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Sonnabendausgabe

Keues in Kürze.
Der Reichstag hat geſtern die drei Mißtrauens

anträge gegen den Reichsinnenminiſter v. Keudell
abgelehnt.

Es wurden abgegeben gegen den demokrati-
ſchen Mißtrauensantrag 217, dafür 161 Stimmen,

gegen den ſozialdemokratiſchen und kommu-
niſtiſchen Mißtrauensantrag 218 Stimmen, dafür
162 Stimmen.

J

Am Freitag abend kam es im Norden Berlins
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kommu-
niſten und Mitgliedern der Deutſchſozialen
Arbeiterpartei, wobei zehn Perſonen erheblich
verletzt wurden.

Jn Dortmund kam es anläßlich einer Ver
ſammlung der Nationalſozialiſten zu einer
ſchweren Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten
und Kommuniſten, in deren Verlauf mehrere Per-
ſonen leicht verletzt wurden. Die Polizei nahm
drei Verhaftungen vor. Auf das Auto, in dem
die national ſozialiſtiſchen Verſammlungsteil-
nehmer aus Bochum wieder heimfuhren, wurde ein
Schuß abgegeben, wodurch ein Nationalſozialiſt
ſchwer verletzt wurde.

e

Millioneneinlagen der Sowjetregierung haben
ſeit Tagen Berliner Banken aufzuweiſen. Wie
wir erfahren, hat der Abzug der 500 Millionen
Einlagen aus Londoner Banken durch Moskau
bereits begonnen.
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Wie aus Moskau gemeldet wird, wies Bucha-
rin in einer Rede darauf hin, daß die ſfepa
ratiſtiſch- nationale Bewegung in
der Ukraine und in Weißrußland
große Fortſchritte gemacht habe.

e

Nach einer Meldung des „Jntranſigeant“rechnet man in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen
trotz des italieniſchen Dementis beſtimmt mit
einer Begegnung StreſemannMuſſolini.

Das Parteiorgan der belgiſchen Sozialiſten, das
Brüſſeler „Peuple“, erklärt in ſeinem Leitartikel,
daß die Sozialiſten bei nächſter Gelegenheit die
Frage einer neuen Volksabſtimmung in Eupen-
Molmedy vom Parlament wieder zur Sprache
bringen werden.

2

Der König und die Königin von Belgien
werden am Sonnabend für zwei Tage nach Lon
don auf Privatbeſuch fahren. Der Beſuch gilt in
erſter Linie der flämiſch- belgiſchen Kunſtaus-
ſtellung.

e

Die franzöſiſche Preſſe beſpricht die kürzliche
Aufführung des „Roſenkavliers“ von Richard
Strauß in der Pariſer Großen Oper faſt durch
gängig ganz außerordentlich anerkennend. Man
muß dabei den franzöſiſchen Hintergedanken be-
rückſichtigen, ſich den Oeſterreichern angenehm zu
erweiſen, was auch bei jeder anderen Gelegen-
heit geſchieht im Verfolg einer groß angelegten
und äußerſt geſchickten Propaganda, die dem öſter-
reichiſchen Verlangen nach Anſchluß an Deutſch-
land entgegenwirken ſoll.

Der franzöſiſche Abgeordnete und Jnduſtrielle
Loucheur dementiert die Nachrichten, die von ſeiner
Beteiligung an einem eventuellen europäiſchen
Elektrizitätskartell wiſſen wollen. Jm übrigen
wäre die Jdee des europäiſchen Elektrizitäts
kartells verfrüht. Er glaube auch nicht, daß man
derzeit ernſtlich an deſſen Realiſierung denken
könnte.
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Das Pariſer „Journal des Debats“ meldet aus
London: Jm Gegenſatz zu gewiſſen Preſſemel-
dungen erklärt man im Foreign Office, daß man
im Augenblick nicht daran denke, engliſche Dele-
gierte zu der derzeit in Paris ſtattfindenden fran
zöſiſch- ſpaniſchen Tangerkonferenz zu entſenden.

u

Nach Meldungen aus Marſeille wurde an Bord
eines franzöſiſchen Mittelmeerdampfers bei ſeiner
Landung in Neapel eine Durchſuchung durch
faſziſtiſche Polizei vorgenommen, wobei 18 Anti-
faſziſten feſtgenommen wurden.

Eine Meldung der „Chicago Tribune“ aus
Bukareſt beſagt, daß Prinzeſſin Heleng, die
Gattin Carols, in Bukareſt eingetroffen iſt. Sie
erklärte, daß ſie ſich mit ihrem Gatten ausgeſöhnt
habe.

Das Pariſer „Echo“ meldet aus Madrid: Ueber
300 geflüchtete portugieſiſche Politiker ſind in
Badajoz auf ſpaniſchem Boden. Jn Portugal iſt
der Eiſenbahnverkehr immer noch eingeſtellt, was
auf weitere Unruhen und Kämpfe ſchließen läßt.

w.

Merſeburg, den 12. Februar 1927

d S

Vor Beginn der Räumungsverhanölungen.
Aus Berliner Kreiſen verlautet: Die poli

tiſche Lage ſteht heute unter dem Eindruck der
von deutſcher Seite nicht widerſprochenen Mel
dungen Pariſer und Londoner Blätter, daß die
Reichsregierung die Räumungsfrage zum Gegen
ſtand von Verhandlungen mit den Alliierten ge
macht habe, Beſonders beachtſam iſt die Meldung
der Londoner „Times“, wonach die Geſamt-
räumung bis ſpäteſtens Frühjahr
1928 angeſtrebt wird, gleichzeitig mit dem Antrag
Deutſchlands an die Dawesmächte, eine Friſt für

die Dauer der Reparationsverpflichtungen
Deutſchlands ſchon jetzt feſtzulegen.

Auch der Rotterdamer „Courant“ meldet:
Gleichzeitig wie in Paris iſt geſtern in London
und Brüſſel der diplomatiſche Schritt Deutſchlands
erfolgt, betreffend Aufnahmen der direkten Be
ſprechungen über die Räumungsfrage.

Neuer Uebergriff der franzöſiſchen
Beſatzungspolizei.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, erſchienen
am Freitogvormittag im Verlag des „Landauer
Anzelgers“ zwei Beamte der franzöſiſchen Be
ſatzungspolizei und beſchlagnahmten die noch
vorhandenen wenigen Exemplare der von dieſem
Verlag herausgegebenen Rouzier-Broſchüre. Eine
Begründung für dieſe Beſchlagnahme wurde nicht
mitgeteilt. Die Beſchlagnahme widerſpricht den
Beſtimmungen des Rheinlandabkommens.

Die Sprachenfrage im Elſaß.

Aus Straßburg wird gemeldet: Jn der
Sprachenfrage, ſoweit ſie den Schulunterricht be-
trifft, ſcheint ſich ein Fortſchritt anzubahnen,
wenigſtens treten die bisherigen Verfechter der
ausſchließlichen Vorherrſchaft der franzöſiſchen
Unterrichtsſprache den Rückzug an. Das Journal
de l'Eſt“ erklärt, der Aufforderung des Abgeord
neten Altorffer folgen und eine Erhebung über

die Erfolge des bisherigen Unterrichtsverfahrens
in der Volksſchule veranſtalten zu wollen. Es
müſſe möglich ſein, „eine Schulpolitik des geſunden
Menſchenverſtandes zu betreiben. die tolerant,
entſchloſſen franzöſiſch, aber weit offen ſei für den
ergänzenden Unterricht im Deutſchen“.

Fu Cooliöges FAbrüſtungsvorſchlag.

Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen rechnet
man damit, daß das Memorandum der ameri-
kaniſchen Regierung über die Einberufung der
neuen See- Abrüſtungskonferenz von England
und Japan angenommen, bei Frankreich
und Jtalien dagegen auf Widerſtand ſtoßen
werde. Es wird darauf hingewieſen, daß die
engliſch- franzöſiſchen Beziehungen
ſich ſeit der Waſhingtoner Ab-rüſtungskonferenz ſtändig verſchlech-
tert hätten, während andererſeits das Auf-
tauchen Muſſolinis italieniſche Machtträume her-
vorgerufen habe, deren Verwirklichung nur mit
ſtarker Armee und Flotte möglich ſei. Deutſch
land ſpiele bei der ganzen Erörte-
rung überhaupt keine Rolle, da es
keine militäriſche Großmacht mehr
ſe i. Von Coolidge naheſtehenden Perſönlichkeiten
wird erklärt, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, da
die Großmächte Farbe bekennen und mit theo-
retiſchem Gerede aufhören müßten, wenn es ihnen
tatſächlich ernſthaft um die Abrüſtung zu tun ſei.

Paul Boncur iſt unzufrieden.

Der ſtändige franzöſiſche Völkerbundsdelegierte
und Mitglied der Abrüſtungskommiſſion Paul
Boncour der bekanntlich Sozialdemokrat iſt!
äußerte ſich zu dem Vertreter des „Petit Pariſten“
über den Abrüſtungsvorſchlag des amerikaniſchen
Präſidenten Coolidge dahin, daß er deſſen
Standpunkt nicht teilen könne. Dank
der Bemühungen Frankreichs habe die Theſe der
Zuſammengehörigkeit der Land-, Waſſer und
Luftabrüſtung über die amerikaniſche Oppoſition
geſiegt.

Meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Der polniſche Vizepremier gegen ſeöe
Grenzreviſion.

Jn der geſtrigen Warſchauer Sejmſitzung
ergriff Premierminiſter Bartel das Wort zu
einer ausſührlichen Schilderung der Geſamt-
politik der polniſchen Regierung. Er erklärte:
Polen ſtehe auf dem Boden der abgeſchloſſenen
Verträge, die ohne jede Einſchränkung durch-
geführt werden müßten. Die polniſche Regie
rung werde jegliche Reviſion der beſtehenden
Verträge entſchieden ablehnen.

Chefbeſprechung über die deutſch
polniſche Kriſe.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, iſt in
der geſtrigen Beſprechung der Chefs der betei-
ligten deutſchen Behörden über die deutſch-pol
niſche Kriſe Uebereinſtimmung darüber erzielt
worden, daß eine Fortführung der Ver-
handlungen als zwecklos anzuſehen
iſt. Am Sonnabend wird wahrſcheinlich der pol-
niſchen Regierung eine deutſche Note übermittelt
werden, in der vorgeſchlagen wird, die Verhand
lungen ſolange zu unterbrechen. bis die Verhand
tungen zwiſchen der polniſchen Regierung und dem
deutſchen Geſandten in Warſchau über die Frage
der endgültigen Regelung der Ausweiſung von
Deutſchen beendet ſind.

Aus dem Flüchtlingslager Schneidemühl wird
ein vermehrter Andrang von Flüchtlingen aus
Polen gemeldet. Das Königsberger polniſche
Konſulat behauztet aber, daß keine Deutſchen
ausweiſungen aus dem Poſenſchen erfolgt ſind.
Die vſt preußiſchen Jnduſtrieverbände ſind bei der
Reichsregierung gegen den Abbruch dor Han-
delsvertragsverhandlungen mit Polen vorſtellig
geworden. Man befürchtet in Oſtpreußen eine
Kataſtrophe für die Exportinduſtrie nach Polen.
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Das Völkerbundsſekretariat teilt offiziell mit,
daß die Klage der deutſchen Regierung auf Zah-
lung einer Entſchädigung für die Enteignung des
Stickſtoffwerkes Chorzow gegen die polniſche Re
gierung beim internationalen Haager Schieds-
gerichtshof eingegangen iſt.

„Selbſtverſtänölich gegen öden Finſchluß!“
Jn der geſtrigen Sitzung des tſchechoſlowakiſchen

Außenausſchuſſes iſt es endlich dem deutſchnatio
nalen Abgeordneten Kallinag gelungen, Dr.
Beneſch, der bekanntlich auch Miniſter des neuen

deutſchtſchechiſchen Kabinetts iſt zu einer klaren
Stellungnahme in der Anſchlußfrage zu veran
laſſen. Beneſch verſuchte ſich auf die Beſtim-
mungen des Friedensvertrages zu berufen und
einer klaren Beantwortung auszuweichen, bis er
endlich auf die präziſe Frage des Abgeordneten
Kallina, ob er dafür oder dagegen ſei, die Ant-
wort gab: Selbſtverſtändlich gegen den An-
ſchluß.“

Litauiſchpolniſches Grenzgefecht.

Aus Warſchau wird gemeldet: An der
litauiſch- polniſchen Grenze haben polniſche Sol
daten auf einen litauiſchen Grenzbeamten ge
ſchoſſen, der angeblich die Grenze überſchritten
und ſich auf polniſchem Gebiet befunden haben
ſoll. Daraufhin eilten andere litauiſche Grenz
beamte herbei und eröffneten gegen die pol-
niſche Militärabteilung ein Feuergefecht, daß
damit endete, daß die polniſchen Soldaten flohen
und die Litauer ihren verwundeten Kameraden
befreiten.

Rußland wünſcht Frieden mit England
Nach einer Meldung der Londoner „Times“

aus Riga, haben Volkskommiſſariat und poli-
tiſches Bureau in Moskau angeſichts der wach
n antiruſſiſchen Stimmung in England be
chloſſen, gegenüber der britiſchen Nation, ins

beſondere den Gewerkſchaften und der Arbeiter
den friedlichen Willen Rußlands zum

usdruck zu bringen.
Die maßgebenden Sowjetzeitungen ſollen,

wie die „Times“ weiter melden, angewieſen
worden ſein, ihre Angriffe gegen Großbritannien
einzuſtellen.

Abschaffung des Parlamentarismus
in Chile.

Wie aus Santiago de Chile berichtet wird,
ſoll der bisherige Kriegsminiſter, Oberſt Jbanez,
der im neuen Kabinett Premierminiſter und
Miniſter des Jnnern iſt, die ſofortige Abſchaffung
des parlamentariſchen Syſtems beabſichtigen. Der
Präſident wird entweder zurücktreten oder ſich be-
urlauben laſſen, wodurch Jbanez, der von der
Armee unterſtützt wird, Gelegenheit erhält, die
Regierungsgeſchäfte unbehindert zu führen. Jn
einer Erklärung an die Preſſe ſagt das Kriegs
miniſterium, der Einfluß Moskaus in
Chile müſſe gebrochen werden. Dies könne nur
durch eine Reorganiſation der Regierung mit
Hilfe der Bürgerkräfte geſchehen

Kummer 306

Ein moderner
Harun al Raſchidö.
Von unſerm Londoner Vertreter,

Eröffnung des Parlaments durch den König,
Der gothiſche Sitzungsſaal des Oberhauſes inGold und Sqatlaqh Der Lordkanzler, die
Biſchöfe, Richter, Peers, Diplomaten und Höf-
linge in Prunkroben. Jn den Galerien Damen
der Ariſtokratie in Samt und Seide und Dig-
mantenſchmuck. Von den Wänden ſchauen, in
Stein s Rormannenbarone herab auf die
glitzernde Verſammlung. Wenn ſie das mittel-
alterliche Gepränge ſehen könnten, ſie würden
nicht wiſſen, daß acht Jahrhunderte ſeit ihrem
Erdenwallen voxübergerauſcht ſind.

Die Lords und Geladenen ſind vollzählig ver
ſammelt. Nur das Königspaar und der Prinz
von Wales ſind noch nicht erſchienen. Die feſt
geſetzte Zeit rückt nahe. Da, Kommandorufedraußen in den Korridoren! Eine Tür in der
Nähe des Thrones wird aufgeriſſen. Das Ge
räuſch der Unterhaltun R Alle erheben
ſich von den Sitzen. Der Prinz von Wales be-
tritt den Saal. Eine ſchlanke, jugendliche Ge
ſtalt in Scharlachrobe mit Hermelinbeſatz. Ge-
e verneigt er ſich und nimmt 33 der Eſtrade
rechts vom Throne in einem vergoldeten Seſſel
Platz. Die Verſammelten ſetzen ſich ebenfalls
wieder und warten auf das nun unmittelbar be-
vorſtehende Erſcheinen des Königspaares.Lwwſſchen bleiben aller Augen auf den
ernſten jungen Mann rechts vom Throne ge
richtet. Prince Oharming“ hat ihn das Volk
t. weil er ſo und bezaubernd zuächeln verſteht. Aber er weiß auch, wann das
Lächeln nicht am Platze h die Gelegenheit
die Herauskehrung der Würde des künftigen
Trägers der Krone erheiſcht. Er trägt die hiſto
riſche Staatsrobe der Prinzen von Wales mit
vollendeter Grandezza. Heroiſch hält er der
Muſterung der tauſend Augen ſtand die auf ihngerichtet ins Unnahbar, gorientaliſch ger er
So mag Harun al Raſchir, der Kalif, auf den
eſchlagenen Kaiſer icephorus herabgeſchaut
aben, wie der paſſive junge Mann in dem gol-

denen Seſſel auf der Eſtrade auf die Lords und
Höflinge zu ſeinen Füßen.

Am Abend desſelben Tages. Die Szene iſt
verlegt. Aus dem ſtrahlenden Palaſt der Lords
im eſten in das elendeſte Armenpiertel im
Oſten der Hauptſtadt. Wie Harun al Raſchid dieniedrigſten Gaſſen von Bagdad kannte, ſo iſt dem

Prinzen von Wales das Eaſtend von London
kein unerforſchtes Gebiet. Er liebt es, das „Volk“
an der Quelle zu ſtudieren. Begleitet höchſtens
von einem Adjutanten, erſcheint er plötzlich in
einer Hafenkneipe, beſtellt Bier und findet ſich
im Geſpräch mit dem Schiffer Smith oder der
älteren Witwe Jones, noch ehe dieſe ahnen, mit
wem ſie die Ehre haben. Spricht Dre Sprache

die bekanntlich von der Sprache der eng
liſchen Ariſtokratie viel verſchiedener iſt, aber
das Schriftdeutſch von irgendeinem deutſchen
Volksdiglekt und bewegt ſich unter ihnen mit
der natürlichen Ungezwungenheit t Schlages.
Lacht über einen derben Witz und hält
ſich nicht die Ohren zu, wenn die Leute in ihrer
harmloſen artige von der Leber weg wettern
und r nd wenn es ſich ſchließlich im
„Roten Löwen“ rundſpricht, daß der junge Mann
mit der Sportkappe, der ſich eben von der jovia-
len Witwe Jones erzählen läßt, wie ſie ſich durch
reichlichen Zwiebelgenuß die Jnfluenza vom
Leibe gehalten hat, der Prinz von Wales iſt, ſo
ſorgt der moderne al Raſchid dafür, daß
die Leute nicht in Ehrfurcht erſtarren. Läßt eine
Runde anfahren und raucht und trinkt und ſingt
mit ihnen.

Geſtern abend beſuchte der Prinz eine Anzahl
Arbeiterwohnungen und Nachtaſyle für Obdach-
loſe in Whitechapel und Wapping. Der Kutſcher
William Caſey war einer von denen, die ſich
nicht hatten träumen laſſen, den britiſchen Thron-
folger in ihr beſcheidenes Heim eintreten zu ſehen.
Der Biedere ſaß mit ſeiner ar und nen zehn
Kindern beim Abendeſſen, als es klopfte. Herein
trat der Hauseigentümer. Der Fuhrmann konnte
ein leichtes Stirnrunzeln nicht unterdrücken
Was, kam der Kerl ſchon angelaufen wegen der
aar Wochen Mietrückſtand? Aber der Haus-

war auffällig höflich und freundlich. Kein
Wort von iete. Da ſtimmte etwas nicht.
Mr. Caſey erhob ſich, immer noch Unheil ahnend
Der Familie war der Appetit vergangen Hinter
dem Hausbeſitzer ſtand ein junger Mann.

„Das iſt der Prinz von Wales, Mr. Caſen
er möchte ſich mal die Wohnung anſehen.“ Uni
während Mr. Caſey noch im Zweifel darüber
war, ob der Hausherr übergeſchnavpt oder nur
betrunken war, hatte der Prinz ſich ſchon mi-
ſeinem Jnſtinkt das Wohlwollen der Frau Caſer
geſichert, indem er ihre Kompliment über das
gute Ausſehen ihrer zehn Kinder machte. Balt
waren alle Zweifel verſchwunden. ahrhaftig
das war der Prinz von Wales! Vater Caſen
der in Hemdsärmeln war, zog ſich trotz der Eim
wendungen des Prinzen den Rock an, und Mutte:
Caſey ſtrich ſich die Haare glatt und band ſich
eine Schürze vor. Bald ſaß man in vertraut
lichem Geſpräch am Herdfeuer, und als der Prin
nach einer Stunde Abſchied nahm, kannte er di
Namen ſämtlicher zehn Kinder und manches
Wiſſenswerte aus der Geſchichte der Familit
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es, der ſich ſo frei unter i t undverſchmäht 4 T. ſeinen du das

Caſey. We ſich ſparer yergusſrenre, garre erdie Sache l Miete in r gebracht
ric Volk ſchwört auf ſeinen nzen von

dunkelſte Londo en. Diewachen zu la
völkeru ese opuunter derCheat, t h ndrfreut, bietet ihm anſcheineSale als ein Korps von Dete g en gr eren

A. DHusse.
Nuodehnung des Frauenwahlrechtes

in England.
Der engliſche Miniſterpräſident Baldwin teilte

im Unterhauſe mit, daß ſich die Regierung mit
der Frage der Ausdehnung des Wahlrechts der
Frauen beſchäftige. Die Abſicht der Regierung
auf Grund ihres im Jahre 1924 gegebenen Wahl
verſprechens geht dahin, das Wahlalter für

rauen, das gegenwärtig 30 Jahre beträgt, er
blich herabzuſetzen. Die engliſchen Konſer

vativen ſind feine Menſchen und beſonders
Frauenkenner: ſte wiſſen, daß den Frauen der
Glanz des Hofes mehr zuſagt, als das nüchtern-

derbe Stagatsideal, das den Arbeitsparteilern vor
ſchwebt. Und den „Prinz Charming“, den alle
Frauen entzückenden Prinzen pon Wales, werden
die Frauen doch nicht ſchnöde um den Thron brin
gen und zu einem ganz gewöhnlichen Bürger
machen, bloß weil die Männer das etwa ſo
wollen! Wofür ſollten ſie dann ſchwärmen mit
der ganzen ſüßſentimentalen Schwärmerei der
echten Engländerinnen?

e

Tſchangtſolin auf dem Vormarſch.
Aus London wird gemeldet: Jn Ausführung

der Pläne der Pekinger Regierung, Hankau und
Wuchau wieder zurückzuerobern, ſind, wie aus
Schanghai berichtet wird, vier Kolonnen der
Armee Tſchangtſolins in die Provinz Hupeh ein
marſchiert. Eine Kantoneſer Diviſion iſt pon
Hankau nach dem Norden abmarſchiert, um
dem plötzlichen Eindringen des Feindes ent
gegenzutreten. Die Plötzlichkeit des Vormarſches
ſoll in Hankau große Beunruhigung verurſacht
haben. Marſchall Tſchangtſolin ſoll General
Suntſchuangfang mitgeteilt haben, daß er des War-
tens auf Wupeifu müde ſei, und fügte hinzu, daß
Wupeifu alle ſeine Angebote auf Hilfe abgelehnt
habe, aber nicht in der Lage ſei, ſeine Feinde
zurückzuſchlagen. Jnfolgedeſſen ſei er gezwungen,
ſeine Truppen gegen den Feind zu führen und
in der Richtung auf Kanton vorzurücken. Die
Truppen Wupeifus werde er als Freunde be
handeln, falls ſie in Uebereinſtimmung mit ihm
handelten, ſie aber entſchieden bekämpfen, wenn
ſie ſich ihm entgegenſtellen ſollten.

Das amerikaniſche Konſulat in Hankau iſt
von den Kantoneſern benachrichtigt worden, daß
amerikaniſche Kläger vor chineſiſchen Gerichtshöfen
in Zukunft ohne einen Vertreter ihrer Regierung
erſcheinen müßten.
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Die Londoner „Times“ melden aus Schanghai:
Die Kantontruppen haben das engliſch-chineſiſche
Abkommen gebrochen. Die Kantonregierung er
klärt, keine britiſche Konzeſſion wieder heraus
zugeben, auch nicht Hankau.

FAbſchaffung der FAusländer Gerichts
barkeit durch Kanton.

Wie gemeldet wird, teilte der Außenminiſter
von Kanton den Konſulaten mit, daß auf Grund
einer Anordnung des politiſchen Bureaus aus-
ländiſche Kläger künftig keine Klage mehr vor
dem Gemiſchten Gerichtshof anhängig machen

was ſich Berlin erzählt
Verſchwundene Witzblatt Typen. Berliner
Akkordmaurer. Schwerathleten des Hand
werks. „Jch ſuche Stuttgart.“ Unſere klein
bürgerlichen Wohnungen Holländiſche Wohl

tätigkeit. Audienz beim Prinzgemahl.
Die Schwiegermutter, der Leutnant, der

chuſterjunge, der Profeſſor ſind als ſtündige
vpen äus modernen Witzhlätlern verſchwunden.

Aus einem ſehr einfachen Grunde: ihre manchmal
grotesken Urbilder exiſtieren auch im Leben kaum
mehr. Die Damen von heute, die eine verhei-
ratete Tochter haben, können oft für deren ältere
S weſter gehalten werden, es jedenfalls
und machen nicht mehr das bekannte grantigeGeſicht. Der Leutnant hat den götilichen Leicht

ſinn glücklicherer Zeiten verloren. Der Schuſter
e heißt heute Laufburſche und ſtolziert im
eidenen Selbſtbinder einher, hat alſo Würde und
einen Spaß mehr am Gäſſenbubenton. Der Pro

feſſor ſchließlich iſt nicht mehr verſonnen und zer-
ſtreut, ſondern ein klarblickendes Weltkind mit
vollem Verſtändnis für den Wert eines Regen-

irms.4 Aber wie ſteht es mit dem Maurer? Mit
dem Maurer unſerer Witzblätter? Mit dem
Maurer, der zunächſt ſchnupft, dann trinkt, dann
frühſtückt und nachher auf die Mittagspauſe
wartet?

„Die Arbeet is keen Froſch, die huppt ja nich
wech!“, pflegt er früher zu ſagen, wenn er ſie
immer wieder verſchob. Die Bauten wurden
eigentlich nie zum angegebenen Termin fertig.Aßer in der jetzigen Zeit fällt einen guf Schritt
und Tritt das geradezu amerikaniſche Tempo auf,
in dem ſie aus der Erde wachſen, ſozuſagen gleich
irx und ſertef, Jm neuen Flügel des Europa-
auſes am Askaniſchen Platz in Berlin werden
m Erdgeſchoß in den Läden ſchon Kunden be

dient, während der erſte Stock erſt im Rohbau
ſteht und der zweite und dritte nebſt Dach noch
arnicht da ſind. Amerikaniſch mutet auch derKnhan der Oper Unter den Linden an, deren

Bühnenhaus nicht aufgeſtockt, ſondern unter
geſtockt wird. die zwei Stockwerke unten ſind
völlig wegraſiert, der maiſige Oberbau ſchwebt
anſcheinend ne Luft, wird nur durch ein paar
Stahlmaſte geſtützt.r ſind wir freilich noch nicht

Igeworden, wir kennen Koch kaum die Arbeit
am „laufenden Bande“, aber wir nähern uns

ronnen. Aue Austunverprozeſſe muſſen vor
chineſiſchen Gerichtshöfen Unterſtützung eines
v ſatb eamten als iſttzer durchgeführt
werden.
Kachgeben Pekings in der Zollfrage.

Nach einer erung aus Peking hat die
dortige Regierung die Entlaſſung des engliſchen
Generalinſpektors Algen zurückgenommen und
ihm einen Urlaub von einem bewilligt.
Zu ſeinem Stellvertreter wurde Edwards er
nannt, der ſeinen Dienſt am Freitag angetreten
hat. Die Regierung hat ferner ihren dem Ge
neralinſpektor erteilten Befehl zur Einziehung der
Zuſatzzölle zurückgezogen.

„Rache für Noldin
Wie aus Bozen gemeldet wird, hat die Frau

des von den Trentiner faſziſtiſchen Behörden zu
fünf Jahren Zwangsaufenthali auf den Lipari-
ſchen Jnſeln verurteilten Salurner Rechtsanwalt
Dr. Noldin ſich bereit erklärt, ihren Mann in den
Verbannungsort zu begleiten und ſein Schickſal
zu teilen. Jn Innsbruck wurden geſtern an zahl
reichen Stellen der Stadt Zettel mit der Auf-
ſchrift „Rache für Noldin“, „Nieder mit den
ſaſziſtiſchen Henkersknechten!“, Nieder mit dem
Präfekten von Trientl“ uſw. angeklebt. Die
Zettel wurden ſpäter von der Polizei entfernt.

Die Entwaffnung Ungarns.
Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wird ein

vom Kriegsminiſter ausgearbeiteter Geſetzentwurf
vorgelegt werden, der das Ergebnis der Einigunge der ungariſchen Regierung und der inter
alliierten Kontrollkommiſſion darſtelli. Danach iſt
der ungariſchen Regierung worden, vier
Fabriken für einheitliche affen- und uni
tionserzeugung zu unterhalten. Ferner iſt ſie
berechtigt, für die Staatspolizei zwölf Panzer-
automobile mit je einem Maſchinengewehr zu
alten, die aber nur zur Verwendung in den
traßen der Stadt geeignet ſein dürfen,

Eine zweite Reichsanleihe?
An der geſtrigen Berliner Börſe zirkulierten

wieder Gerüchte von der nahen Begebung einer
zweiten Anleihe des Reiches. Es wurde auf die
mehrfachen Konferenzen des neuen Reichsfinanz
miniſters mit dem Reichsbankpräſidenten Schacht
und den Vertretern der Großbanken hingewieſen.
Dieſen Gerüchten ſchiebt die Vörſe in erſter Linie
die rückwärtsgehende Börſentendenz der letzten
Tage zu.

Neue Beratungen über das Arbeitszeitnotgeſetz.

Die Reichsregierung beabſichtigt, in der Frage
der Neuregelung der Arbeitszeit in den nächſten
Tagen die Jnitiative zu ergreifen. Die Be-
ſprechungen mit den beteiligten Kreiſen werden
ſich in der Hauptſache um den Paragraphen 11
Abſ. 3 der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dez.
1923 drehen, der die freiwillige Mehrarbeit regelt,
und mit deſſen Aufhebung oder Abänderung wohl
zu rechnen iſt. Jn maßgebenden Kreiſen mißt
man hierbei dem ſoeben im Reichsarbeitsblatt
veröffentlichten Ergebnis der nach dem Stande
vom Oktober 1926 durchgeführten Erhebung über
die Arbeitszeit größte Bedeutung bei. 90 Prozent
aller erfaßten Betriebe arbeiten neun Stunden
und weniger, 42 Prozent davon arbeiteten acht
Stunden und weniger, 10 Prozent arbeiteten
neun bis zehn Stunden und noch nicht 1 Prozent
arbeiten über zehn Stunden. Hierbei iſt zu be

acht Stunden gearbeitet wird, dieſe Mehrarbett
im Rahmen der jeweils geltenden Tarifverträge
geleiſtet wird.

e

Antrag auf Beſſeeſtellung der Fltbeſitzer
von Anleihen.

m Reichstag ſt folgender Antrag der demo
kratiſchen Abgeordneten v. Richthofen, Koch Weſer
und Fraktion eingereicht worden

Der Reichstag wolle beſaießen: die Reichs
regierung zu exſüchen, unverzüglich einen Geſetz
entwurf vorzulegen, durch den im Wege einer ſo
fort verzinslichen Umtauſchanleihe oder auf
andere geeignete Weiſe die Altbeſitzer von Reichs
anleihen an Stelle von Anleiheablöſungsſchuld
und Ausloſungsrechten in den Beſitz eines Wert

ieres geſetzt werden, deſſen rt einer min-eſtens 12prozentigen Aufwertung des ur-
prünglichen Betrages der in Anleiheablöſungs-
chuld umgetauſchten Reichsanleihe entſpricht und
as laufend mit mindeſtens fünf Prozent jährlich

verzinſt wird.

Keine Friſtverlängerung im Härte

ausgleich.
Von 9000 Anträgen über 60090 erledigt.

An der geſtrigen Se tzung des Reichstagsaus-
ſchuſſes für die beſetzten Gebiete nahm der Reichs
kommiſſar für die beſetzten Gebiete in Koblenz,
Freiherr Langwerth v. Simmern, teil,
Einige Fragen über den Härteausgleich
wurden durch die Regierung folgendermaßen
beantwortet:

Es ſind in bezug auf den Härtefonds bis zum
31. Oktober 1926 insgeſamt neuntauſend Anträge
geſtellt worden. Von dieſen Anträgen ſind bis
zum 5. Februar 1927 bereits 6339 erledigt ge
weſen. Zur Erledigung kommen ungefähr noch
1500 Anträge, die zum Teil noch bei den Feſtſtel-
lungsbehörden, den Handelskammern uſw. in Ar-
beit ſind. Für die erledigten 6339 Anträge ſind
7 400 000 Mark aufgewendet worden. Von den
1500 Anträgen, die noch zu erledigen ſind, werden
vorausſichtlich etwa 600 zur Bewilligung von
Mitteln kommen. Noch heute gehen täglich
30 bis 40 Anträge ein, die wegen Friſtver
ſäumnis abgelehnt werden müſſen. Würde man

die am 31. Oktober 1626 abgelaufene Friſt noch
mals verlängern, ſo würden weitere Mittel not-
wendig ſein und der Härtefonds würde ſo zur
Dauereinrichtung.

Jn der Ausſprache wurde Uebereinſtimmung
dahin erzielt, daß

eine Verlängerung der Ende Oktober ab
gelaufenen Friſt unmöglich

iſt. Schließlich fand ein Antrag einſtimmig An-
nahme, durch den 1 Million für die Zwecke
der Schlußabwicklung des Härtefands gefordert
wird. Ferner ſtimmte der Ausſchuß noch zwei
Anträgen zu, durch die die Reichsregierung er
ſucht wird, auf die Hauptverwaltung der Reichs
eiſenbahn dahin einzuwirken, daß von der beab-
ſichtigten Entlaſſung von Eiſenbahnarbeitern im
beſetzten Gebiet Abſtand genommen wird. Für
die Bäder des beſetzten Gebietes
wurde auch für das Etatsjahr 1927 eine Unter-
ſtützung beſchloſſen.

Gegen einen politiſchen Staatsſekretär
für das Hanöwerk.

Wie aus Berlin verlautet, iſt man in den
Kreiſen des deutſchen Handwerks der Meinung, daß
der vom Handwerk gewünſchte Ausbau des beim

merken, daß ſich in den Fällen, in denen mehr als

beſtimmtes Wochengeld kriegt, ja, der arbeitetzuweilen 7 „ſeine ruhige Kugel“ wie er es
nennt, aber trotzdem, wie ich es auf allen Ber
liner Neubauten feſtſtellen kann, 77 8 Stunden
täglich durch, faſt Pauſe. eradezu Kampf
aber iſt in der Großſtadt das Schaffen des
Akkordmaurers das ſind die meiſten mit
ar his zu 1600 vermauerten Steinen im Acht-

indentag. Wer nicht ſchnell genug mitkann, der
wird von den Kollegen aus der Kolonne hinaus-
geworfen. Es geht wie ums Leben, ohne Raſt,
ohne Ruh, nur eine Flaſche Vier nach der andern
wird eilig heruntergeſtürzt, verdampft aber ſo
fort im Arbeitsſchweiß.

n der Umgegend Berlins gibt es ganze
Dörfer, die von Maurern bewohnt ſind. wo
Vate, Sohn, Neffe und Verwandiſchaft alleſamt
u einer Akkordkolonne gehören und gemeinfam
ich verdingen, wie der Artelj in Rußland. Einer
von ihnen führt als ſogenannter „Schieber“ ihre
Geſchäfte, ſchließt mit den Baumeiſtern ab, be-
ar auch über Einſtellung oder Entlaſſung
von Akkordärbeitern, die den Polier nichts an-

chen. Sie ſagen nicht mehr: „Akkordarbeit
ördarbeit,.“ Sie haben ſie ſich frei zewühtt.

ſie u ſtet darauf, daß fe durch die mik zuſammengebiſſenen Zähnen und zum Berſten geſpann-
ten Muskeln exreichte Hochſtleiſtung bis zu 120

Mark in der Po e verdienen. Sie laſſen auch
während der 8 Stunden nicht locker, ſchwatzen
nicht, denken nicht, haſten nur, 7 dann, wenn
die Schicht um iſt, ſelbſtverſtändlich totmüde und
bedürfen am Abend ſicherlich keines Schlafmittels.
Dafür machen ſie gelegentlich mal einen ganzen
Regentag blau. Das können ſie ſich leiſten.

Es ſind ganz fabelhafte Leute, dieſe Groß-
ſtadtmaurer von heute; wenn man ſieht. wie
Rieſenbauten unter ihren Händen emporſchießen,
zieht man unwillkürlich den Hut. Sie ſind die
n des Berufes, die Leute der großen
Geſchwindigkeit, das vollkommene Segen zu
dem bedächtigen Menſchen, den unſere Witzblätterfrüher zeichneten. An törperlicher Kraft aber
ihnen weit überlegen, ſozuſagen die Schwerathle-
ten, das ſind die „Akkordhucker“, die Steinträger,
die bis zu 138 Zeninern ſchultern. und das un
ablä ſig immer wieder den ganzen Tag. Wie oft
ſah ich ſolche Steinträger früher die Srareieggn
ſuhig emrorſteigen, mit einer verhältnismäßig
kleinen Molle voll Ziegelſteinen auf der Schulter.
Heute verliert man keine Zeit. Kaum ſtehen die

dieſer hetzenden Der Lohnmaurer, der ſein

Reichswirtſchaftsminiſteriums beſtehenden Reichs-

trägt ſie auf wagerechten Bretterſtegen weiter.
Der Maurer ſieht auf den bärenſtarken und
mitunter re an gen ucker etwas herab
und ſpr ihn für geiſtig zurückgeblieben, obwohl
er erſt recht Großverdiener iſt. Aber lange kann
er es nicht ſein. Das Steinetragen nimmt einen
arg mit nach einigen Jahren wechſeln die Leute
meiſt ihren Beruf und werden einfache Lohn-
arbeiter.

Das k an dem Daſein dermeiſten dieſer Leute iſt nicht nur die Arbeit und
der Lohn, ſondern auch deſſen
haben zwar kein Ford-Aüto, aber wenigſtens
einen großen Radio-Apparat, laſſen auch was
draufgehen, können ſich was keiſten.

Die Frau braucht, wenn der Mann das
einige zuſammenhält, nicht auf Arbeit zu gehen.
in richtiges, geiundes Familienleben, ein gutes

Hausfrauenleben kann ſich entwickeln. Es gibt
lückliche Kinder. Es kommt gegen herein
sücher erſcheinen und mehren ſich, der Rundfunk

als lebendiges Konverſationslexikon regt
Hält wohl manchmal auch ſchon zu es feſt.

„Frau, gibts noch nicht bald Eſſen
„Einen Augenblick, ich erade Stuttgart!“
e Kind hat ſich bloßgeſtrampelt,“

Verwendung. Sie

an,

a doch, gleich habe ich Stuttgart!“
zenn nur das Wohnen in den eigentlichen

Arbeitervierteln Berlins erträglicher wäre! Wir
haben keine vollkommenen Elendsquartiere wie
in London und Neuyvork und anderen Weltſtädten,
wo ſie dem Fremden von Poliziſten epist wer
den, wir ſind auch aus dem gröbſten Dreck nach
rig und Revolution wieder heraus, aber es
könnte vieles noch viel beſſer ſein. Die Berliner
Luft hat ſo viel Schweſelſäure, daß ſie den Mar
mor unſerer Denkmäler zerfrißt; und unſere
Lungen ſind nicht einmal von Stein. Dazu gibt
es in den „billigeren“ Wohngegenden noch viele
Häuſer ohne elektriſchen, ja ſogar ohne Gas-
änſchluß, mit einem für eine ganze ab von
Familien gemeinſamen Abort auf dem Treppen-odeſt, unhogientſch von oben bis unten, dabei

erfall in allen Stockwerken. Die Hinterhöfe
aber voll von Werkſtätten und Fabriken, voll von
Lärm und Ruß

Private Wahttatigtreit kann dieſe Zuſtände
nicht ändern, ſie hat ihnen gegenüber faſt einen
leiſen Beigeſchmack von Lächerlichkeit, gber wo
zu dem Eingepferchtſein noch wirkliche Not hin-
zukommt, da iſt natürlich jede helfende Hand
willkommen Aus einem piel glücklicheren Lande,

Grundmauern da. ſo wird der Baufahrſtuhl mon-
tiert: die eine Huckerkolonne bringt an ihn die
Steine heran, die andere nimmt ſie oben ab und

als es das unfrige iſt. aus den Niederlanden,
hat unſer ſechs Jahre lang blockſertes Volk viel
Gutes reichlich empſangen. Die Mynheeren

kammiſſariats für das Handwerk nicht zu einer
litiſierung dieſer ſachlich überaus bewährten

telle durch die Berufung eines parlamentariſchen
Staatsſekretärs führen dürfe. Man weiſt aus
den Kreiſen des Handwerks darauf hin, daß im
Handwerk alle politiſchen Richtungen vertreten
ſeien, und daß es dem Zuſammenhalt des Hand-
werks nicht dienlich ſein könne, wenn ein partei-

arbeitung der wirtſchaftlichen Belange des Hand
werks berufen würde.

e

Die Anſichten des neuen Reichsverkehrs
miniſters,

Ein Berliner Preſſevertreter hatte eine Unter
redung mit Reichsverkehrsminiſter Koch, in der
dieſer über den Ausbau des deutſchen Land
ſtraßennetzes ſagte, daß keine zentraliſti-ſchen t rrirr traßen, ſondern eine
mehr automobilfähige Ausgeſtaltung des ge
ſamten Landſtraßennetzes nottue. Ueber den
Flugzeugverkehr ſagte Dr. Koch, daß man endlich
mit dem falſchen Ehrgeiz der deutſchen
Städte „eigener Flughafen im Hauſe“ brechen
müſſe, da durch zahlreiche Zwiſchenlandungen der
Wert des Flugzeuges als ſchnellſtes Verkehrs
mittel erheblich vermindert werden. Jm durch
gehenden Fernverkehr winkten die großen Zu
kunftsausſichten des Flugzeuges. ür die
Kanalbauten könne der Arbeitsbeſchaffungs-

edanke allein kaum maßgebend ſein, da bei demStand der heutigen Technik der Arbeiterbedarf

für Kanalbauten nicht ſo groß ſei wie vielfach
angenommen werde.

Der Reichstagsausſchuß für Sozialpolitik ſetzte

Arbeitsloſenverſicheung fort. Gegen den 8 35,
der verſicherungsfrei eine Beſchäftigung in der
Land und Forſtwirtſchaft läßt, bei mindeſtens
einjähriger Dauer des ſchriftlichen Arbeits-
vertrages und mindeſtens dreimonatiger Kündi-
gungsfriſt, wurden von verſchiedenen Seiten Be-
denken erhoben.

Die Armee kommiſſion der fran
zöſiſchen Kammer hat der Neuanlage
von vier Sperrforts ander deutſchen
Grenze zugeſtimmt.

Das Pariſer „Journal“ bringt eine Konſtanti
nopeler Meldung von Unruhen in Kleinaſien. Die
Garniſonen Bruſſa und Angora ſeien ſchon ſeit

Schutzes. Jn Konſtantinopel wurde eine Ver-
ſammlung von Notabeln geſprengt, die die
Wiederherſtellung des Sultanats anſtrebten. 66
Teilnehmer, darunter zwei frühere Prinzen, wur
den verhaftet,

Ein großer
Prozentſatz aller Krankheiten

iſt nur eine Folge von Stuhlverſtopfung.
Früher bekämpfte man die Symptome,
heute bekämpft man die Urſache Wo
mit Mit Laxin, dieſem einzigartigen,
wohlſchmeckenden Konfekt, das alt und
jung, groß und klein, gern nehmen und
das in ſeiner Wirkung wunderbar. ohne
irgendwelhe ſchädigende Nebenerſchei-
nungen iſt. Laxin hilft nicht nur ein
mal, es regelt im me r.

haben um ſo nobler gegeben, als einer da war,
der freundlich zu bitten und zu werben verſtand,der deutſche intenest der Königin Wilhel-
mina. Manche Holländer haben das Geben eip
geſtellt, als die erſten deutſchen Valutaſchieber in
ihre Bäder kamen und dort z protzen begannen,
aber der Prinz Heinrich ſelbſt hat nicht nachge
laſſen. Er, der Mecklenburger, will uns zeigen,
daß er in Holland ſein Heimatgefühl für Deutſch-
land nicht verloren hat. Zweimal jährlich nimmt
er daheim Urlaub und kommt auf ein paar
Wochen her. bringt ganze Wagenladungen von
Lebensmitteln, Kleidern, Bargeld mit und läßt
es von verſtändigen Helfern des Niederländiſch-
Deutſchen Hilfsköomitees verteilen. Dabei ſieht
er ſich auch Berlin wieder mal an, beſucht deutſche
Theater oder ſitzt fröhlich und unerkannt beim
Bockbiertrubel im Kindlbräu an der Joachims-
thaler Ecke. Er iſt das, was der Berliner „eine
Seele von Menſch“ zu nennen pflegt.

Bei dem großen Wohltätigkeitsfeſt, das je
weils im Eſplanade veranſtaltet wird, iſt er un
ermüdlich, obwohl ich mir vorſtellen kann, daß es
vergnüglichere Dinge für ihn gäbe. Vielfach iſt
es hier dasſelbe Publikum wie auf den Balten-
abenden; man ſieht viel Johanniterkreuze, An
äußerer Unterhaltung wird mehr, wird keckeres
eboten, nicht nur nationale ngareigep rot
ackiger holländiſcher Meisjes, ſondern diesmal

beiſpielsweiſe auch ein ganz übermütiger Gro-
tesktanz der bekannten reizenden Filmdarſtellerin
Lilian Harvey. Man ſieht außer dem Prinzen
der Niederlande noch ſeinen Bruder Adolf Fried-
rich, den „Afrikaner“, man ſieht den Fürſten zu
Wied, der einſt ein kurzes Gaſtſpiel als König
von Albanien gegeben hat, man ſieht viel weiße
und ſogar braunhäutige Diplomatie und man
e ein herzliches Mitleiden mit dem geplagten
Prinzen der Niederlande, der tauſend Menſchen,
ſchließlich mit Schweißperlen auf der Stirn, die
Hand ſchütteln und ein paar Worte mit ihnen
ſprechen muß.
Auf dem Feſt wurde auch ich ganz und gar

nicht „Prominenter“ dem Prinzen vorgeſtellt und
das ging ſo vor ſich:

Händedruck i erewgnng.
„Tja. ſo Stimmungsbilder ſchreiben, das iſt

wohl ſehr ſchwer
et A. Prinzgemahl in Holland iſt auch nicht
eicht.

„Tja, aber manchmal, da iſt es wohl auch
recht luſtig?“

Him. Berufsarbeit iſt eigentlich ſelten luſtig.
Händedruck. Verbeugung

Rumpelstilzchen.

politiſch abgeſtempelter Parlamentarier zur Be

geſtern die Beratung des Geſetzentwurfes über

dem 8. Februar im Zuſtand des militäriſchen
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Sonnabenö, 12. Februar 1927

Aus Stadt und Umgebung.

Der ſterbenöe Sonntag.
Man hat ſich ja nun ſchon beinahe daran ge

wöhnt, daß unſer Volk bei allem, was es nach
dem Kriege als „rückſtändig“ über Bord geworfen
hat, auch dem Sonntag keine Würdigung mehr
zubilligen mag. Darüber iſt viel geſchrieben, viel
gemahnt und geredet worden ohne Erfolg.

Sind wir wirklich ſo ſtumpf geworden, daß uns
ſelbſt nicht einmal der Sonntag mehr etwas zu
ſagen hat? Nicht nur, daß zur Stunde, wenn die
Glocken zum Gottesdienſt rufen, ungeniert die
Wagen durch die Straßen raſſeln. Menſchen im
Werktagskleide einhergehen und Werktagsarbeit
verrichten, auch innerlich erleben wir, was die
Ueberſchrift beſagt, den ſterbenden Sonntag.
Dieſer Tag, der heiliger Beſtimmung dient, der
uns nach der Arbeit der Woche Erholung und neue
Kraft zuführen ſoll, wird rückſichtslos in ſein
Gegenteil verkehrt. Da ſitzt man in ſtickigen
Kneipen, muffigen Lokalen und ſchwärmt in den
Ballſälen bis tief in die Nacht hinein. Andern
tags fühlt man ſich matter denn je und iſt nur

Merken wir nicht, wie ſehr wir uns damit ver
ſündigen, nicht nur wider den Sonntag, ſondern
auch gegen uns und die Mitwelt? Kann da die viel-
gerühmte Wiedergeneſung unſeres Volkes „mar-
ſchieren“, wenn eine Nation es fertig bekommt, im
Sonntag ihrer ſelbſt zu potten? Denn auch der
Sonntag iſt der Kulturſpiegel eines Volkes und
damit ſein Richtſpruch. Wir aber nehmen ihm
ſkrupellos ſeine innerſten Werte, raub en ihm ein-
fach die Seele. Und haben dann dabei noch
immer die Meinung, daß Gott ein „Gott der
Deutſchen“ ſei.

Vom heutigen Wochenmarkt.
Butterreviſion.

Paniſcher Schrecken durchfuhr die Glieder der
Butterfrauen, als ſich heute morgen an allen Zu-
gängen zum Markte Schupopoſten aufſtellten und
einige Beamte an den Butterſtänden ſtrenge Re
viſion vornahmen. Manche Händlerin, deren Ge-
wiſſen bei der Razzia heftig zu ſchlagen begann,
verſuchte ihr Heil in der Flucht. Vergeblich, das
Auge des Geſetzes paßte ſcharf auf und ließ
niemanden entwiſchen. Von Stand zu Stand ſchritt
die Polizei, und unter ſchadenfrohem Grinſen der
Käufer wurde die Butter gewogen. Eine ganze
Anzahl Stücke wurde zu leicht befunden. Etwa
zehn Händlerinnen mußten den Weg zur Polizei
wache antreten. Das Publikum aber freute ſich ob
des Eingreifens der Polizei, die ihrem Namen
„Schutzpolizei“ im Dienſte der Bürgerſchaft wieder
einmal alle Ehre gemacht hat.

Jm übrigen war der Geſchäftsverkehr ſehr leb
haft. Es koſteten: Butter 1 M., Eier 16 Pf-,
Haſen ausgeſchlachtet 1,50 M., Hühner 1 M. je
Pfund. Gemüſepreiſe: Rotkohl 12 bis
15 Pf., Weißkohl 12 Pf., Wirſingkohl 12—15 Pf.
Braunkohl 12 Pf., Roſenkohl 40-—45 Pf., Spinat
20 Pf., Rapünzchenſalat Pfd. 20 Pf., Blumen-
kohl 40—-90 Pf., Kohl- und Mohrrüben 10 Pf.
Zroiebeln 10 Pf. Apfelſinen koſteten 7——20 Stück
J M. oder 3 Pfd. 1 M., Blutapfelſinen 2 Pfd.
75 Pf., Mandarinen das Pfund 50 Pf., Bananen
10——15 Pf.

„Beſucht Dom und Schloß
Die Stadtverwaltung hat an den Ausgängen

der Stadt Tafeln mit dem Ortsnamen anbringen
laſſen, die die Aufſchrift: „Beſucht Dom und
Schloß“ tragen.

Kana'benutzungsgebühr unverändert.
Der nächſten Stadtverordnetenſitzung liegt

ein Magiſtratsbeſchluß zum Beitritt vor, wo
nach die Kanalbenutzungsgebühr für das Rech-
nungsjahr 1927 für je 1000 RM. Wert eines
Grundſtückes wieder auf monatlich 10 Pf. feſt-
geſetzt wird.

Aus der Jugenoöpflege.
Jn der ne Wegwitz wurde am Diens-

tag die Ausſtellung „Geſundes Jugendleben“ zurFörderung der Jugendpflege und Juügendbewegung
durch den Kreisjugendpfleger Hemprich eröffnet.
Außer dem erklärenden Vortrag wurde beſonders
die Jugend- und Volksnot und Jugendhilfe durch
geſuſdes Leben gezeigt. Die Ausſtellungsgegen-ſtände waren ireſſliche Anſchauungsmittel. Der

Abend wurde dann durch Geſang und Jugend-
iänze des Merſeburger Volkstanzkreiſes aus
gefüllt, Mittwoch und Donnerstag vormittag
deſuchten die Schulen der umliegenden Ortſchaften
die Ausſtellung. Der Beſuch der Ausſtellung war
ſehr befriedigend, die Beſucher zeigten das größte
Intereſſe für die Ausſtellung und gebotenen Er-
läuterungen.

Nächſte Woche findet die Ausſtellung im Gaſt-
hof zur Eiſenbahn in Groß-Lehna ſtatt.Seſonders großzügig geſtaltet der Ortsausſchuß

für Jugendpflege BeunaKötſchen die Jugend-
pflegewoche im neuen Jugendheim nach folgendem
Plane: Eröffnung Montag, den 21. Februar,
abends 8 Uhr, durch den Kreisjugendpfleger.
Dienstag, den 22. Februar, abends 8 Uhr, Vor-trag von Lehrer Theue'rmeiſter (Weißen-
fels) über „Jugend und Rauſchgifte“. Mittwoch,
en 23. Februar, abends 8 Uhr, Muſik und Geſang
er le e des Schulleiters und Kreis
fugendpflegers Bernhardt aus Reideb-g
(Saalkreis). Donnerstag, den 24. Februar,
abends s Uhr Jugend und Volkstanz. Freitag,den 25. Februar, abends 8 Uhr, Vortrag „Jeutſche
Jugendburgen und Jugendherbergen“ von
zugendpfleger Enno Narten (Zeitz).
Schulkinder iſt jeden Vormittag um

reis
Für die
10 Uhr

Dem von uns geſtern bereits in ſeinem erſten
Teil wiedergegebenen Bericht des Herrn Ober-
bürgermeiſters Hertzog über die Entwicklung
der Eingemeindungsfrage des Gebietes des Zweck-
verbandes Leung ſind auch Berechnungen
beigegeben. Einmal über die Laſten, welche
der Stadtgemeinde durch das Entſtehen und Auf-
blühen des Ammoniakwerkes Leuna entſtanden
ſeien, zum anderen eine Aufſtellung der Vor
teile, die ſich in ſteuerlicher Hinſicht für die
Stadt Merſeburg ergeben würden, wenn die Ein-
gemeindung des Zweckverbandes Leung in den
Stadtkreis Merſeburg erfolgte.

Ueber die bisherige Belaſtung der Stadt
Merſeburg wird in dem in Rede ſtehenden Bericht
von Herrn Stadtbaurat Zellinger ausgeführt:

Durch das Aufblühen der Jnduſtrie im Süden
der Stadt (Leunawerke) ſind

der Stadt bereits große Laſten erwachſen,

die ſich in den nächſten Jahren in noch erhebliche-
rem Maße auf allen Gebieten auswirken werden.

Nicht nur, daß die Ausgangsſtraßen
nach dem Jnduſtriegebiet umgebaut werden
müſſen, ſondern auch im Jnnern 'der Stadt er
fordert der erhöhte Verkehr nach dem Zentral-
punkt der Jnduſtrie (Ammoniakwerk) die Um-
geſtaltung der Durchgangsſtraßenzüge. Wenn
bereits in den Vorjahren bei der Vornahme von
Straßenbauten in dieſer Hinſicht verfahren iſt, ſo
werden die Anforderungen in den nächſten Jahren
ganz, bedeutend anwachſen. Die für dieſe Zwecke
bereits aufgewendeten Mittel ſind mit 1370 000
Reichsmark nicht zu hoch gegriffen.

Noch erforderliche Aufwendungen für
Straßenneubauten zur Durchführung des
Wohnungsbauprogramms betragen 3 500 000 RM.

Hand in Hand mit den Straßenbauten muß die
Verſorgung des ſüdlichen Stadtgebietes (Sied-
lungsgebiet) mit Waſſer, Gas und Strom
erfolgen. Hierfür ſind in den nächſten Jahren
mindeftens 210 000 RM. aufzuwenden. Erforder-
lich wird durch den erhöhten Waſſerverbrauch der

Neubau eines Waſſerwerkes 1 Million RM.
Auch auf dem Gebiete der Kanaliſation

muß eine völlige Umgeſtaltung durchgeführt wer-
den. Das jetzige Kanalſyſtem iſt auf die drän
gende Erweiterung nach Süden und Weſten nicht
eingeſtellt. Für das ſüd- und weſtliche Stadt
gebiet (Siedlungsgebiet), ſoweit die Stadt
Merſeburg in Frage kommt, muß daher in aller
Kürze eine

neue Entwäſſerungsanlage nebſt Kläranlage

geſchaffen werden. Die Koſten werden mit
15790 000 RM. angenommen.

Der geſteigerte Verkehr auf den Durchgangs-
ſtraßen in der Richtung Leunawerke macht ſich
ganz beſonders in der Straßenreinigung
bemerkhar. Der Koſtenaufwand für vermehrte
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Merſeburger Lageblatt Kreisblatt

Zur Eingemeindungsfrage des Zweckverbandes Leuna.
Welche Laſten ſind Merſeburg entſtanden? Hoffnung auf Herabminderung der Steuern durch

Eingemeindung des Zweckverbandes Leuna.

Reinigung und Beſchaffung der erforderlichen Ge
räte und Maſchinen uſw. wird mit 145 000 RM.
angenommen.

Für die Unterbringung von Leunaarbeitern

hat die Stadt bereits 150 Wohnungen ge-
ſchaffen. Die hierfür aufgewendeten Mittel
betragen 1200 000 RM. Weiterhin iſt hinſichtlich
der Unterbringung der Angeſtellten und Arbeiter
des Ammoniakwerkes die Schaffung von weiteren
Wohnungen eine zwingende Notwendigkeit. Die
Stadt wird auch hierfür erhebliche Mittel bereit-
zuſtellen haben. Schätzungsweiſe werden dieſe
Ausgaben in den nächſten zehn Jahren zur Schaf-
fung von 2550 fehlenden Wohnungen laut Woh
nungsbauprogramm aufzubringen ſein,
wovon etwa die Hälfte, bis zwei Drittel auf
Leungarbeiter entfallen dürfte: 12 500 000 RM.

Jn erheblichem Maße wirkt ſich die ſprung-
hafte Bevölkerungszunahme auf die beſtehenden
Anlagen der Geſundheitspflege aus. Jn erſter
Linie auf das Städtiſche Krankenhaus.
Wenn auch bereits ein Neubau vor kurzer Zeit
durchgeführt iſt, ſo wird eine nochmalige erheb
liche Erweiterung in Kürze nicht zu um-
gehen ſein. Dieſe Koſten werden auf 635 000 RM.
geſchätzt.

Der neue Schlachthof

iſt in erſter Linie eine Folge des Bevölkerungs-
wechſels und mußte etwa doppelt ſo groß er-
richtet werden als vorgeſehen. Mehrkoſten hier-
für 400 000 RM. Die geſteigerte Bautätigkeit im
Süden der Stadt, Zweckverband Leung und
Ammoniakwerk macht ſich bereits bemerkbar. Bis-
her ſind für Erweiterungen des Schlachthofes ver
ausgabt 200 000 RM. Es wird ſich nicht um-
gehen laſſen, früher wie bisher beabſichtigt, an
einen Erweiterungsbau heranzugehen.
Koſten 550 000 RM.

Auch die Schaffung eines Zentral-
friedhofes wird ſich nicht mehr hinaus-
ſchieben laſſen Damit verbunden wäre die voll
tändige Umgeſtaltung des jetzigen Beerdigungs-
weſens. Die Koſten werden auf 275 000 RM. ge
ſchätzt.

Somit errechnet ſich für alle dieſe Anlagen eine

Geſamtſumme von 23 775 000 RM.

Die ſteuerlichen Auswirkungen.
Eine Eingemeindung des Zweckverbandes

Leunag in den Stadtkreis Merſeburg dürfte
weſentlich dazu beitragen, die Steuerlaſten des
Stadtkreiſes Merſeburg herabzumindern.

Eine Eingemeindung Veneniens und von ein
zelnen Teilen des Forſtgutsbezirkes Schkeuditz
würde auf die Höhe der Realſteuerzuſchläge keinen
Einfluß haben. Jm Rechnungsjahr 1925 waren
aufzubringen in Merſeburg an Gewerbe-
ertragsſteuer 206 500 RM., Lohnſummenſteuer

m.
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92 500 RM., Gemeindegrundſteuer 310 000 RM.
Hierzu waren an Zuſchlägen zu den Grund-
beträgen erforderlich: zur Gewerbeertragsſteuer
750 Prozent, zur Lohnſummenſteuer 1500 Prozent,
zur Gemeindegrundſteuer 250 Prozent. m

Prozent, 150 Prozent und 100 Prozent.
Bei einer gleichmäßigen Belaſtung

Merſeburgs und des Zweckverbandes Leung wür
den ſich die Realſteuerzuſchläge wie folgt ſtellen

nach dem Er 4a) Gewerbeſteuer
trage: Steuergrundbetrag Merſeburg 27 500
RM., Leuna 105 000 RM., zuſammen 132 500 RM.
Aufzubringen in Merſeburg 206 500 RM., Leuna
210 000 RM., zuſammen 416 500 RM., mithin Zu
ſchlagsſatz 416 500:132 500 rund 315 Prozent
Zuſchläge zur Gewerbertragsſteuer.

b) Lohnſummenſteuer: Steuergrund-
betrag Merſeburg 6500 RM., Leuna 28 000 RM.,
zuſammen 34 500 RM. Aufzubringen in Merſe
burg 92 500 RM., Leung 42 000 RM., zuſammen
134 500 RM., mithin Zuſchlagsſatz 134 500:34 500

rund 390 Prozent Zuſchläge.
c) Gemeindegrundſteuer: Staatliches

Soll Merſeburg 120 000 RM., Leunaga 130 000
Reichsmark, zuſammen 250 000 RM. Aufzubringen
in Merſeburg 310 000 RM., Leung 130 000 RM.,
zuſammen 440 000 RM., mithin Zuſchlagsſatz
440 000 250 000 176 Prozent Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer.

Realſteuerzuſchläge.

Jetzt in Merſeburg: Gewerbeertragsſteuer
750 Proz., Lohnſummenſteuer 1500 Proz., Grund
ſteuer 250 Proz. Beim Zuſammenſchluß mit dem
Zweckverbande 315 Proz. oder 275 Proz., 390 Proz.
oder 550 Proz., 176 Proz.

Hieraus geht hervor, daß eine Eingemein
dung des Zweckverbandes Leuna in den Stadt
kreis Merſeburg die egkt ſtark angeſpannten
Realſteuerlaſten in Merſeburg um mehr als die
Hälfte herabmindern würde.

Nach dem Stande vom 10. Oktober 1926 wohn
ten 2316 Arbeiter in Merſeburg, die im
Ammoniakwerk beſchäftigt ſind. Dazu kommennoch etwa 2000 Arbeiter, die in Schlaſſtellen nach

dem 10. Oktober 1926 untergebracht ſind. Für
dieſe Arbeiter zahlt die Betriebsgemeinde Leung
gemäß S 52 der Gewerbeſteuerverordnung nur
einen Anteil von rund 8000 RM. an Merſeburg
als Wohngemeinde.

Belaſtung der Schulen,
Aus dem Zweckverband Leunag beſuchen Merſe

burger Schulen: das Lyzeum 58 Kinder, die
Mittelſchule 28 Knaben und 13 Mädchen, zuſam-
men 41 Kinder. Die Belaſtung durch ſtädtiſche Zu
ſchüſſe beträgt dadurch jährlich beim Lyzeum
11 020 RM., bei der Mittelſchule 3690 RM, zu
ſammen 14 710 RM.

Die ſtärkſte Be n ergibt ſich aberdurch den Beſuch der Vol eTJnren durch
die Kiner derjenigen Väter, die im Ammoniak-
werk arbeiten und in Merſeburg wohnen. Es
handelt ſich um rund 1000 Kinder, die bei einem
ſtädtiſchen Zuſchuß von rund 100 RM. für das
Kind einen Aufwand von jährlich rund 100 000
Reichsmark erfordern.

Beſſere Verbindungen nach dem Ammoniakwerk
Merſeburg

ſollen nunmehr auch von Leipzig aus gechaffen werden. Den großen Bedarf an Arbeits

mmoniakwerk Merſeburg bis
7 aus der Stadt Halle und den umliegenden

ebieten. Man holte ſogar Arbeitskräfte aus
Schleſien herbei, während auf Leipziger Arbeiter
ſo gut wie gar nicht S fen werden
konnte, weil keine ausreichende Verbindung von
und nach a irrt Der Stadt iſt es jetzt
gelungen, eine Autobusverbindung her-
uſtellen, die täglich rund tauſend Arbeiter ausSelpgig und Umgebung nach den Leunawerken

befördert. Die Abfahrtszeiten der Autos ab
Blücherplatz in Leipzig ſind für die Frühſchicht
4 Uhr morgens, für die Tagesſchicht 5,45 Uhr
vormittags, für die Mittagsſchicht 12 Uhr mittags,
für die Nachtſchicht s Uhr abends. Durch Ein
führung der Kraftwagen Verbindung iſt niemand
geswungen, ein Zwiſchenquartier zu beziehen.

Ferner wird t gure das Entgegenkommen der
Reichsbahndirektion Halle in nächſter Zeit eine
Zugver bindung von Leipzig nach

eunag eingerichtet, die neben der Beförderung
von Arbeitskräften dem allgemeinen Verkehr
zugänglich gemacht werden wird. Jn Leipzig er
hofft man davon eine Beſſerung der Arbeits-
marktlage,

Bundesabend des KöniginLuiſe-Bundes.

Die hieſige Ortsgruppe des Königin-Luiſe-
Bundes hielt am Donnerstag in Müllers Hotel
ihren Februar-Bundesabend ab, der ſehr gut be
ſucht war. Die Vorſitzende, Frau Profeſſor Wed
ding, begrüßte mit herzlichen Worten die An-
weſenden und verpflichtete darauf eine Anzahl
neuer Kameradinnen.

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen-
heiten hielt Herr Profeſſor Wedding einen
intereſſanten Vortrag über das Thema Deutſche
Familiennamen“, auf den wir noch näher zu
ſprechen kommen werden. Herr Fabrikdirektor
Kettner verſchönte den unterhaltfamen Abend
mit ſeiner machtvollen, edlen Baritonſtimme. Er
brachte wirkungsvoll Lieder von Wagner und
Rheinlieder zu Gehör.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Die Wetterlage: Das Hochdruckgebiet,
das in den letzten Tagen unſere Witterung be
herrſchte, flaut langſam ab, wobei es nach Oſten
zurückweicht. Vorerſt iſt jedoch mit keiner Aende-
rung des Wetters zu rechnen.

Vorausſage für Sonntag:beſtand des trockenen milden Froſtwetters.
Vorlande leichter Rebel.

Fort
Jm

Zweckverband Leuna waren aufzubringen
entſprechende Steuern: 210 000 RM., 42 000 RM.
und 130 000 RM. Es waren erforderlich: 200
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Theater Verein Merſeburg E. V.
Wie uns mitgeteilt wird, erfolgt am Montag, dem

1. d. M., durch das Mitteldeutſche Landes-
tbeater die Aufführung des Schauſpiels „Wilhelmund zwar nachmittags 3 Uhr für Schüler und
abends 7, u für Erwachſene. Alles Nähere er
folgt in der Montagausgabe dieſer Zeitung

Peſtalozzifeier. Wir weiſen nochmals auf
die Peſtalozziſeier, die der Ortsausſchuß für
Jugendpflege im Verein mit der pädagogiſch-
philvſophiſchen Geſellſchaft und der Muſi-
kantengilde Dienstag, den 15. Februar, abends
8 Uhr, im Jugendheim „Herzog Chriſtian“
veranſtaltet, hin, Peſtalozzi wird gefeiert wer
den als ein Prophet, der unſerem Volke eine
ſoziale Botſchaft gegeben hat. Die Muſikanten-
gilde wird durch Geſänge und Muſikſtücke
den Vortrag einrahmen, und Mitglieder der
Spielgemeinde tragen einen Dialog vor: „Na-
poleon und Peſtalozzi“, den Oberſtudien-
direktor Dr. Heine, Deſſau, verfaßt hat.

Das Kreiskrankenauto, das bekanntlich am
Silveſterabend in Brand geraten war ſt wiederr eſtellt und ſteft den Kreiseingefeſ enen zur

er gung Die ſtarke Jnanſpruchnahme am
geſtrigen Tage beweiſt, wie dringend notwendig
der Kraftwagen für den Kreis iſt.

„Gefroren hat es heuer.“ Kaum iſt auf den
Tümpeln wieder etwas Eis, und ſchon wird esvon den Kindern auf ſeine Tragfähigkeit hin ge
prüft. Bei einem ſolchen Verſuch brach am
Donnerstag ein etwa 10jähriger Knabe auf den
überſchwemmten Wieſen bei Löſſen ein. Ein
tüchtiger Schnupfen wird wohl die Folge ſein.

Filmſchau.
Uniontheater.

dem Roman „Warenhausmädchen“ vonJ. Wiener-Braunsberg iſt ber Film „Die Kleine aus
der Konfektion“ bearbeitet. Der beliebte Darſteller
Reinhold Schünzel hat es ausgezeichnet verſtanden,
den Typ, des Großkavaliers mit aller Aufgeblaſenheit
zu treffen. Die „Kleine“ ſelbſt ſpielt mit Naturtreue
und raffiniertem Schmiß. Der Senſationsfilm „DerMitternachtsexpreß“ bringt feſſelnde Augenblicksblider
aus dem Leben eines Millionärsſohnes, ſowie ſpan-
nende Kampfſzenen mit Verbrechern. Das Luſtſpiel
Die Verwandten ſeiner Frau“ mit dem bekanntenKomiter Buſter Keaton in der Hauptrolle und 'die

Trianonwochenſchau vervollſtändigen das reichhaltige
Programm.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“,
Das neue Programm ſteht im Zeichen ausge-

laſſenen Humors Zwei Filme, die, wie ſelten,
im gleichen Genre einen ausgezeichneten Eindruck
hinterlaſſen. „Die Frau für 24 Stunden“
mit Lotte Neumann und Harry Liedtke in den
Hauptrollen iſt ein Werk, das dank der vorzüg-
lich durchgeführten Handlung von Anfang an in
Bann zwingt. Die Zuſchauer kommen aus dem
Lachen nicht heraus, eine Pointe jagt die andere.
Nicht minder luſtig geht es in dem zweiten Film
„Charleys Tante“ zu. Snydney Chaplin,
der Hauptdarſteller, ſvielt mit Schneidigkeit und
Friſche die Rolle von Charleys Tante. Jm ganzendetrachtet, iſt dieſes Stück eine köſtliche Ver
wechſlüngsgeſchichte, die die luſtigen Epiſoden
zutage fördert.

Den Schluß dieſes hervorragenden Luſtſpiel-
programms bildet die wiederum reichhaltige
Deulig-Wochenſchau.

Nach

Die Kammerlichtſpiele hoben ihr Programm
für dieſe Woche verlängert. Der Anziehungs-
r bildet der lehrreiche i „Schenk mir das

eben“ mit Grete Reinwald in der Hauptrolle.
Außerdem wird noch ein ausgezeichnetes Bei-
programm gegeben.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.

Leipziger Flughafenſorgen.
Man hört aus Leipziger Ratskreiſen, daß der

bei in Betrieb kommende Flughaſen
den amen „Mitteldeutſcher FußDre Halle-Schkeuditz“ tragen werde.

ieſe Benennung wird erneut als Brüskterung

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Die ſchwierige Finanzlage der mittleren und

kleinen Städte ſoll, wie die von uns mitgeteilte
Eingabe des Reichsſtädtebundes anden Preußiſchen Landtag und die Preußiſch Re
re ſanen ihre r e darin haben,ß der fünfte er eyrapai el für die Ein
kommen- und Körperſchaftsſteuer für
das Rechnungsjahr 1927 die Einnahmen der Ge
meinden ſoweit ſenkt, daß nur noch

eringe Beträge für die Ueberweiſungen
in Frage kommen, Jm weiteren wird auch die
Neuregelung der preußiſchen Gewerbeſteuer
in der Eingabe als verhängnisvoll bezeichnet,
weil die Steuernachläſſe und Seuerbefreiungen,
die in der Gewerbeſtenernovelle feſtgeſetzt werden,
hen de Ausfäll. ſür die Kommunalkaſſe bringen
müſſen

Nun iſt zwar eine derartige, die Finanzwirt-
ſchaft der Städte ſchädigende Steuerſenkung als
unvermeidliche Folge bei den Verhandlungen im
Hauptausſchuß des Landtages eingehend gewür-
digt worden.

Die Lage des Kleingewerbes
wurde aber andererſeits bei der gleichen Gelegen
heit als eine derart kat aſtronhale bezeichnet,
daß es immerhin noch als ein Vorteil für die
Gemeinden angeſehen werden kann, wenn ſie aus
den zum Teil geringeren Steuerleiſtungen der
Kleingewerbetreibenden einen beſtimmten
Ertrag gewinnen, als wenn ſie auf die

wut dieſer Kreiſe üherhaupt verzichten
müßten.

Es läßt ſich auch bei der aufs äußerſte ange
ſpannten Ausſutzung aller Steuerquellen, über
die Reich, Länder und Gemeinden verfügen,

der Stadt Leipzig der man denSchkeuditzer Flughafenplan einſt vorſchlug mit
der Begründung, der dortige Flughafen liege inder Mitte zwiſchen den beiden Großſtädten Pale

und Leipzig und ſeine Wahl ſei ſozuſagen einAusgleich auf der mittleren Linie zwiſchen den
Jntereſſen von Halle und Leipzig. Was er
Unſerer Anſicht nach wohl auch ohne Leipzigs
Namen im Titel werden wird.

Neuröſſen. (Jm Ausſchuß für Bil-
dungsweſen) ſpricht Reiſeſchriftſteller Max
Nentwich aus Berlin am Montag undDienstag, abends 7 pr. zu Lichtbildern über
den Harz. Seine Ausführungen werden ſich auf
Geologiſches, 7 Sage und Geſchichte
dieſes deutſchen Mittelgebirges erſtrecken. Für
Anrechtler gilt Eintrittsſchein 8 des gelbenHeftes. Außerdem werden an der Abendkaſſe

Eintrittskarten zu 0,70 RM. ausgegeben. Kinder
unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Nachbarſtadt Halle.
Führertagung des Slahlhelmgaues Halle

Am Sonntag fand im „Hofjäzer“ die Jahres
hauptverſammlung des Gaues Halle des Stahl-
helms, Bund der Frontſoldaten, ſtatt. Die
Verſammlung, die ſehr gut beſchickt war, wurde
vom Gauführer, Kam. Hauptmann Gnade,
geleitet

Die Finanzpolitik der Städte.
kaum ein Ausweg finden,

auf dem für die mittleren und kleinen Städte
ſich in der vom Reichsſtädtebund vorgeſchlagenen
Richtung Abhilfe ſchaffen ließe.

Das gleiche gilt auch von der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer, wo eine Aende-
rung des Verteilungsſchlüſſels wiederum die Be
laſtung anderer Stellen zur glge haben würde.

ill man die Fehlerquellen beſeitigen, ſo muß
man ſicherlich auch dafür ſorgen, daß in den Ver-
waltungskoſten der Städte eine weitere Ein-
ſchränkung Platz greift.

Leider aber hat ſich gerade in den kleineren
Kommunalverwaltungen der Brauch
bürgert, hinſichtlich der Verweltungsftellen dem
Beiſpiel der Großſtädte zu folgen, indem die
Zahl der Fachdezernate eine mit der Leiſtungs
fähigkeit der Gemeinden nicht in Einklang zu
bringende Vermehrung erfahren hat.

Gewiß iſt es bei einer kleineren Stadtverwal
tung vorteilhafter, durch Gewährung köherer Gehäller und giſwhſe ſich eine veſchränkte Zahl
erſtklaſſiger Verwaltungsbeamter zu ſichern, die
in der Lage ſind, mehrere Dezernate wahrnehmen
zu können, als eine größere Zahl von Dezernenten-
roſten mit geringer leiſtungsfähigen, daher auch
ſchlechter bezahlten Perſönlichkeiten zu beſetzen.
(Soweit erſeburger Verwaltungs-
verhältniſſe in Frage kommen, dürften nach
unſerer Kenntnis hier die eben gerügten Fehler-
quellen nicht vorliegen. Die Schriftleitung.)

Alle dieſe Fragen werden den für den 8. März
nach Berlin einberufenen Geſamtvorſtand und
Hauptausſchuß des Reichsſtädtebundes angelegent-
lich beſchäftigen.

Der umfangreiche Jahresbericht, den der
Gauführer erſtattete, zeigte, daß das Jahr
1926 reich an Arbeit, aber auch reich an
Erfolgen geweſen iſt. Beſonders erfreulich iſt
es, daß gerade die Kameraden aus dem Hand
arbel!erſtande ſich immer mehr dem Stahl-
helm anſchließen und in immer höherem Maße
erkennen, daß nur ein ſtarker nationaler Staat
ihre Lage beſſern kann.

Kaſſen und Geſchäſtsführungsbericht ſowie
die Berichte über die Unfallverſicherung und
über die Sterbekaſſenverſicherung zeigten, daß
auch hier gute Arbeit geleiſtet wurde.

Die Führerwahl ergab die ein-
ſtimmige Wiederwahl des bewähr-
ten und beliebten Gauführers
Kam. Gnade. Die verſammelten Feld-
grauen gelobten ihm von neuem treue Gefolg-
ſchaft durch dick und dünn. Kam. Gnade be-
ſtimmte ſeine bisherigen Mitarbeiter auch für
das Jahr 1927. Das neue Jahr bringt dem
Stahlhelm und ſomit dem Gau eine Fülle
von Arbeit und Aufgaben. Linderung der
ſozialen Not iſt hierbei nicht die geringſte.
Es wurde auch

die Stellung des Stahlhelms zu ven
nationalen Parteien

beſprochen und man kam zu dem Erntſchluß,
daß eine „Stahlhelm-Partei“ nicht
gegründet werden dürfte. Die Kame-
raden müſſen hinein in die nationalen Par-

Vom ahlen Merſcheborcher.
Wenn uns ovoch dr Windr heire ſo richdch inne

Abrill geſchiggd had un dr zum Rodln un ſo nu
eema unbediengd needche Schnee eene gladde
Fählanzeige is, eens gann mar uns in dieſr Zeid
nich weggnähm, de Luſd un de Jelächnheed, ſich
grindlichſd ze ameſiehrn. Ballſäſong. De Zeid,
wo dauernd was los is, wo reich un arm, jungk
un ald, Schdadd un Land in allen meglichen un
unmeglichn Fahrjazzjohn hubbd un ſchärwld. Un
nu jahr dismahl is dr Faſching de hohe Zeid
dr Fäſdlichgeedn ſo langk, daſſe bis uff die
Reeche jenoſſen wärn gann. Was machds, wenn
Oſdrn dr Gobb ſchwer un dr Beidl leer is, eemah
im Jahre is Faſching, nur eemah rejiehrd Jobb
un Masge, Von ſiebzn bis ſiebzch is alles ver
drädn, un wär geene Angſtd vor dr Gribbe had,
der gemmd garangdiert uff ſeine Goſdn. Dr
Schbießr bleibd freilich drweile drheeme am
warm Ofn, un hadrd mid ſich un dr janzn Wäld,
ſeifd Fliedrdeh un rolld um neine in de anje-
wärmde Falle. Er had je ooch niſchd verlorn im
Jubl un Drubl un wirde vrmudlich ooch ohne
Masge gomiſch wirgkn beim Anbligg der fiehln
Bubigebbe, gurzn Regge, ſchlangkn Beene, rundn
Oogen un gnallrodn Libbn, diede ſo heeß ze giſſn
vrſchdehn. Un das werd redlich ausje,ehrd, un
geener had was drjechn, im Jcchndeel.

Freilich muß de Gärche im Dorfe bleihm un
jedr wiſſn, waſſe ze duhn un ze laſſn had. Denn
fonſd änded womeeglich de Gomedie mid ä Dra-
mah. Da war eich gerzlich ſo ä Lauſeräddch, der
de barduh jedm Mächn nachlief un ſich nich ab-
ſchräggn ließ, biſſe mah an de Richdge gahm. Das
war Mächn mehr, ſondrn de Frau von a JZahn-
glämbner, die mid ihrm Manne ä deifliſchn Blahn
aushäggde. Wie der junge Gärl widdr mah ran-
gahm un den nächſon Danz hamm woilode jingk
ſe ſcheinbahr druff ein, margiehrde bledzlich ä
Schwindlanfall un ließ ſich von ihm in ä an-

Vab un 12 Million Morl
billiges Baugeld zu nur 52/0 ins
wurden von der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde Luftkur
ort Wüſtenrot in knapp 18 Jahren bis Ende 1926 an 773 Bauſparer

um Bau von Eigenheimen und e meinnägigen Bauten vergeben.S einem Eigenheim ſtrebt, verlange alle

relchſte, leiſtungsfähigſte und ſicherſte Bauſparkaſſe Deu

nterlagen. Sofortige
arlehen werden nicht gegeben. Diesbezügliche Anfragen zwecklos

emeinſchaft der Freunde iſt die erſte, älteſte aSiff exfolg
chlands.

Uff eemah erſchien ihr Mann mid zwee Freinde
in weißn Giddln mid eenr Zange in dr Hand un
fuhr den Jingling an, wos denn weh däde. Un
ehe der ſichs vrſah, hadde zwee, drei Zähne we-
nichr im Maule un durfde far die jelungene Obe-
radzjohn ohmdrein noch drei Margk berabben.
Lange ſolle nich mehr uffm Danzſaale jebliehm
ſin, um de Brozeduhr dirfde eene nachhaldige
Lehre farn jeweſn ſin.

Jnzwiſchen jehn mir gridiſchn Zeidn endjechn.
Jmmer nähr gemmd die Zeid, wo dr Landdach
in unſn Maurn endſcheidn ſoll, ob de Vrlechungs-
winſe in Erfillung jehn. Daß de Jejay: noch
lange nich behohm is, gann mar ſchon dadraus
erſähn, daß ärſchd girzlich dr Browinzchalausſchuß
beſchloſſn had, ſeinerſeids de Vrlechung ze äm-
fähln. Außrdem bereid de Beheerde von ſich aus
allis bis ins glennſde vor un had zejahr ſchon
mid Beyrn ä Ziehgondraggd jemachd, wieſe je
ooch alle Oochnbligge mid Wunſchzäddln gemmd,
die ihre Biamdn ausfilln dirfen, bloß eene Ru
brieg is nich ze finden, wie de Bigaindn ſälwer
zur Vrlechung ſchdehn.

Avwer voch noch eene andre Jefahr drohd unſr
rin Schdadd. Seid längerer Zeid ſin Beſchdrä-
wungen im Jange, alle Ordſchafdn, diede mid dem
Leinawärgk verbunden ſin, undr Ausſchaldung
von Merſcheborch zu eem ſälbſchdändichn Jemeen-
devrbande zeſammzeſchließn. Uff die We.ſe wirde
nach vorſichd.chr Schädzung ä Schdaddjebilde mid
rund 35 000 Einwohnrn endſchdehn, alſo greßr als
Merſcheborch. Wenn dariewr ovoch noch lange nich
das lädzde Word jeſchbrochn wordn is, ſo heeß ds
doch mächdch uff dr Hud ſin. Jmmer widdr muß
dn maßjähmdn Schdälln injehämmrd wärn, daß
bragdſchrweiſe alle rund um das Leinawärgk
liegndn Derfr mid Merſcheborch zu Großmerſche-
borch vreenigd wärn miſſen. De Vordeele far
beede Deele ſin ze groß, als daß mar die Endſchei-
dung am grien Diſch findn gennde. Odr ſolls
edwah ä Daurzuſchdand wärn, daß mir wokl an

liechnd.s Zimmr fiehrn, woſe beede Bladz nahm. den Laſdn nich, awr an den Frichdn bedeilichd

wärn? Dauſende von Arweedrn hamm bei uns
Undrgomm jefundn, benidzn unſre Wohlfahrds-
einrichdungn un drachn mid drzu bei, daß ſich
Merſcheborch von eenſd von Grund uff jewandld
had. Fiehl is bereids mid unſrer Schdeirgrafd
ausjefiehrd wordn, große Blähne ſin im Wärdn,
wenns hierzu noch nich jereechd had, ſo muß doch
jedr dängknde Mänſch zujähm, daß mir bis an
de Gränze des Meeglichn jejangn ſind. Jäbd uns
de nedchen Jäldr un ihr wärd ſchdaun, was un
wie allis gemmd. Merſcheborch mid ſeinr dauſend-
jährichn Dradidzjohn brännd druff, im modärnen
Wirdſchafdsjedriebe ehrnfoll ze beſchdehn. Jäbd
ihm de Jelächnheed, ſädzd es in den Saddl, es
werd un muß ſich auswirgkn zu een folln Erfolge
middeldeidſchr Schaffnsgraffd zum Wohle farſch
Vadrland. Der ahle Merſcheborcher.

Luftrieſen.
Als der roch in den Kinderſchuhen ſteckte,

ließ der Gedank., Tragkeaft und Reichweite des Flugzeuges zu erhöhen, gewaltige Luftrieſen mit A re
ſungen, die vom Hergebrachten völlig abwichen, zur
Wirklichkeit werden. Zwar machte das Fehlen der
leichten, genügend ſtarken Antriebskraft zunächſt jeden
Erſolg unmöglich. Ein im Jahre 1910 von Seddow
gebautes Rieſenflugzeug blieb flügellahm. Aber ſchon
3 Jahre ſpä er gelang Sikorsky der Bau eines Luft
ri ſen, der, durch vier Motoren angetrieben, ſeinem Er
bauer Weltruhm verſchaffte.

Wie auf die Bedürfniſſe des Kleinflugzeugbaues, ſo
le ſich die Molorentech i? auch auf die Forderungen
der LuftrieſenBautechnik in und ent vickelte bald neben
den SlandardTypen Großmotoren mit 1000 und mehr
PS.Leiſtung.

Während England und Frankreich den Bau großer
Maſchi ten lange Zeit vernahläſſigten, ſchuf Deutſchland
ſchon im Jahre 1914 nach Plänen von Zeppelin, Hirth
und Baumann in der Gothaer Waggonfabrik einen
Rieſenflugzeugtyp, der im Laufe der Zeit von Albatros,
Schütte-Lanz, Zeppelin und anderen Werften vervoll
kommnet wurde.

Eine gleichwertige Konſtruktion gelang im Jahre
1916 nur Handley Page, eine Tatſache, die in der

Neuartigkeit der Aufgaben begründet war, nämlich die
ſchwierigen Fragen der Ein- oder Mehrmotorenanord-

rück, ichtigen haben. Dazu

einge

telen, die bei der Aufſteklung der Wahlvor
ſchläge mehr als bisher Stahlhelmer zu be-

ehört aber, daß
die Stahlhelmer ſchon jetzt ſich innerhalb der
Parteien be äligen, namentlich in der Rich-
tung, daß kleinliche Zänkereien zwiſchen den
nationalen Parteien aufhören.

Den Schluß der Vera nmlung bildeten Vor
träge. Herr Prof. Hahne führte die Hörer
in die Vergangenheit unſeres Volkes. Er
bewies, daß unſer Volk niemals ein Barbaren-
volk, niemals roh, ſondern ſtets vom ritter
lichen Geiſte beſeelt war; es war auch nie-
mals nur das Volk der „Dichter und Denker“,
ſondern der Geiſt des praktiſchen Schaffens war
ſtets in ihm lebendig.

Die Verſammlung hat von neuem gezeigt,
daß der Stahlhelm gewillt iſt, unter allen
Umſtänden für die nationalen Frontkämpfer
die Macht im Staate zu gewinnen, die ihnen,
als Rettern und Schützern des Vaterlandes,
gebührt.

Wochenſpielp'an des Stadttheaters
Sonntag, nachm. 336 Uhr, „Kammermuſik“,

Luſtſpiel von H. Jlgenſtein, abends 725 Uhr „Die
Cſardasfürſtin“; Montag 758 Uhr „Don Carlos“;
Dienstag in neuer Einſtudierung „Martha“ von
Flotow. Beſchäftigt ßſnd in den Hauptpartien
die Damen v. Barſy und Schwelle und die
Herren Baſſermarn Brinck, Roesler, Schütz. Mitt
woch „Die Cjardasfürſtin“, Donnerstag 7 Uhr
„Die Walküre“, Freiteg „Ueber Nacht“, Drama
von J. E. Poritzky; Sonnabend 738 Uhr „Sieg-
fried“; Sonntag, den 20. Febr., nachm. 3 Uhr
„Garten Eden“, abends 725 Uhr „Die Cſardas
fürſtin“,

Jm ThaliaTheater wird morgen, Sonntag,
abends 72 Uhr, der Schwank „Der Garten Eden
wiederholt.

Philharmonie. Als Soliſtin für das ſiebente
nie Konzert am kommenden Diens
tag wurde die vielgerühmte Sängerin Maria
Basca verpflichtet. Das für dieſen Abend auf-
geſtellte Programm dürfte allen muſikintereſſierten
Kreiſen willkommen ſein. da es Gelegenheit gibt,
vielgenannte moderne Meiſter kennen zu lernen.
(Käheres ſiehe vorgeſtrige ausführliche Anzeige.)

Keuer Werkstarif der Fuckerraffinerie
Halle.

Die vaterländiſche Arbeiterbewegung, zu
ſammengeſchloſſen im Reichsbund vaterländi-
ſcher Arbeiter und Werkvereine E. V., die den
Leiſtungslohn erſtrebt auf der Grundlage von
Werkstarifen Vereinbarung zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer eines Werkes) hat auf
der Halleſchen Zuckerraffinerie einen neuen
Werkstarif abgeſchloſſen. n

Ein großer Teil der Belegſchaft der Raffi
nerie iſt im Vaterländiſchen Arbeiterverein
Halle zuſammengefaßt und iſt als Werksge-
meinſchaft die ſtärkſte Organiſation unter der
Werksbelegſchaft, die auch den geſamten Be
triebsrat ſtellt. Jn Verhandlungen am Don-
nerstag, dem 10. Februar, wurde der Grund
lohn allgemein um 5 Pf. die Stunde erhöht
und die Akkordſätze möglichſt gerecht ausge-
glichen mit weiteren Verbeſſerungen für gute
Leiſtungen

Hierdurch iſt der Beweis erbracht, daß eine
Verſtändigung zwiſchen Arbaitgeber und Ar-
beitnehmer ſehr wohl möglich iſt.

Eigentum, Druck und Verlag Werſepn ger n
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tegsxtteil:
Redakieur Kurt Goldhammer, „für denAnzeigenteil: A. Rank beide in Merſeburg.

nung, der Brennſtoffunterbringung, der rin
der Beleuchtung und Jnſtrumenkierung. Dies alles lie
ſich begreiſlicherweiſe nur Schritt für Schritt löſen.

eute, zu Beginn eines internationalen Weltluft
verkehrs erneut zur Bedeutung gelangt, beſchäftigt der
Rieſeaflugzeugbau viele Werke von We truf: in England
die Werf.en von Brardinore, Briſtol, Handley, Page
und Vickers, in Frankreich Breéguet, Farman und
Voiſin, in Amerika vor allen Dingen Lawſon, in
Jta.ien Anſaldo und namentlich Caproni, deſſen verun

üückte „DreimalDreidecker“ des Jahres 1921 mit 3300
PS. Geſamlleiſtung als bisher größte Konſtruk. ion der
Welt nur noch durch eine Junkersmaſchine überboten
wurde.

Zu den rein Fortſchritten haben ſichdie Großleiſtungen der Moltorentechnit geſellt. So wird
der Schwerölmotor bei Gewährleiſtung beſonderer Kraft
überſchüſſe die Sicherheit eines Flugzeuges, die ſchon
heute je Kilometer al en anderen Schnellverkehrsmitteln
überlegen weiter ſteigern. Mit der SDeiſtungs
erhöhung bei gl.ichzei. iger Gewichtsverminderung wird
ſich dann auch die r weiter verbeſſernſern namentlich, wenn zur Erhöhung der Geſchwindig-
keit ein e getmhi Tag und NachtFlugbetrieb ein
z Jurt und die Streckenführung über See bevorzugt
wird.

Hochſchulnachrichten.

Gießen. Der Philoſoph und Pädagoge Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Auguſt Meſſer in Gießen
begeht am 11. Februar ſeinen 60, Geburtstag.

Jena. Ernannt wurde der Direktor des Pre-
digerſeminars in Wittenberg D. Waldemar
Macholz vom 1. April 1927 ab zum ordent-
lichen Profeſſor der praktiſchen Theologie an der
Univerſität Jena als Nachfolger von Geheimrat
W. Thümmel.

Peſtalozzifeier der Schweizer Kolonie in Ber
lin. Am 23. Februar 1927 wird das Zentral
inſtitut für Erziehung und Unterricht, Berlin, die
Mitglieder der dortigen Schweizer Kolonie als
Gäſte in ſeinen Räumen ſehen, um gemeinſchaft
lich mit ihnen den PeſtalozziGedenktag zu feiern.
Es ſpricht Dr. Straſſer- Zürich über das
Thema „Der unerfüllte Peſtalozzi“. Der Vortrag
iſt öffentlich und unentgeltlich.
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u ääForſchungsheim für Weltanſchauungskunde
Wittenberg. Ein Forſchungsheim für Welt

anſchauungskunde wurde am 10. Februar im
alten kurfürſtlichen Schloß gegründet. Gen.-Sup.
Prof. D. Schöttler begrüßte die Verſammlung
an der Vertreter des Evangeliſchen Oberkirchen
rats (D. Rahlwes), des Evang. Konſiſtoriums
(D. Jeremias), der Theologiſchen Fakultät der
Univerſität Halle- Wittenberg (D. Eißfeldt), des
Präſidiums des Evangel. Bundes (Dir. Fahren
horſt), des Sächſiſchen Hauptvereins des Evangel.
Bundes (Sup. Hellwig-Halle), der Lutherſtadt
Wittenberg Oberbürgermeiſter Wurm), d
Kirchenkreiſes Wittenberg (Sup. Prof. Meichß-

teilnahmen. Nach Annahme der Satzungen
ſtellten ſich die beiden Dozenten Dr. med. h. c.
Kleinſchmidt und Dr. Ernſt-Creypau der Ver-
ſammlung in längeren programmatiſchen Aus-
führungen vor. Die Errichtung des Jnſtituts,
das den Zweck hat, Weltanſchauung im evan-
geliſchen Sinn durch Forſchungs-, Vortrags- und
Lehrtätigkeit zu pflegen, ſoll zum 1. April in den
oberen Räumen des Schloſſes erfolgen, die von
der Stadtverwaltung zur Verfügung geſtellt ſind.
Die Eröffnungsverſammlung ſoll am 19. Mai
ſtattfinden. Für den Juni iſt ein Lehrgang für
Pfarrer, für den Herbſt ein Lehrgang für Lehrer
geplant.

Vom Ausbruch Zuchthaus.

Torgau. Ueber die ſchon gemeldete Flucht von
dier Schwerverbtechern aus dem Zuchthaus L.ch
tenburg iſt die Bevölkerung hier und in weiter
Umgebung recht wenig erbaut. Der Schlimmſte
der Verbrecher, dem der Ausbruch gelang, iſt der
vielfach vorbeſtrafte polniſche Zuchthäusler Pang-

der namentlich in der Altmark längere Jahre
ein Banditenleben geführt hat. Jn Stendal, wo
er ſeinerzeit im Gefängnis ſaß, war ihm ſchon ein
Ausbruch gelungen. Er durchſägte damals die
Eiſenſtäbe des Fenſtergitters im oberſten Geſchoß,
bog ſie zur Seite und ließ ſich an einem ſelbſtver
fertigten Seil in den Gefängnishof hinab. Mit
Hilfe zweier Genoſſen entkam er dann über die
Mauer. Zahlreiche Einbrüche zeugten in den
nächſten Wochen von ſeiner Tätigkeit, bis man ihn
wieder ergriff. Und dieſen gefährlichen Burſchen,
der jeden Augenblick von der Waffe Gebrauch zu
machen bereit iſt, hat man in Lichtenburg mit
noch drei ebenſo gefährlichen Banditen abermals
entkommen laſſen. Da ſolche Fälle ſich gerade in
den letzten Monaten in Lichtenburg gemehrt
haben, hat die Behörde allen Anlaß, ſich um die
dortigen Zuſtände eingehend zu bekümmern. Zucht-
häuſer ſind dazu da. Sträflinge in Gewahrſam
zu halten aber nicht, ihnen Gelegenheit zu geben,
zu entkommen und neue Verbrechen zu begehen.

Das Ende der Elbkette.

7 Millionen Kilogramm.
Repitz (Torgau). Soeben ſind die Arbeiten

beendigt worden, die das Herausnehmen der Elb-
kette auf der Strecke Repitz, unterhalb Torgaus,

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

zweite Teil 1884 von Calbe bis Halle. Die
Herausnahme der Saalekette erfolgte 1922. Das
Lied der Kette iſt von der Saale verſchwunden,
und wie lange dauert es, dann iſt es für das
lebende Geſchlecht nur noch ein Traum aus der
Jugendzeit. Auf der Elbe fahren ſtreckenweiſe
noch Kettendampfer, nämlich auf der Strecke Nie-
gripp bis Schönebeck. Der erſte Teil der Elb
kette iſt im Jahre 1869 gelegt worden. Das
Herausnehmen der Elbkette von Niegripp nach
Hamburg zu erfolgte bereits vor längeren
Jahren, die Entfernung der Elbkette von Repitz,
unterhalb Torgaus, bis Schönebeck, im letzten
Herbſt. Eigentümerin der Kette iſt die Ver
einigte Elbſchiffahrtsgeſellſchaft. Das Gewicht
der ganzen Elbekette betrug einſt 7000 000 Kilo-
gramm, der Wert 4 Millionen Mark. Welches
ſind die beſonderen Vorzüge der Kettendampfer?
Beſſere Ueberwindung der Stromſchnellen;
größere Zugkraft als Schrauben- und Rad
dampfer. Einem Kettendampfer kann man die
doppelte Laſt der Schraubendampfer anhängen.
Selten. unterbrechen die Kettendampfer auch
nachts ihre Fahrt. Der Mond iſt bekanntlich die
Kettendampferſonne. Welche Gründe führten
zum Abbau der Kette? Die Kette war zu alt
geworden; zahlreiche Vrüche erfolgten. Beim
Nehmen der Biegungen namentlich auf der
Saale) rief ſie mitunter viele Schwierigkeiten
(Heranziehen ans Ufer) hervor und wirkte ſtörend
im Schiffahrtsverkehr. Rad- und Schrauben
dampfer haben den Kettendampfer verdrängt.
Die moderne Technik wird auch die Strom,
ſchnellen überwinden und den Kettendampfer
ganz verſchwinden laſſen.

Verkauf des Moorbaöes?
Düben. Da das Dübener Moorbad ſich unter

der jetzigen Regie nicht rentiert, ſind Beſtre-
bungen im Gange, es der Bitterfelder Orts
krankenkaſſe zu verkaufen. Der Beſitzer iſt bereit,
das Bad für 132 000 Mark abzugeben. Eine
Ausſchußſitzung der Ortskrankenkaſſe ergab große
Meinungsverſchiedenheiten Das Bad kann
nämlich erſt dann rentabel geſtaltet werden, wenn
gute Unterkunftsmöglichkeiten geſchaffen werden.
Hierzu ſind natürlich große Mittel nötig. Man
darf geſpannt ſein, ob und in welcher Weiſe der
Plan verwirklicht wird.

Täglich ein Viertel Liter Kakao.
Cöthen. Auf Einladung des ſtädtiſchen

Jugendamtes hatten ſich hie Leiter der Volks und
Mittelſchulen eingefunden, um über die Frage derUmſtellung der hen Schulſpeiſung auf die
Le der Umſtellung der jetzigen ck ch

chulunterſuchungen iſt feſtgeſtellt worden, daß
viele Kinder der Speiſung bedürftig ſind. Um
nun eine noch größere Anzahl Kinder mit einem
Schulfrühſtück verſehen zu können, wurde feſt
gelegt. die Speiſung in der jetzigen Form nicht
mehr durchzuführen, ſondern den Kindern vom
neuen r t ab nur noch täglich 4 Liter
Kakao zu verabfolgen Durch die Erſparnis des
Brölchens iſt es dann möglich, die doppelte An
zahl Kinder wie bis jetzt zu ſpeiſen. Den Kindern
nur Milch zu geben, wird nicht für ratſam ge-
halten, do Kakoo lieber genommen wird. Als
Beitrag ſoll dann ein Beirag von wöchentlich
20 Pf. erhoben werden. Es wurde noch mit Be

urückgegangen iſt (an einer ule von 200len u 30 Flaſchen täglich). Der Grund des
ückganges wird zum Teil darin erblickt, daß die

Kinder anſcheinend da von den Eltern erhaltene
Geld zu anderen Zwecken verwenden.

Rücktritt des Hausminiſters.

Eine unbeabſichtigte Wirkung des herzoglichen
Eheplans.

Deſſau. Wie ſchon gemeldet, gibt das Standes-
amt in Ballenſtedt im Aushang bekannt, daß ſich
der Herzog Joachim Ernſt von Anhalt mit Ottilie
Eliſabeth Stricktodt, der Tochter eines Theater
intendanten, vermählen will.

Der Staatsminiſter a. 3 und herzogl. Haus
miniſter Gutknecht hak jetzt plötzlich ſeinen
Abſchied genommen. Wie zuverläſſig verlautet,
hängt dieſer Schritt des um das herzogliche Haus
verdienten Beamten mit der angekündigten Ver-
mählung des Herzogs Joachim Ernſt mit der um
3 ge Jahre älteren Schauſpielerin Strickrodt zu
ammen.
Keue Hilfe für HochwaſſerGeſchädigte.

Deſſau. Wie die Staatsregierung ſchon in der
Herbſtkagung des Landtages angekündigte, wird

beſonders ſchwer e digten Landwirten in
eberſchwemmungsgebieten bei der Beſchaffung

von r unterſtützen. Den be-teiligten Kreiſen wurden jetzt entſprechende Be
t aus denen für dieſen Zweck Darlehen und
verlorene Zuſchüſſe innerhalb beſtimmter Gren-
en gegeben werden können, zur Verfügung geLeltt Außerdem ſind den Kreiſen Mittel über

wieſen, um beſonders hart betroffenen Vieh
haltern Beihilſe zur Durchwinterung ihrer Tiere
zu gewähren.

Blutiger Kampf unter Mietern.
Schönebeck. Donnerstag abend kam es hier

zwiſchen den Mietsparteien eines Hauſes zu
Schlägereien, bei denen ein Arbeiter getötet
wurde, ein Mann eine ſchwere Bauchperletzung
erhielt und einer Frau der Schädel geſpalten
wurde. Die Polizei mußte mit 16 Mann ein-
greifen. Mehrere Perſonen wurden verhaftet.
Die Hauptſchläger waren Polen,

Der Tauſendöjahr-Feſtzug.
Nordhauſen. Während bisher die Anſichten

vielfach dahingingen, aus Sparſamkeitsgründen
auf einen hiſtoriſchen Feſtzug zur Jahrtauſend-

feier zu verzichten, hat jetzt allgemein die Ueber-
zeugung Platz gegriffen, daß ohne einen ſolchen
geſchichtlichen Umzug den Feſtveranſtaltungen
das Weſentliche fehlen würde. Nach Beſchluß des
Magiſtrats ſoll nunmehr ein großer hiſtoriſcher
Feſtzug vorbereitet werden, der in mannigfachen
Bildern die bedeutungsvolle Geſchichte der
tauſendjährigen Stadt vor Augen führt. Er ſoll
ein „Symbol ſtolzen, freien Bürgerſinns“ ſein.
zu dem Entſchluß hat nicht zuletzt die Erwägung
beigetragen, daß ein ſolcher Feſtzug ein ganz
weſentliches Angiehungsmoment für auswärtige
Beſucher darſtellt.

diſziplinarverhanölung Köllinghoffmann
Magdeburg. Wegen verſchiedener Vorgänge

während des Vorverfahrens zum Schröder-
Helling-Prozeß war bekanntlich ein Diſziplinar-

J„ S

direktor Hoffmann eingeleitet worden.
die langwierigen Ermittelungen dazu
ſchloſſen waren, wurde der Verhandlungstermin
auf den 9. Februar, den Mittwoch dieſer Woche,
feſtgeſetzt. Dieſer Termin konnte indeſſen nicht
innegehalten werden, weil Landgerichtsrat Köl-
ling an Grippe erkrankt iſt. Die Difziplinar-
verhandlung die übrigens wie alle Diſzi
plinarverfahren, unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtattfindet mußte deshalb auf unbe
ſtimmte Zeit verſchoben werden.

Winterzauber auf dem Brocken.
Schierke. Das iſt ein Winter auf dem Brocken d

Ganz beſonders in den letzten Tagen, ſeit wir
mitten in einem Hochdruckgebiet ſtehen, und die
Sonne den Sieg über den Nebel errungen hat!Eine prächtige Winterlandſchaft und eine Schnee
decke von 140 Zentimetern, die beſonders auf der
grhrſtraße von den ungezählten Schneeſchu h
äufern t5 feſt und glatt gefahren iſt, daß täglich

eine ſolche Menge Rennſchlitten heraufkommt,
wie ſonſt im ganzen Winter nicht. Auch gut
gänger können ohne große Anſtrengung drromg
kommen, um die herrliche Winterlandſchaft und
Fernſicht zu v Die Fernſicht bis zum
Thüringer Wald und Meißner iſt herrlich. Wir
werden weiter heiteres, trockenes, tagsüber
wärmeres Wetter haben, während die Nächte
durch Ausſtrahlung kalt ſein werden.

600 Nachkommen Martin Luthers,
Eisleben. Nach den Ferſhungen des Paſtors

Sartorius-Dankelshauſen leben heute rund 600
direkte Nachkommen des Reformators.

Vor der Generalausſperrung
für ganz Sachſen

Die Ausſperrung in der Leipziger Metall
induſtrie iſt, nachdem ſich die Arbeitnehmer bis
zum Donnerstag nicht zu einer Wiederaufnahme
der Arbeit entſchließen konnten, am Freitag reſt-
los durchgeführt worden. Wie vom Verband der
Metallinduſtriellen im Bezirk Leipzig mitgeteilt
wird, werden am Sonnabend nachmittag 2 Uhr
im Sächſiſchen Arbeitsminiſterium Verhandlungen
ſtattfinden, um den Streit zu ſchlichten. Von dem
Ausgang dieſer Verhandlungen und dem Ver-
halten der Arbeiterſchaft gegenüber dem gefällten
Spruch wird es abhängen, ob ſich der Verband
der Metallinduſtriellen am Montag zu einer Aus
ſperrung über ganz Sachſen entſchließen
muß. Bisher hat die Ausſperrung in Leipzig zu
keinerlei Zwiſchenfällen geführt. Der radikale
Teil der Arbeiterſchaft glaubt allerdings kaum,
daß der Dresdener Spruch befriedigend ausfallen
könne, und macht ſchon jetzt Stimmung für eine
Fortſetzung des Kampfes.

S.

Verhaftung eines Arztes.
Altenburg. Eine Aufſehen erregende Ver-

haftung wurde hier auf Veranlaſſung der Staats,
anwaltſchaft vorgenommen. Der frühere Mili-bis Schönebeck zum Ziel hatten. Der erſte Teil ſtgeſtellt, daß mit Ausn inerder einſtigen Saalekette iſt im Jahre 1873 Schule d Verbrauch er von der Meile verfahren gegen die beiden Magdeburger Richter tärarzt und praktiſche Arzt Dr. Hermann Kanter,

vom Saalhorn bis Calbe gelegt worden, der Flaſchen geliteferten ſteriliſierten Milch ſehr Landgerichtsrat Kölling und Landgerichts, der im 43. Lebensjahre ſteht, wurde wegen ver

hpuren günstigen Abschluß ind iir in der Tage gar anrtfertf
den Preis für unseren
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Es gingenicht anders. Er fühlte, er kam nicht
ſo einfach von dem Mädchen los, das ihm ein
unberechenbares Schickſal über den Weg geführt
hatte. Er mußte bleiben.

Nach Wien hatte er bereits telegraphiert, daß
er noch einige Zeit hierbleibe, um Touren in die
ſchöne Umgebung zu machen. Poſt falls nötig

erreiche ihn auf dem Poſtamt der Stadt und
werde ihm von dort eventuell nachgeſandt, falls
er länger unterwegs ſei.

So damit glaubte er ſein Jnkognito ge
ſichert. Es war kaum anzunehmen, daß er noch
einen Bekannten hier treffen würde. Die groß-
herzogliche Familie kannte er nur flüchtig, und
die zum Verlobungsfeſt Geladenen waren nun
wohl auch alle wieder in die vier Winde ver-
ſtreut. Bei dieſem ſommerlichen Kurbetrieb hier
konnte er nirgendsauffallen, er war Kurgaſt wie
alle andern und Wien lag weit.

Am nächſten Vormittag ließ er ſein Gepäck
zum Bahnhof ſchaffen,/ um es dann durch einen
Lohndiener wieder ins Hotel „Zum hohlen
Stein“ zu bringen.

Kaum war er übergeſiedelt, ſo wurde auch
die Sehnſucht nach Anita wieder übermächtig in
ihm.

Nachdem er ſie zwei Tage lang nicht geſehen
hatte, beſchloß er, ſie am Abend wieder zu
treffen. Wie hatte ſie doch geſagt? „Ueberlaſſen
Sie es dem Zufall!“

Nun gut der Zufall konnte ja leicht herbei
geführt werden. So ſpazierte er denn am Spät-
nachmittag die Ringgaſſe hinunter, an dem Hauſe
der Frau Haller vorbei. Die unteren Fenſter der
Arbeitsſtube ſtanden offen, und deutlich ſah er

die drei Mädchenköpfe über die Arbeit gebeugt.
Aber da ſah eines der Mädchen auf und

es war kein Wunder, daß nun auch die andern
hochblickten.

Der Prinz zog höflich den Hut.
Anita Wielandt ſchoß die Röte ins Geſicht;

tief beugte ſie ſich wieder über die Stickerei, die
ſie in der Hand hielt. Jhre Kolleginnen aber

ahnungsvoll, wie Mädchenjugend iſt ſahen
ſich lächelnd und bedeutungsvoll an und ſagten
fromm:

„Anita iſt dir denn ſo heiß?“
Die ſtichelte mit Feuereifer und ſchwieg be-

harrlich. Sie hatte nur Angſt, daß die beiden
den lauten Schlag ihres Herzens hören könnten.

Nun wußte ſie: Er würde auf ſie warten!
Wenn ſie heute die Nähſtube verließ, würde ſie
ihm begegnen. Und war ſie deſſen nicht froh?
Hatte ſie das nicht ſchon geſtern und vorgeſtern
erhofft? Er hatte ſie nicht vergeſſen.

Und dennoch: Sie verſtand ſich ſelbſt nicht.
„Es hat keinen Sinn“, hatte ſie damals geſagt,
als er ſie nach Hauſe begleitete und um ein
Wiederſehen bat. Aus dem dunklen Gefühl her-
aus: Er kommt aus einer anderen Welt, die
mir immer verſchloſſen bleiben wird. Was ſoll
das nun? Jch bin nur ein Nähmädchen. Und
er?

Aber dann mußte ſie wieder an ſeine Worte
denken. die er im Kurpark zu ihr geſprochen
hatte und die es ihr zur Gewißheit machten: Er
kann kein ſchlechter Menſch ſein.

Um ſieben Uhr ſchloß Frau Haller an dieſem
Tage ihre Nähſtube. Noch war es draußen hell
und voll Sonne. Anita räumte umſtändlich ihren
Platz ab. Sie tat das mit Abſicht, um nicht mit
ihren Kolleginnen gehen zu müſſen. Die ſchienen
es glücklicherweiſe eilig zu haben und flitzten
ſchon durch die Tür, als Anita noch die Arbeiks-
ſchürze abband. Aber Marga Kroll konnte es
ſich doch nicht verſagen, ihr noch zuzurufen:

„Sieh dich nur nachher ordentlich um, er wird
ſchon irgendwo warten

Lachte fröhlich und war draußen.
Anita ſtand eine Weile nachdenklich da. Es

iſt nicht recht von mir, ging es ihr durch den
Sinn. Jch hätte es Tante ſagen müſſen.

Karl Ferdinand war nicht zu ſehen, als ſie
auf die Straße trat und mit halbem Blick nach
links und rechts ſah. Aber als ſie die Ecke der
nächſten Seitengaſſe erreichte, ſtand er plötzlich
vor ihr. Er hatte dort gewartet, um den Nach-
barn des Hallerſchen Hauſes nicht Unterhaltungs-
ſtoff zu geben.

„Fräulein Wielandt der Zufall hat ge-
ſiegt

Da mußte ſie lachen.
„Aber Sie haben ihm tüchtig auf die Beine

geholfen.“

„Wahrhaftig. Seit einer Stunde drücke ich
mich hier herum. Jch wußte ja nicht, wann Sie
heute Schluß haben würden. Aber nun ſind Sie
da und das iſt die Hauptſache. Und was
nun?“

h muß nach Hauſe. Die Tante wartet auf
mich.“

„Und nachher
Er ſah ſie bittend an.

weitergeſchritten.
„Ja was denn?“
„Jch erwarte Sie im Kurpark. Einverſtanden?

Auf der gleichen Bank, auf der wir neulich
ſaßen

Sie zögerte. Das das war doch ein richtiges
Rendezvous. Es würde eine Heimlichkeit vor
der Tante werden. Die erſte Heimlichkeit.

„Sagen Sie ja, Fräulein Anita.“
Wie zärtlich er den Namen ſprach!
Und es kam wie von ſelbſt, daß ſie ant-

wortete:

„Nun ja.

Langſam waren ſie

Weil es der Zufall ſo
will

Um ihre Lippen war ein feines Lächeln. Jenes
Lächeln, von dem Tante Wielandt ſagte, daß es
auch ihr toter Vater gehabt und daß es immer
ſein ganzes Geſicht durchleuchtet hätte. Eine tiefe,
zärtliche Jnnigkeit ſtrömte von dieſem feinen
Lächeln über Anitas Geſicht, und der Prinz griff
impulſiv nach ihrer Hand und drückte ſie.

„Jch danke Jhnen
Sie ließ es geſchehen. Aber gleich darauf

ſagte ſie:
„Nun laſſen Sie mich allein weiter gehen.

Man kennt mich hier und
„Und?“
„Ach, Sie wiſſen ja, wie ſchnell hier der Klatſch

äuft
Da gab er ihre Hand frei. „Auf Wiederſehen
heut' Abend.“
Sie huſchte davon.
Der Prinz wanderte gemächlich zurück. Er be-

ſchloß, im Kurhaus zu Abend zu ſpeiſen. Dann
war er wenigſtens gleich an Ort und Stelle.

Jhm war froh und leicht zumute. Frei von
jeder läſtigen Feſſel, ein Fremder unter Fremden,
nur Menſch, es war ihm ein beglückendes Ge
fühl. Die Kinderklinik und ſeine Patienten in
Wien fielen ihm ein. Nun ja, da mußte er
morgen Nachricht geben, das hätte er beinahe
vergeſſen. Gut, daß er für Vertretung in der
Klinik geſorgt hatte.

Er ſaß auf der nach dem Konzertgarten zu
gehenden Veranda des Kurhauſes und hatte ab-
geſpeiſt. Der Garten war bereits gut gefüllt. Die
Muſik ſpielte.

Er zahlte und erhob ſich. Langſam ſchlenderte
er dem Park zu. Schritt an dem Theater vorbei.
Sah flüchtig nach dem Zettel. Eine Poſſe wurde
gegeben. Aber da war eine Ankündigung für
einen der nächſt Tage. „Orpheus in der Unter
welt.“ Die charmante, geiſtreiche Operette des
alken Jacques Offenbach.

Ob Anita das Theater liebte? Er lächelte.



Und nun wird es wild.
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h botswidriger Eingriffe nach S 219 StGV. in Un
terſuchungshaft genommen. Dr. Kanter iſt in

I hieſiger Stadt eine ſehr beliebte Perſönlichkeit
und verfügt über eine ſehr große Praxis. Er iſt

h r Kolonnenarzt der Arbeiter-Samariter-Ko
lonnen.

Das tapfere Wilöſchwein.
Eine Szene aus dem Walde.

5SHohenziatz. Der Herr Gutsinſpektor geht mit
h ſeinem Hunde hinaus, Feld und Wald zu beſich
tigen. Friedliche Stimmung legt fich auf ſein

Herz. Da plötzlich ſieht er an einem Baum etwas
Verdächtiges, und ſchon iſt ſein Hund auf und
davon und ſtöbert einen Schwarzkittel, ein Wild
ſchwein, auf. Das Wildſchwein, das im Lager
I liegt, zeigt zunächſt keine Neigung zu Kampf und
Streit, aber der Köter wird immer zudringlicher.

Der Hund kriegt ein

felbſt, der mit ſeinem Stock eingreifen will, muß
ſchleunigſt auf einen nahen Baum ſpringen, um
ſich in Sicherheit zu bringen. Das Schmerzgeheul
des verwundeten Hundes lockt den im Walde
ſtreifenden Forſteleven an. Auch deſſen Hund
ſtürzt ſich ſogleich auf das Wildſchwein. Der
Kampf beginnt von neuem Der angehende Forſt
mann möchte gern ſchießeſt, aber ſein wertvoller
Hund iſt in der Schußbahn. Plötzlich ſauſt das
Schwein auf den Forſtmann los, ihm mitten zwi-
ſchen die Beine, verwickelt ſich in deſſen Mantel
und wirft den Träger über den Haufen. Blitz
ſchnell iſt es darauf in den Tannen verſchwunden.
Der junge Forſtmann reibt ſich ſeine Rückenſeite,
der Jnſpektor ſteigt mit ſeinen langen Beinen
vom Baume herab und die Hunde lecken ſich die
Wunden.

Ein rätſelhafter Brief.
Dingelſtädt. Während einer Familienfeier in

Effelder wurde ein verſchloſſener Brief durch die
Türſpalte ins Haus geſchoben. Zuerſt wurde
beſchloſſen, den Brief, mit dem ſich ſicherlich je-
mand einen e erlaubt hatte, ungeöffnet in
den Ofen zu werfen. Hernäch kamen aber die
20 Gäſte zu dem Beſchluß, den Umſchlag vorſichtig
aufzuſchneiden. Und ſiehe da, heraus lugte ein
50-Markſchein. Auf einem Zettel ſtanden die
Worte „Warum, wofür und weshalb“.

Schieös'pruch für die Textilinduſtrie.
Mühlhauſen (Thür.). Der Deutſche Textil-

arbeiterverband hatte den Schlichtungsausſchuß
zur Entſcheidung über den neuen Abſchluß der
Branchentarife angerufen. Der Schlichtungsaus-
ſchuß tagte am 10. Februar und fällte nach
8ſtündiger Verhandlung drei Schiedsſprüche.
Die beiden erſten behandelten die Branchen-
tarife und der dritte das Arbeitszeitabkommen.
Die Erklärungsfriſt über dieſe Schiedsſprüche
läuft bis zum 19. Februar. Gleichzeitig erfahren
wir, daß der Deutſche Textilarbeiterverband den
Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des Lohn-
ſchiedsſpruchs vom 17. Januar,, der eine Er-
höhung von 6 Prozent vorſah, beim Reichs-
arbeitsminiſterium geſtellt hat. Die Nachver-
handlungen vor dem Reichsarbeitsminiſterium
über dieſen Spruch werden vorausſichtlich Ende
nächſter Woche ſtattfinden.

Eisleben. (Um das Luther, Alumnat.)
Die Stadtverordneten beſchloſſen, für das zu
Oſtern zu eröffnende Martin-Luther-Alumnat
ein zinsloſes Darlehn vorläufig auf die Dauer
von drei Jahren in Höhe von 8000 Mark zu be-
willigen. Das Alumnat ſteht in Anlehnung an

das Luthergymnaſium, kann aber auch Schüler
der Oberrealſchule aufnehmen. Die evangeliſche
Landeskirche gibt ebenfalls eine Beihilfe, da es
in erſter Linie für Kinder von Pfarxern und
Kirchenbeamten beſtimmt iſt, die ſonſt nicht in
der Lage wären, ihre Kinder in eine höhere

rufen.)
iſt im Alter von 81 Jahren zur
abberufen worden.
1870/71.
durch ſeinen
Alter bewahrt hat.
trat er ſeinen
Kraft verrichtete er ſein Handwerk.

dierende) der
treffen in den nächſten Tagen ein; es handelt
ſich bei dieſen Schülern um eine Pfarrerstochter
aus Brooklyn und um einen Pfarrersſohn aus
Oſorno in Chile.

von 46 Mark
(17 Mark) verlor am letzten Lohntage der in der
Ziegelei
beiter K. aus Rodigkau.
ihm die Lohntüten anſcheinend herausgefallen.
Der „ehrliche Finder“ hat ſich noch nicht gemeldet.

Schule zu ſchicken. Nakürlich können auch Kinder
anderer Eltern Aufnahme finden.
ſammlung wurde betont, daß die Stadt als Ge
burtsſtadt
für die evangeliſche Sache habe.

Jn der Ver-

Luthers beſondere Verpflichtungen

Vernburg. (Ein zweites Sanitäts-
auto.) Die Anforderungen an das vor einem
Jahr in Dienſt geſtellte Sanitätsauto haben
ſo ſtark zugenommen, daß es die Transporte
teilweiſe ſchon jetzt nicht mehr mit der
wünſchenswerten Schnelligkeit ausführen
konnte; namentlich das Desinfizieren nach dem
Transport von Perſonen mit anſteckenden
Krankheiten nahm immer ſehr viel Zeit in
Anſpruch. Da zudem ein günſtiges Angebot
vorlag, hat ſich die Stadt entſchloſſen, mit
Unterſtützung des ſes ein zweites Sani-
tätsauto anzuſchaffen, das dieſer Tage gekauft

worden iſt. tCöthen. (Viehſeuchen.) Nach den Be-
richten der beamteten Tierärzte hat die Maul-
und Klauenſeuche in Anhalt derart nachge-
laſſen, daß am Ende Januar in den Kreiſen
Cöthen, Bernburg und Ballenſtedt nur noch
je eine Gemeinde den Sperrmaßnahmen unter-
worfen war, während die anderen Kreiſe
ſeuchenfrei waren. Hingegen hat die Schweine
ſeuche zugenommen. Jn den Kreiſen Deſſau
und Zerbſt find je zwei Gemeinden, im Kreis
Cöthen eine Gemeinde den Schutzmaßnahmen
unterworfen. Jn den erſten Februartagen iſt
aus Großpaſchleben ein weiterer Fall gemeldet.

Ermsleben. (Ein Altveteran abbe-
Schmiedemeiſter Friedrich Brinkmann

großen Armee
r war Mitkämpfer von

Allgemein beliebt war der alte Herr
umor, den er ſich bis in ſein hohes

Während des Krieges ver-
ohn am Amboß und in friſcher

Schwanebeck. (Verkauf des Riiter-
gutes Schwanebeck.) Das Rittergut Schwa-
nebeck der Firma Wulſch, Förſter u. Co, genannt
die Jleckenburg, iſt vom Beſitzer Fritz Vahſel an
den Fabrikbeſitzer Benno Gersmann in Halber-
ſtadt, dem Gründer der Portland-Zementwerke
Schwanebeck Aktiengeſellſchaft, verkauft worden.

Aſchersleben. (Amerikaniſche Stu-
hieſigen Kirchenmuſikſchule

(Seinen Wochenlohn)Sandersdorf.
und den eines Arbeitskollegen

der Grube Hermine beſchäftigte Ar-
Beim Waſchen ſind

Hettſtedt. (Sprengſtoffvergehen.) Der
Bergmann Otto Pößel aus Hettſtedt war ange
klagt, im Jahre 1926 auf dem Vitzthumſchachte
eine Dynamitpatrone mit Sprengkapſel und Zünd-
ſchnur ſich rechtswidrig angeeignet zu haben, nach
Ablauf der Ablieferungsfriſt unbefugt im Beſitze
einer Schußwaffe (Trommelrevolper) geweſen zu
ſein, einen Gummiknüppel und Dolchmeſſer ohne
Waffenſchein mit ſich geführt zu haben und den
s Mahnert ſchwer bedroht zu haben.

er nklage liegt folgender Tatbeſtand zugrunde:

Es war bekannt geworden, daß P. im Befitze
einer Dynamitpatrone ſei. Ein Revolver wurde
beim Angeklagten bei der Durchſuchung durch die
Landjäger vorgefunden, jedoch nicht die Dynamit-
patrone. Der Angeklagte gibt zu, eine Dynamit-
patrone im Schutt auf dem Vitzthumſchachte ge
funden, mitgenommen, aber nach etlichen Tagen
wieder zurückgebracht haben. Jm Oktober 1926
en er aber noch im Beſitze der Patrone geweſen
ein, denn er brüſtete ſich damals noch, was er

alles damit anfangen werde. Gummiknüppel und
Dolchmeſſer ſoll er bei ſich geführt haben. Dem
r Mahnert drohte er an, er werde ihm
die Knochen kaputtſchießen. Der Angeklagte nahm
an, daß Mahnert die Angelegenheit angezeigt
habe. Das Gericht kam auf Grund der Verhand
lung zu folgendem Urteil: Der Angeklagte wir
wegen Sprengſtoſſverbrechens in Tateinheit m
Diebſtahl, wegen unbefugten Waffenbeſitzes uſw.
zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr
und 1 Woche und zu einer Geldſtrafe von
10 RM. verurteilt.

Brinnis. (Rieſenſchwein.) Der Flei-
ſchermeiſter Richard Tärre ſchlachtete beim Guts-
beſitzer Oskar Schnelle ein fettes Schwein im
Gewicht von 626 Zentner. Das Gewicht iſt um
ſo ungewöhnlich, als das Tier erſt ein Jahr alt
war.

Pretzien. (Beim Rettungswerk töd-
lich verunglückt.) Mitten im Dorfe ſcheuten
die Pferde eines hieſigen Beſitzers und raſten die
Straße entlang. Dem Beſitzer gelang es im letz-
ten Augenblick, ein auf der Straße ſpielendes
Kind beiſeite zu reißen, ſonſt wäre es unweiger-
lich unter das Geſpann geraten. Ein zweites
Geſpann jedoch, das dem Durchgänger folgte,
hatte der Lebensretter nicht beachtet. Als er
zurücktreten wollte, war es bereits zu ſpät. Der
Wagen warf ihn zu Boden und beide Räder
gingen dem Unglücklichen über Kopf und Bruſt.
Den erlittenen Verletzungen iſt der Retter des
Kindes im Krankenhaus erlegen.

Calbe a. S. (Wegen Heiratsſchwin-
del s) wurde der von ſeiner Ehefrau getrennt
lebende Zeichner Reinhold Scharf feſtgenommen
und dem Amtsgericht Magdeburg zugeführt.
Scharf hatte Beziehungen zu mehreren Damen
angeknüpft und ihnen größere Geldbeträge abzu
nehmen verſtanden. Scharf, der die Volksſchule
beſucht hat und dann das Weberhandwerk er-
lernte, gab ſich als Reſerveoffizier, National-
ökonom und kaufmänniſcher Jngenieur“ aus.
Auch hier hat der Verhaftete gewohnt und
Schwindeleien verübt.

Eckartsberga. (Zum Tauben- und
Schweinemarkt) waren 50 Saugſchweine
und 16 Stiegen mit 130 Tauben und 5 Hühnernzum Vertauf geſtellt. Saugſchweine e da
der Antrieb nicht groß war, ſehr ſchnell ab. Das
Paar wurde mit 40 bis 50 M. verkauft, auch
Tauben wurden flott gehandelt.

Niedergebra. (Noch immer Kinder-
lähmung.) Das Geſpenſt der ſpinalen Kinder-
lähmung, die wider Erwarten noch nicht erloſchen
ſcheint, iſt nun auch in unſer bisher verſchontes
Wippertal vorgedrungen. Ein Bleicheröder Arzt
ſtellte bei dem noch nicht ein Jahr alten Töchter
chen des Schmiedes Robert Koch, hier, die ge-
fährliche Krankheit feſt.

Naumburg. (Das Kirſchfeſt) wird heuer
zu Anfang Juli ſtattfinden, und zwar, wie vom
Kirſchfeſtausſchuß mitgeteilt wird, das Knaben-
kirſchfeſt Montag und Dienstag, den 4. und

e Sind mit bestem Fleischextrakt und
feinsten Gemiseaus zigen auf das sorgfaſtigste
heſgestel t. Man achte beim Einkauf auf den
Namen MAGGI und die gebote Packungq.

5. Juli, das Mädchenki am Donnerstaga rig dem 7. und 8. Juli.

Heiligenſtadt. (Vertrauensſelige
Leute.) Aus dem Nachbarort Kalteneber wird
ein Gaunerſtückchen gemeldet, das ſehr vielen die
Augen öffnen wird. Jm Gaſthaus logierte ſich
ein Reiſender mit ſicherem Auftreten ein, der
ein Paket Anzugſtoffe mit ſich führte. Er er-
zählte, in Ershauſen unterhalte er ein Lager.
Aber auch nach Kalteneber ſei eine Sendung
unterwegs. 96 Mark brauchte er noch, um ſie
einlöſen zu können. Mit großer Geſte boi- er
ſein Paket als Pfand an und erhielt' tatſächlich
die nötigen 96 Mark. Der Reiſende ging und
niemals kehrte er wieder. Die zurückgelaſſenen
Stoffe hatten einen Wert von kaum 20 Mark.
Ein Paket Schund!

Plaue i. Th. (Unter dem Zug.) Der
Stellwerksmeiſter Stade, der auf dem Hämweg
nach Siegelbach begriffen war, wurde be Kilo-
meter 15,6 in der Flur Dosdorf vom Perſonenzug
1867 überfahren und getötet.

Suhl. (Der Stadtrat) beſchloß eine Er
mäßigung der Gewerbeſteuer um 200
Prozent.

anö, unkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 13. Febr.8,30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert aus ver Sie er
Univerſitätskirche (Prof Ernſt Müller). 9 üßt

orgenfeier. Hans Bredow- Schule. 11 bis
11,30 Uhr: Vortragsreihe: „Welchen Beruf wähle

ter Vortrag. a) Berufsſchuloberlehrer
hemnitz): „Der Beruf der Blumen-

binderin.““ Jngenieur Lange (Chemnitz):
glettroiedniſche Berufe.“ 11,30 bis 12 Uhr:
ortragsreihe: e und Kindheit derTiere.“ Letzter Vortra Prof. Dr. Hempelmann:

e Spiele der Tiere 12 bis 12,30 Uhr:
eutſche Welle, Berlin. G. van Eyſeren undLektor Claude Grander: Franzöſiſch für Anfänger.

12,30 bis 1,30 Uhr: Muſikaliſche Stunde. Mo
derne Kammermuſtk. itwirkende: Dr. Ernſt
Latzko, Konzertmeiſter Willy Müller Konzem-
meiſter Walter Schulz (Klavier), ſämtlich in
Weimar. 1. Rudolf Peterka: Klavier Trio
(D-Dur), op. 6: Allegro non troppo, con brio

Preſto Elegie ie wir einſt ſo glücklichwaren! Müſſens get durch euch erfahren. Aus
Goethes „Römiſchen Elegien“) Allegro con
brio. 2. Paul Kletzki: Klaviertrio, op. 16:negre moderato Allegro ſcherzoſo Lidagis

Allegro, molto agita o. Uebertragung aus
Berlin: 3,30 Uhr: Funkheinzelmann von Hans
Bodenſtedt (Hamburg). 3 bis 4,30 Uhr: hor
konzert. Der gemiſchte Chor des Vereins der
erwerbtreibenden Blinden für Leipzig und Um
gegend. Leitung: Fritz Leichſenring. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber
I. Nicolai: Feſt- Ouvertüre mit Choral „Eine
feſte Burg“ Rundfunkorcheſter. 2. a) Schurig:Gott rüße dich; b) Geilsdorf: Nach e

ozart: Brüder, reicht die Hand zum
Bunde Chorgeſang. 3. Mendelsſohn: AusFrerwele83 n Liederſchatz Rundfunkorcheſter.
4 3 umann: Gruß an den Frühling;b) Wagner: Frühlingslied; Hauptmann Hellins Fenſter (heint die Sonne Chorgeſang.
5. Neßler: „Behüt dich Gott aus der Oper DerTrompeter von Säkkingen“ Rundfunkorcheſter
6. a) Mendelsſohn-Bartholdy: Jm Grün erwacht
der friſche Mut b) Nagler: „Mädel. flink auf
den Kranz“; Silcher: Ach du klarblauer
Himmel Chorgeſang. 7. Wagner: Steuer
mannslied und Matroſenchor aus der Oper Der
fliegende Holländer“ Rundfuntorcheſter,
8. 3). Köhler: Das Lieben bringt groß Freud';
b) Rickmann: Rate mal, wer mein Liebchen iſt;
2) Schurig: Freude für alle Chorgeſang.
Hans BredowSchule. 5,15 bis 5,45 Uhr: Vor-
tragsreihe: „Die deutſche Wirtſchaft.“ Fünfter
Vortrag. Dr. Hermann: „Eiſenbahnen und Vin
s rt.“ 5,45 bis 6,15 Uhr: Vortragsreihe:„Die elativitätstheorie im Weltbilde der Ge-
genwart. Siebenter Vortrag. Dr. Schiller:
„Die Relativität in der Aſtronomie.“ 6.30 Uhr:
Uebertragung aus der Staatsoper Berlin: Tann
Kyſer, i 3 An r D Wagner.
30 bis 12, r: Tanzmuſik. Dazwiſchen 10,Uhr: Sportfunk. t ich vo

Natürlich wo ſie eine ſo feine Stimme hatte!
Und ſie beſaß gewiß ſtarke, geiſtige Jntereſſen,
wenn ſie auch noch jung war. Das hatte er von
Anfang an gemerkt.

Ein quälender Gedanke ſtieg in ihm auf.
„Warum reiße ich ſie an mich? Warum wecke

ich Hoffnungen in ihr? Warum?
Aber er jagte den Gedanken fort. „Jch

liebe ſie, und die Liebe kennt keine Vernunft.“
Da erreichte er die Bank. Anita war noch nicht

da. Aber ſie ließ nicht mehr lange auf ſich
warten. Leicht und graziös ſah er ſie den Weg
herankommen, in dem weißen, duftigen Kleid,
das wie eine leichte Glocke um ſie hing.

Er erhob ſich und ging ihr einige Schritte
entgegen. Jhre Augen grüßten ihn mit dem
ſeligen Glanz reiner, hingebender Jugend.

Und dann ſaßen ſie wieder beiſammen. Auf-
merkſam hörte ſie zu, was Karl Ferdinand ihr
erzählte. Von Wien von ſeiner ärztlichen
Pratis, die ihm Freude machte von vielem
anderen.

„Alſo Arzt ſind Sie --2“
Er blickte in den Himmel, an dem ſich die

Sterne entzündeten.
„Jch möchte nichts anderes ſein“, ſagte er

leiſe. „Einer, der frei im Leben ſteht und andern
hilft! Und nur ſeinem Beruf dient

Dann mußte Anita erzählen. Wie ſie lebe,
was ſie verdiene. Sie tat es in einiger Verlegen-
heit. Von ihrem Vater aber ſprach ſie nicht. Nur
davon, wie ſehr ſie die Muſik liebe. Später ein
mal, vielleicht, ſollte er erfahren, wer ihr Vater
war.„Haben Sie nie das Verlangen gehabt, aus
Jhrer Stimme mehr zu machen. Sie ſind doch
kein Nähmädel!“

Er ſagte es beſtimmt.
„Jch habe für meine Tante zu ſorgen. Und

wer ſollte wohl meine Ausbildung bezahlen. Ach,
das ſind Träumereien

viel
„Jch würde Sie gern wieder ſingen hören,

Fräulein Anita.“
Sie ſah ihn voll an.
„Vielleicht
Und ſtockte. Ach, was würde die Tante wohl

ſagen, wenn ſie ihn einladen würde?
Der Prinz erriet ihre Gedanken. Und bittend

ſagte er: „Vielleicht wenn ich Sie und Jhre
Frau Tante einmal beſuchen würde? Oder
wäre das aufdringlich?“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Und ich kenne Sie doch kaum
„Es kommt nicht darauf an, wie lange man

ſich kennt. Jch kenne Sie, Fräulein Anita. Jch
weiß, daß Sie

Er hielt inne. Sagte er ſchon zu viel?
Und doch er konnte die Worte nicht auf-

halten:
„Jch weiß, daß Sie mein Schickſal ſind,

Anita. RNein, ich wollte Sie nicht erſchrecken
Er ſah die Angſt in ihrem Blick. Faßte nach

ihrer Hand und zog ſie an die Lippen. Anita ſaß
ſtumm. Angſt und Jubel rangen in ihr. War das

das Glück?
Wie konnte das alles ſo ſchnell kommen? Es

war mit einemmal eine Sehnſucht in ihr, dem
Manne an ihrer Seite mit der Hand über das
Haar zu ſtreichen.

„Anita
Er ſagte es ganz leiſe,
„Sie müſſen mich verſtehen
Wie ein weicher, warmer Hauch, in

Haar.
heit.
Kinderlächeln

„Anita
Do ſchloſſen ſich die Lider über dem Blanz

l undhrer Augen und die Lippen wart
durſtig der Erfüllung entgegen.

C

fremden Zärtlichkeit, ſtrich ihre Hand über ſein
Jhr Geſicht ſchimmerte aus der Dunkel-

Nun war wieder das Lächeln darin, fenes

Der Prinz beugte ſich vor. Trank den Anblick
ihres Geſichtes, das ſich in dieſer Minute mit all
ſeiner reinen Schönheit ihm ſchenkte.

Sie ſeufzte leiſe unter ſeinem Kuß. Hob die
Arme und ſchlang ſie um ſeine Schultern. Und
dann wurde das Lächeln um ihren Mund tiefer,
glücklicher, ſeliger, wurde zu einem frohen, laut-
n jubelnden Ausdruck ſeliger Berauſchtheit.

„Ferdi
Feſt hielt er ſie an der Bruſt. Dies allein

war Wirklichkeit. Was hinter ihm lag, es war
niemals geweſen!

6.

Frau Wielandt hatte ſo ihre Gedanken. Wenn
Anita des Abends nach Hauſe kam, mal ſpäter,
mal etwas früher, oder des Sonntags nachmit-
tags „ſpazieren“ ging, ſo war eine Leichtigkeit
und Fröhlichkeit in ihrem Weſen, die der Tante
nicht entging. Und es kam manchmal vor, daß
Anita gar nicht hörte, was die Tante zu ihr
ſagte und heftig errötete, wenn dieſe ſich darob
verwunderte. Dann wieder konnte es geſchehen,
daß ſie ihr mit Plötzlichkeit um den Hals fiel
und jubelnd ausrief:

„Ach, Tante iſt der Sommer nicht wunder-,
wunderſchön

Kein Wunder alſo, wenn Frau Wielandt ſo
ihre Gedanken hatte. Und da ſie mit ihren einigen
ſechzig Jahren auch ihr gut Teil Menſchen
und Lebenskenntnis beſaß, und wohl niemanden
ſo gut kannte wie ihr Mädel, ſo dachte ſie fich
halb wehmütig, halb froh: Da iſt alſo nun auch
ihre Stunde gekommen. Was ſoll man dagegen
tun? Der Himmel gebe, daß ſie keine Enttäu-
ſchungen erlebt.

Sie verriet nichts von ihrem Wiſſen, denn ſie
war eine kluge Frau. Eines Mädchens erſte Se-
ligkeit will ein Geheimnis bleiben das war
ſchon zu ihrer Zeit ſo und würde wohl immer ſo
bleiben. Da mußte man abwarten und gut acht-
geben und ſtille ſein.

Anita war ganz erfüllt von ihrem Glück. Es
war ein Glück, das noch nicht an die Zukunft
dachte, das in der Gegenwart blühte, und Anita
war froh der Stunden, die es ihr ſchenkte.

Karl Ferdinand lebte nicht weniger als ſie
wie in einem Rauſch.

Ach, wie weit lag Wien! Wie weit lag die
Vergangenheit! Er dachte überhaupt nicht mehr
daran, zur Poſt zu gehen und ſich die eingegange-
nen Briefe abzuholen. An ſeine Mutter hatte
er wohl einige Kartengrüße geſchickt, zu ihr hatte
er immer eine tiefe Zärtlichkeit gehabt. Sie war
dem Erzherzog keine „ebenbürtige“ Gemahlin ge-
weſen war nur eine einfache Komteſſe, als ſie
heiratete. Aber der alte Kaiſer Franz Joſeph
hatte damals eingegriffen und die Ehe gutge-
heißen und der jungen Frau und ihren künftigen
Kindern einen Namen verliehen. Das alles war
lange her. Der Erzherzog war ein Mann, der
wie mit einem Viſier vor dem Geſicht durch das
Leben ging. Jm Hauſe galt nur ſeine Stimme,
und es war Karl Ferdinand immer verwunderlich
erſchienen, wie dieſer Mann einmal hatte jung
ſein und durchaus eine Komteſſe zur Eheliebſten
hatte begehren können. Dies Mutter aber war
eine ſtille, genügſame Frau, die alle Liebe auf
den Sohn ſchüttete und die Strenge des Vaters
zu mildern ſuchte, wo es nur giſty (Fertſ. folgt.)



gehabt habe. nur der Deckmantel für eine Gruppe
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Am Regierungstiſche. Reichskanzler Dr Marx,
Vizekanzler Hergt, Jnnenminiſter v. Keudel l.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um
r.

Auf der Tagesordnung ſteht das kommuniſtiſche
Mißtrauensvo um gegen den Jnnenminiſter
v. Keudell und die kommuniſtiſche Interpellation
wegen der Beherbergung der Olympia auf einem
Gute des Herrn v. Keudell.

Abg. Torgler (Komm.) begründet die kommu
niſtiſchen Anträge. Der Reichskanzler habe ſich
mit Herrn v. Keudell ſolidariſch erklärt. Das
Zentrum wolle den Jnnenminiſter nicht fallen
laſſen, gleichgültig, wie das Ergebnis der Unter
ſuchung ſei. (Unruhe im Zentrum.) Der Reichs
kanzler wollte urſprünglich eine Erklärung vor
der Tagesordnung abgeben, um eine Ausſprache
zu verhindern. Das ſei eine unerhörte Ver-
gewaltigung. (Der Präſident rügt dieſe Aus-
drucksweiſe und ſtellt feſt, daß über den Umfang
der Ausſprache nicht der Reichskanzler entſcheidet,
ſondern der Reichstag.) Eine r Angſt
des Zentrums vor den chriſtlichen Arbeitern habe
aber dieſe Abſicht verhindert.

Der Redner klagt den Jnnenminiſter v. Keudell
an, daß er Mitglied einer ſtaatsfeindlichen, ſeit
1926 verbotenen Organiſation war und noch iſt.
Jn ein ſogenanntes „Sommerlager“ der Olympia
auf dem Gute des Herrn v. Keudell, Hohen-
Lübbichow, ſeien abſolvierte Mittelſchüler und
Studenten gebracht worden, die durch einen Leut-
nant Fritzen im Kleinkaliberſchießen, Gelände-
übungen uſw. unterrichtet wurden. Am Geburts-
tage des Herrn v. Keudell, der in der Gaſtwirt-
ſchaft zu Hohen-Lübbichow gefeiert wurde, habe
Herr v. Keudell die baldige Wiederherſtellung der

eparre herbeigewünſcht. Bei der
eberſtedelung des Ferienlagers auf das Gut des

Herrn v. Hülſen habe Herr v. Keudell, an dem
die jungen Leute in Uniform im Stechſchritt
(Heiterkeit) vorbeimarſchiert ſeien, jedem ein-
zelnen freundſchaftlich die Hand gedrückt. (Er-
neute Heiterkeit Auf dem Gute des Herrn
v. Hülſen ſei dann auch Scharſſchießen geübt
worden. Dem Reichstag habe v. Keudell einen
gewaltigen Bären aufgebunden. Er habe ver-
ſchwiegen, daß die Gruppe des Jungdeutſchland-
bundes die er 1926 in einem Ferienlager bei ſich

der Olympia geweſen ſei. An einer Beſprechung
vom 30. Januar 1926, in der man die Aufſtellung
von Freikompagnien angeblich zur Unter-
ſtützung der Reichswehr bei Verhängung des Aus-
nahmezuſtandes beſprochen habe, habe Herr
v. Keudell mitgewirkt. Auch für den Leiter des
Küſtriner Putſches, Major Buchrucker, ſei er
ſchützend eingetreten.

Herr v. Keudell habe alſo ſicherlich den Be
fähigungsnachweis erbracht, daß er der geeignete
Mann für den Poſten des Jnnenminiſters im
Sinne der Erklärung des Reichskanzlers iſt.
Durch ſeine Ausrede in der Kapp-Putſchſache habe
Herr v. Keudell bewieſen, daß er nicht einmal den
primitvſten Mannesmut aufbringe, den man ver-
langen könne. (Lebh. Pfuirufe rechts. Präſident
Loebe rügt den Ausdruck.) Die Regierung Marx
werde ſich eben als eine gegen die Arbeiter ge-
richtete Regierung erweiſen. Für einen ſolchen
Kappiſten ſetze ſich das Zentrum ein, ſpreche ihm
ſogar volles Vertrauen aus und opfere ihm zu
liebe den Abg. Dr. Wirth, der doch immerhin
noch an einer gewiſſen republikaniſch-
demokratiſchen Jdeologie feſthalte.
(Stürmiſche Heiterkeit.) Herr v. Keudell werde
ſich bei den Verhandlungen über das Reichs-
konkordat dafür dankbar erweiſen. Sozialdemo-
kraten und Zentrum würden ſich, ſo ſagt der
Redner voraus, über kurz oder lang auch wieder
gegenſeitig in die Arme ſinken. Die Oppoſition
der Sozialdemokraten werde ſich äußerſt labm und
zahm geſtalten.

Reichskanzler Dr. Marx

beantwortet die Jnterpellation folgendermaßen
Jch glaube, daß ich dem Wunſche weiter Kreiſe
dieſes Hohen Hauſes entſpreche, wenn ich mich
nicht aüf die Beantwortung der kommuniſtiſchen
Interpellation beſchränke, ſondern den geſamten
Fall v. Keudell vor Jhnen hier erörtere. Jn
der Sitzung vom 5. Februar habe ich bereits er
klärt, es liege im eigenſten Jntereſſe des Herrn
v. Keudell, daß die gegen ihn erhobenen Vor-würfe geklärt werden. W habe hierbei betont,
daß ich perſönlich die Unterſuchung in die Faß
nehmen und möglichſt beſchleunigen würde. Heute
bin ich nun in der age Ihnen alle erforderlichen
Auskünfte zu per ie Unterſuchung, die ſtreng
objektiv, ſachlich und leidenſchaftslos von mir
vorgenommen worden iſt, und die alles Material
umfaßte, das mir aus den Akten und aus den
Mitteilungen in der Oeffentlichkeit in dieſen
Tagen zugegangen war, hat mich in die Lagedereet, mir

ein zuverläſſiges und abſchließendes Urteil

zu bilden. Zunächſt iſt gegen den Herrn Reichs-
innenminiſter ein Vorwurf erhoben worden wegen
ſeines Verhaltens als damaliger Landrat des
Kreiſes Königsberg in der Neumark zur Zeit desKappPutſches. J mache darauf aufmerkſam
daß es ſich um Königsberg in der Neumark
handelt, einen Ort, der nicht weit von der Grenze
des Korridors entfernt liegt. Herr Dr. v. Keudell
hat bereits in dieſem Häuſe zugegeben, daß er
1920 die Bekanntmachungen des Militärbefehls-
abers veröffentlicht hat, insbeſondere als

Sonderblatt des Amtlichen Nachrichtenblattes,
und daß er ſie auch als Plakate verbreiten ließ.

Dieſe Veröffentlichung geſchah auf ausdrückliche
h des ſtändigen Stellvertreters des
von ſeinem Amtsſitz Frankfurt a. O. gerade ab
weſenden Regierungspräſidenten Bartels, Re
erer enner. Jch bitte Sie, ſich in die

age des Landrats in dem kleinen, abgelegenen
e ren verſetzen zu wollen. (Lachen bei
den Komm.) Jrgendwelche Nachrichten waren
ihm nicht zugegangen.

Die Folgen des vollzogenen Staatsſtreichs äußer-
ten ſich infolgedeſſen in der Unterbindung aller
Nachrichtenwege. Die Kundgebungen der alten
rechtmäßigen Regierung konnten alſo in den

erſten Tagen nicht cm e ni(Zuruf b. d. Komm.: er die des Milikär-
befehlshabers!l) Um nichts zu verſäumen, hat
Herr v. Keudell ſowohl den ſtellvertretenden
Landrat, Grafen v. Finkenſtein. nach Frankfurt
(Oder) geſandt, um dort die Regierung zu in-formieren, wie auch um ſich ſelbſt nene
F holen. Graf Finkenſtein hat mitgeteilt, der
ſtellvertretende Regierungspräſident habe ihmüber die Lage nichts Neues mitteilen können.
Er habe dem Landrat den Acfftrag gegeben, den
Befehl des Militärbefehlshabers zu befolgen.
Für den damaligen Landrat war es ſchwierig,
zuverläſſige Nachrichten ſelbſt über den Ver
bleib der damaligen RegierungBauer zu erhalten. Während der Kapp-Tage
war das Landratsamt lediglich auf Nachrichten
der Militärbehörde angewieſen.

Sobald die erſte Nachricht von der Rückkehr der
verfaſſungsmäßzigen Regierung durch die Mili-
tärbehörde eintraf, am 18. März 1920, hat Herr
v. Keudell dieſe Nachricht umgehend an die nach
h ten Stellen weitergegeben und anders
autende Anordnungen ſofort widerrufen und

darüber hinaus noch die Einziehung der Plakate
angeordnet. (Lachen links.)

Er hat auch die Anordnung des Oberpräſidenten
von Brandenburg vom 20. März 1920 umgehend
durch weitgehendſte Verbreitung bekanntgegeben.
33 der ganz überwiegenden Auffaſſung der
Rechtſprechung ausdrückliche Beſtimmungen
darüber fehlen in der preußiſchen Geſetzgebung
hat der Beamte in erſter Linie den Anordnungen
der vorgeſetzten Dienſtbehörde zu g. orchen, ins
beſondere dann, wenn eine ausdrückliche An
weiſung der vorgeſetzten Dienſtbehörde vorliegt.
Das war hier der Fall. Widerſpruch und Zu
rufe links.) Jch weiſe ferner darauf hin, daß
damals vor dem Kapp-Putſch der militäriſche
Ausnahmezuſtand beſtand und nach den damaligen
nen war die Regierungsgewalt auf die
militäriſchen Befehlshaber übergegangen, und da-
nach war Herr v. Keudell verpflichtet, jedenfalls
berechtigt, den Anordnungen des Militärbefehls-habers Sag u geben. Eine der erſten Pflichten
des Landrats beſteht darin, für Ruhe und Ord-
nung in ſeinem Kreiſe zu ſorgen. Es war des
halb eine gegebene und zweckmäßige Maßnahme
des Landrats, an der Zäckericker Brücke ſeine
wenigen Gendarmen zu ſtationieren. (Lachenn Die dieſer Maßnahme iſt klar,
wenn man einen Blick auf die Landkarte wirft.
Daraus ergibt ſich re weiteres, daß es der
Zweck war, Uebergriffe von Unruhen aus dem
berswalder Kreiſe her zu verhindern.

Es iſt ferner behauptet worden, der da-
malige Landrat v. Keudell habe einen in Küſtrin
aufgeſtellt geweſenen Panzerzug in Bär-walde euren laſſen, und der Zug ſei dort
auf ein Nebengleis abgeſchoben worden. Jn der
Tat iſt die Entſendung eines Panzerzuges nach
Bärwalde ausdrücklich auf Anweiſung des
Kommandanten der Feſtung Küſtrin er-
olgt. Der Landrat v. Keudell erhielt von dieſen
orgängen erſt nachträglich Kenntnis. Was die

Behauptung anlangt, der Landrat v. Keudell
habe einen unzuläſſigen Druck auf den Ver-
trauensmann des Landarbeiterverbandes aus
geübt, ſo iſt richtig, daß Herr v. Keudell mit
dieſem Vertrauensmann damals zuſammen-
getroffen iſt. Herr v. Keudell hält es auch für
möglich,

daß er, gemäß der ihm von der Militärbehörde
erteilten Weiſung, einen Generalſtreik zu ver
hindern, den Vertrauensmann vor einer Propa
gandatätigkeit zu eines Generalſtreiksgewarnt hat. Vrh. urufe und Unruhe links.)

Dieſe Auffaſſung des Herrn v. Keudell wird
durch das Material beſtätigt, das mir hierüber
erſt geſtern zugegangen iſt. Weiter wurde aus
eführt, der Bürgermeiſter von Mohr inb die Bekanntmachung des Militärbefehls

bers entgegen den Weiſungen des Landrats
v. Keudell nicht verbreiten wollen und ſie liegen
laſſen. Der jetzige Reichsinnenminiſter ſoll ihm
für den Fall der Weigerung Beſtrafung im
Dienſtaufſichtswege angedroht haben. Auf eine
Anfrage hat jetzt der frühere Bürgermeiſter von
ar ausdrücklich verſichert, daß der Landrat
v. Keudell ihm keineswegs Beſtrafung
im Dienſtaufſichtswege angedroht
habe (hört! hört! rechts). Herr v. Keudell erklärt
dazu, daß es überhaupt nicht zu ſeinen Gepflogen-
heiten gehöre, einem Bürgermeiſter gegenüber
Strafandrohungen auszuſprechen Gelächter links).
Weiter iſt erwähnt worden, daß eine mit dem
Kapp-Putſch zu ſammenhängende Verſammlung,
an der Herr v. Keudell teilnahm, 53 Schloß
Finkenſtein, noch nach dem Kapp-Putſch ſtatt-
gefunden habe. Herr v. Keudell verſichert, daß
derartige Zuſammenkünfte in beſtimmten
Zwiſchenräumen regelmäßig ſtattfanden, und daß
in ihnen Beratungen über die Behebung wirt-
ſchaftlicher Schwierigkeiten gepflogen wurden.
(Gelächter links und Zurufe.)

Meine Herren (nach links), ich mache Sie darauf
aufmerkſam, daß Vehauptungen, die Sie auf-
ſtellen, bewieſen werden wüſſen (Sehr wahr!
rechts). J.h habe die Unterſuchung durchgeführt.
Jch ſtelle feſt, was auf Grund meiner Unter

Reichsminister v. Keubdell durch Marr gerechtfertigt.
Kegatives Ergebnis des Diſziplinarverfahrens Sämmtliche Mißtrauensanträge abgelehnt.

Leute haben ſtets die Gutsbeamten geführt. Daſuchung feſtgeſtellt iſt. Weiteres können Sie
von mir nicht verlangen

m März 1920 iſt Herr v. Keudell in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. Er hat
bald danach in einer Beſprechung mit dem Regie
rungspräſidenten um beſchleunigte Unter-
ſuchung ſeiner Haltung während der
Kapptagegebeten. Er hat nichts un-
verſucht gelaſſen, dieſe ſeine Hal
tung während des Kapp-Putſches
klar zu legen (hört! hört! rechts).

den Dezernenten ſür Kapp-Putſchunterſuchungs
ausſchüſſe ſchriftlich den ntrag geſtellt, vor
dem Unterſuchungsausſchuß gehört zu werden.
Eine Unterſuchung oder ein Diſziplinarver
fahren iſt jedoch niemals eingeleitet worden;
Herr v. Keudell iſt in dieſer Beziehung heute
noch ohne jede Nachricht. (Hört, hört! rechts.)

Unter dem 22. Juni 1921 iſt Herr v. Keudell von
dem preußiſchen Miniſter des Jnnern, in Ver
tretung Freund, und dem preußiſchen n
miniſter der Regierung Stettin überwieſen un
mit dem Poſten eines Sachverſtändigen bei
einem wirtſchaftlichen Ausſchaß beauftragt wor-
den. Herr v. Keudell hat dieſen Poſten krank-
heitshalber nicht antreten können. Jm März
1922 ſollte Herr v. Keudell zum Regierungsrat
bei der Regierung ir Arnsbetg ernannt werden.Aus den Petſorhtatten geht hervor, a der

Entwurf des Erlaſſes Bgn vom preußiſchen
Miniſter des Jnnern, i. V. Freund, als auch von
dem preußiſchen Finanzminiſter gezeichnet wor-
den iſt. (Hört. hört! rechts.) Der Erlaß konnte
nicht zur Ausführung kommen, weil Herr
v. Keudell inzwiſchen den Abſchied aus dem
Staatsdienſt genommen hatte.

55 glaube, den Schluß ziehen zu dürfen, daß
auch die preußiſche Staatsregieru damals
chon ſein Verhalten nicht ſo beurteilt hat, daß
ie eine neuerliche un den Staatsdienſt
ür ausgeſchloſſen hielt. (Sehr richtig! rechts.)

Jch komme nun zum Küſtriner Putſch.
Nach der Unterſuchung ſteht feſt, daß der jetzige
Reichsinnenminiſter ſich keinesſalls unmittelbar
an dem Putſch m at. (Lärm b. d. Komm.Rufe: Mittelbar!) Er hat den Oberſt Gudovius
nach dem Putſch nur beſucht, um ihm zu danken,
daß der Oberſt durch ſeine Haltang gegenüber
Putſchverſuchen ſeinen Kreis Königsberg vor
ſchweren Schäden bewahrt hat. (Lärm b. d.
Komm.) Herr v Keudell iſt auch bei anderen
Gelegenheiten nicht für den Küſtriner Putſch ein
etreten. Gegen Herrn v. Keudell ſind weiter

Vorwürfe erhoben worden, die auch in der Jnter-
pellation zum Ausdruck kommen, daß er An-
ehörige von Verbänden als Gäſte bei ſich gee t hat. Herr v. Keudell iſt jahrelang von den

verſchiedenſten Organiſattonen gebeten worden,
er möge Mitglieder von ihnen für einige Zeit
auf ſeinen Gütern unterbringen. Herr v. Keudell
V jahrelong in weiteſten Maße g2 e Gaſt
reundſchaft geübt. (Laächen und Zuwiſchenrufe

bei den Komm Durch das fortgeſetzte Lärmen
der Komm. geht manches von der Rede des
Reichskanzlers verloren.) err v. Keudell
hat a Kinder der e rbei ſ: ch gehabt ebenſo jüd 43
S n tſoldaten. (Hört und Heiterkeit rechts.)

m übrigen waren die Gäſte ſtets auf dem Vor-
werk, dos vier Kilometer vom Gutshaus ent-
ſag liegt. Herrn v. Keudell war es perſönlich
aſt nie möglich, ſich um dieſe Gäſte zu kümmern.

(Lärm b. d. Komm.) Den Oberſt v. Luck hat Herr
v. Keudell erſt durchzdie Preſſe her gekannt. Es
iſt auf Grund der i ge feſtgeſtellt, daß
Herr v. Luck einmal in Abweſenheit des Herrn
v. Keudell im Jahre 1925 einen Tag lang auf
dem Gute geweſen iſt. (Zwiſchenruf b. d. Komm.)

Was Sie d. Komm,) tatſächlich feſtſtellen, be
ruht auf den Ausſagen anderer rſonen.

Daß der Verband „Olympia“ erſt am 25. Mai
1926 verboten worden iſt, dürfte bekannt ſein.
Jm 1926 war auf dem Gut der Jung-
deutſchlandbund untergebracht, der als un-
politiſch bekannt iſt und in keiner Weiſe
mit der Wewnngen „Olympia“ oder anderen ver-
botenen Verbänden etwas zu tun hat. (Lachen
b. d. Komm.) Eine militäriſche Aus
bildung fand nicht ſtatt, alſo auch keine
militäriſche Schießausbildung Schießſport wurde
nur wenig getrieben. (Aharufe und Gelächter
bei den Komm.) Der Reichskanzler fährt mit er-
hobener Stimme fort:

Ja, bei Jhnen iſt das Urteil ſchon geſprochen!
Erneuter Lärm bei den Komm. Zurufe: Wenn
ie kein Urteil ſprechen)) Es iſt eine Un-
ezogenheit erſten Ranges, mir das zu emp-ſehen Jch glaube, daß ich meine Pliot zu tun

weiß. (Lebh. Beifall rechts und beim Zenktrum.)
Auch von dem im Jahre 1924 als Sportlehrer in
Hohen-Lübbichow untergebrachten Leutnant
Schaller weiß Herr v. Keudell aus den an-
gegebenen Gründen aus perſönlicher Kenntnis
nichts. Das Reichswehrminiſterium betont durch-
aus das Recht der jungen aktiven Offiziere, in
ihrer dienſtfreien Zeit ſich nach Kräften der
Stählung der Jugend zu widmen. (Erneuter
Lärm b. d. Komm., in welchem die nächſten
Worte des Reichskanzlers zum Teil wieder unter-
gepen, Es iſt weiter darauf hingewieſen worden,
aß im Jahre 1926 der Lehrer Fritzmann

das Sommerlager in Hohen-Lüßbichow geleitet
habe. Er ſowohl wie ein Leutnant z. D., der
gleichfalls in dieſem Zuſammenhang genannt
wurde, ſtanden im vorigen Jahre längere Zeit
in der ſportlichen Jugendarbeit. Ein Haupt-
mann Wackerzahl von der „Olympia“ iſt Herrn
v Keudell nur flüchtig bekannt Die Verhand
lungen über die Unterbringung der jungen

Am 18. Mai 1920 hat a v. Keudell an

Herr v. Keudell ſich um die Sommerlager au
ſeinem Gute nicht gekümmert hat, ſo iſt au
die Behauptung abwegig, er habe eine Nacht-
übung geleitet. Daß er ſich einmal von den
jungen Leuten mit einigen Worten verabſchiedet
at, hält Herr v. Keudell ſelbſt für möglich.
Lärm b. d. Komm.) Daß er aber eine Kaiſers
eburtstagsrede gehalten habe. beſtreitet er auf

das Entſchiedenſte. gibt zum daſ
er den Verkehr mit Herrn v. Trescko abgebrochen

err v. Keude

als Komtur des Jungdeutſchen Ordens abenteuer-
lichen Diktaturbeſtrebungen entgegenſtellte, ſon
dern weil dieſer einen groben Vertrauensbruch
begangen hatte, weil er ver er u behandelnde Dinge preisgegeben hatte. Aharufe bei

den Kommuniſten.)
Bei dieſen Dingen handelte es ſich, das kann
ich mit aller Beſtimmtheit hier erklären, weder
um Diktaturbeſtrebungen, noch um ihre Be
S noch um irgend welche BrrrSoweit die n g Auf dieſer Grund-
lage kann ich nach re und ehafteſter Prüfung ſagen, daß die Vorwürfe
gegen Herrn Dr. v. Keudell wegen rechts-
widrigen Verhaltens in der Vergangenheit nicht
berechtigt ſind. (Lärm b. d. Komm.) Jch bin
überzeugt, daß auch die überaus große Mehrheit
dieſes Hauſes dieſe, meine Auffaſſung teilen
wird. Jch möchte ein perſön r Wort
Lnzrin en. glaube, Herrn Reichsminiſter

r. v. Keudell als einen Mann kennen gelernt
z haben, der ſein Wort hält. (Lachen b. d.

omm.) Er hat auch ſeine Zuſtimmung zu der
Regierungserklärung gegeben. de ear fal 9 anſehen, wenn an der Ehrlichkeit
eines Willens gezweifelt würde.

erſönlich kann ich auf Grund meiner ganzen
zit die Gewähr bieten, daß die Geſamktätigkeit der neuen Reichsregierung ſich auf

dem Boden der Verfaſſung und unſerer Staats
orm bewegen wird. Gerade nach einer Be-

rechung, die ich in den letzten Tagen mit Herrn
r. v. Keudell gehabt habe. habe ich die Ueber

zeugung gewonnen, daß ich in meiner Tätigkeit
in der Perſon des Miniſters v. Keudell einen
treuen Helfer gefunden habe. (Lebh.
Beifall rechts und im Zentrum. eifallklatſchen
auf den Tribünen.)

Präſident Loebe macht darauf aufmerkſam
daß Beifallsbezeugungen auf den Tribünen unzu-
läſſig ſeien und droht im Wiederholungsfall Aus
weiſungen von der Tribüne an.

Reichsminiſter Dr. v. Keudell:
Es widerſtrebt mir innerlich, für meine Per

on in irgendeiner Weiſe zu werben. Nach den
orten des Herrn Reichskanzlers ſtehe ich nicht

an, zu erwidern. Es iſt bei meiner Lebens-enfte ung allerdings für mich eine Selbſtver

ändlichkeit, daß ich zu meinem Eide ſtehe und
ie mir auferlegte beſondere Pflicht, für denSchutz der Verfaſſung zu ſorgen, erfüllen werde.

(Lärmende Zurufe bei den Kommuniſten. Rufe
rechts: Ruhe! Präſ. Loebe: Herr Abg. Torgler,
Sie 23 in einer Interpellation Anfragen an
die Regierung geſtellt; es iſt wohl ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Antwort hierauf ruhig angehört
wird.) Der Herr Reichskanzler hat vertrauens-
voll an meine Mitarbeit appelliert. Was in
meinen Kräften ſteht, werde ich tun, um ein

vertrauensvolles Zuſammenarbeiten zu
gen eiſten. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. v. Gusrard (Ztr.): Nach den Feſt
ſtellungen des Herrn Reichskanzles und durch die
eben gehörte Erklärung des Herrn Reichsinnen-
miniſters ſind die Vorausſetzungen erfüllt (Ge-
lächter und Unterbrechungen b. d. Komm.), die
wir an unſer Vertrauensvotum vom 5. Februar
ſanſt haben. Dieſes Vertrauensvotum erſtreckt
ich daher auf das ganze Reichskabinett. Wir
lehnen die gegen den Herrn Reichsrer vorgelegten Mißtrauensanträge ab. Beifall rechts undin der Mitte, Lärm bei den Kommuniſten.

Abg. Landsberg (Soz.): Jch habe am 5. Febr.
d. J. meine Angriffe gegen Herrn v. Keudell auf
die Tatſache geſtütt, daß er Verordnungen der
ſogen. Kapp- Regierung als rechtmäßige Verord-
nungen herausgab. eute ſtütze ich mich bei
meinen Ausführungen ausſchließlich auf jene Vor-
gänge. Jch bin nicht in der Lage, zu dem Fall
„Olympia“ Stellung zu nehmen, obwohl ich ſagen
muß, daß die Auskunft des Herrn Reichskanzlers
mich nicht ſehr beruhigt hat. Denn die Feſt
ſtellung, daß die „Olympia“ auf dem Gute des
Herrn v. Keudell nur wenig Schießſport trieb,
erinnert mich ſehr an jenes junge Mädchen, das
zwar ein Kind hatte. das aber nur ſehr klein
war. Heiterkeit links. Lebh. Zurufe rechts:
„So eine Frechheit!“) Jch finde die Verteidigung
des Herrn v. Keudell nicht ſehr glücklich, daß er
nur vor dem Verbot mit der „Olympia“ im Ver-
kehr geſtanden habe. Wegen ihres Verhaltens iſt ja
die „Olympia“ verboten. Mein Material habe ich
nicht von der Regierung erhalten.Die Sozialdemokratiſche Partei hat nach dem
Kapp-Putſch über alle Beamte, die ſich nicht als
ſage ſig gezeigt haben, Nachforſchungen ange
tellt, und das iſt auch in Königsberg (Neumark)

Jch halte auch die geſellſchaftliche
echtung, deren Bedeutung ich als geborener

Kleinſtädter ſehr genau kenne, für etwas, was
nicht zu verantworten iſt. Zu den Hauptanklagen

der Kapp- Regierung muß ich nochmals deutliFtel ung nehmen, da die Verteidigung des re
v. Keudell durch den Reichskanzler mich aufs
tiefſte geſchmerzt hat. (Sehr wahr! bei den Soz.)

Jch weiß, daß der Reichskanzler ſich lieber
töten laſſen würde, als ſeinen Eid zu verletzen,

aber wie in aller Welt konnten Sie, Herr Reichs
kanzler, Rechtsausführun en machen, die ſich wie
eine nachträgliche Rechtfertigung aller der Be

enhat, keinesfalls jedoch deshalb, weil dieſer c

Jch würde es

wegen der Veröffentlichung von Verordnungen



eidigt.

ein General die
kann er

legitime

amren anhören, die beim Kapp-Put rem Eiduntreu würden. Der neue Staat u um zu
kerfeſ von ſeinen Beamten verlangen, daß ſie
a ungstreu ſind. Deshalb werden ſie ja ver

Der Reichskanzler ſagt, die damalige
e ibig Regierung habe den Belagerungs
uſtand reklamiert und deshalb ſei die Gewalt
ei den Militärbe geweſen. Wenn

erfaſſung umſtößt und denReichstag und Landtag na ne ſchickt, dann

3 a v r berufen, daß die
g den Belagerungszuſtand verängt habe, die doch nur ihrenn t e hren Befehlshabern die

err Reichskanzler, Sie ſind ja doch Juriſt,Sie können gar nicht beſtreiten, be Winguſſſ

die kraft des Geſetzes allein der Rechtſprechung
gehören, von niemand anders in Anſpruch ge
nommen werden können. (Abg. Giebel (Soz.)
ruft: Unglaublich, ſo ein Hohlkopfi Abg. Giebel
Fird vom Präſ. Loebe zur Ordnung gerufen.)

m 14. März 1920 hat die verfaſſungsmäßige
Regierung ſich an die Beamten mit einem Aufrugewendet, worin es heißt: „Beamte, Euch blide

nicht nur die politiſche Einſicht ſondern auch der
Eid auf die Verfaſſung! Jhr habt der verfaſſüngs-
mäßigen Regierung zu folgen. Wer die neue
Pohl uns unterſtützt, bricht ſeinen Eid.“ Gleich-
wohl hat Herr v. Keudell, der den Verfaſſungseid
geleiſtet hatte, am 15. März 1920 eine Verordnung des Befehlshabers Im Wehrkreiſe an-
ſchlagen laſſen, die y auf den Standpunkt des
KappPutſches ſtellt, denn ſie ſpricht von der
waltigen Regierung Ebert-Bauer“. Dieſe

erordnung droht Strafen an demjenigen, der
Verordnungen und Anordnungen der W r
Regierun veröffentliche, und zwar Gefängnis-ſeaſen. Nun kann ich nicht annehmen, duß Der

etwa dieſe Verordnung nicht geleſenhat. Wenn er ſie aber geleſen hat z Ia
greife ich nicht ſeine Vergeßlichkeit. Er hat hier
erklärt, er könne ſich des Wortlauts der Plakate
nicht 7 entſinnen, es hätte wohl von Ruhe
und Ordnung etwas darin geſtanden. Rein, es
tand etwas anderes drin, daß nämlich dine nicht mehr beſtehe. 9 die Ver

Meine Herren vom Zentrum, Sie haben damals in der Zeit der Kapp-Tage die e die
Kapp über Deutſchland heraufbeſchworen hat,
genau erkannt. Jch entſinne mich eines flammen
den Aufrufs der Jentrumspartei gegen Kapp. Wirwiſſen ja alle, vielleicht mit Ausnahme des Herrn
v. Keudell, daß damals die Gefahren der Main
linie und des Abfalls von Hannover wieder auf
tauchten. Und jetzt iſt das, wie es ſcheint, von
Jhnen ſehr raſch vergeſſen worden. Jetzt kommt
die Entſchuldigung, daß Herr v. Keudell auf
Grund des Belagerungszuſtandsgeſetzes berechtigt
halten konnte, den Befehlen eines Offiziers zu
gehorchen, der das Geſetz mit Füßen trat. Das iſt
jetzt ſchon der dritte Entſchuldigungszettel für

Herrn v. Keudell. Durch verfaſſungswidrige Be
fehle eines Vorgeſetzten wird
übrigens niemals gedeckt.
Jch habe nichts dagegen, daß Herr v. Keudell noch
einmal ein Amt in einem Regierungskollegium
erhalten ſollte. Aber hier handelt es ſich jetzt um
ein Amt, in welchem er die Reichsverfaſſung zu
ſchützen hat, und ein Mann, der einmal die Reichs
verfaſſung verletzt hat, iſt nicht geeignet, Reichs
innnenminiſter zu ſein. (Lebh. Zuſtimmung links.)

Wenn Sie (nach rechts) außenpolitiſche Er
folge haben, werden wir nicht Neid, ſondern
größte Freude empfinden. Es wird noch die
Zeit kommen, wo die Deutſchnationalen be
haupten, ſie ſeien ſtets Anhänger der Er
füllungspolitik geweſen, nur wir hätten ſie
verhindert. (Heiterkeit.) Wir werden auch das
zu tragen wiſſen. Aber wir rufen den andern
Völkern zu: das deutſche Volk bürgt euch dafür,
daß die begonnene Verſtändigung fortgeſetzt
wird ohne jede in Dre unſe Wir rufen den
anderen Ländern auch zu: Gebt die beſetzten
Gebiete endlich frei!, denn die Beſetzung iſt ein
Fremdkörper im Leibe des deutſchen Volkes, der
das Fieber des Nationslismus in ihm'wachhält.
Befreit uns von dieſem Fieber im Jntereſſe des
deutſchen Volkes und in eurem eigenen Jn-
tereſſe! (Lebh. Beifall bei den Soz.. Lachen
rechts.)

Präſident Loebe macht Mitteilung von einem
neu eingegangenen Antrag Koch-Weſer (Dem.),
(Aharufe rechts). Der Antrag ſagt, durch die Er
klärung des Reichskanzler würden

die Bedenken nicht beſeitigt, die gegen die Be
rufung des vormaligen Landrats v. Keudell
zum Reichsinnenminiſter beſtünden

wegen ſeines Verhaltens während des Kapp-
Putſches, namentlich aber auch wegen des Boy-
kotts gegen einen anders Denkenden. Reichs
miniſter v. Keudell habe deshalb nicht das Ver-
trauen des Reichstages.

Auf Vorſchlag des Präſidenten werden der
ſozialdemokratiſche und der neu eingegangene

ein Beamter
(Zuſtimmung links.)

demokratiſche Mißtrauensantrag gegen Miniſter
v Keudell noch mit auf die Tagesordnung
geſetzt, damit ſie gemeinſam mit dem kommu-
niſtiſchen Mißtrauensvotum noch heute zur Ab-
ſtimmung geſtellt werden können.

Abg. Freiherr v. Richthofen (Dem.): Daß Herr
v. Keudell nicht ſo gehandelt hat, wie ein Land-
rat zu jener Zeit handeln mußte, iſt unbeſtreitbar.
Jch hoffe nur daß die praktiſche Auswirkung des
Eides auf die Reichsverfaſſung, den Herr v. Keudell
jetzt geleiſtet hat, eine andere ſein wird als die
Auswirkung des Eides auf die preußiſche Ver-
faſſung, den er 1920 gebrochen hat. Der Redner
bezieht ſich ſodann auf die Denkſchrift des Jung-
deutſchen Ordens, nach welcher Herr v. Keudell
Anfang Januar 1920 in Verſammlungen im
Kreiſe Königsberg (Neumark) erklärt hat, dex
Reichspräſident beabſichtige, geſtützt auf Artikel 48
der Reichsverfaſſung die Diktatur zu errichten,
und er habe den Auftrag, mehrere Kompagnien
für einen „Wehrſchutz“ im Kreiſe aufzuſtellen.
Man hat dem damaligen Komtur des Jung-
dies Verhalten des Herrn v. Treskow ſind ſeine
Mitwirkung gebeten. Dieſer hat zunächſt Rück-
frage beim Reichswehrminiſterium gehalten.
Das Reichswehrminiſterium hat mit erfreulicher
Deutlichkeit erklärt, daß von der Aufſtektung von
drei Kompagnien abſolut keine Rede ſei. Ueber
dies Verhalten des Herrn v. Trsckow ſind ſeine
Standesgenoſſen äußerſt empört geweſen. Man
hat ihn aufgefordert, aus dem Jungdeutſchen
Orden auszutreten. Die Großgrundbeſitzerſchaft
des Kreiſes Neumark habe jeden Verkehr mit
Herrn v. Treskow abgebrochen und beſchloſſen.
jede geſellige oder ſonſtige Veranſtaltung ſofort

zu verlaſſen, auf der Herr v. Treskow erſchetne
(Lebh. Hört! hört! links.)

Herr v. Keudell ſei alſo nicht der m je
Mann zum Schutze der Verfaſſung. ir
34 kein Vertrauen zu dieſer

egierung gemäß ihrer Zuſammenſetzung
und ihrer Wir haben aber ein ganz
beſonderes Mißtrauen gegen Herrn Reichs
miniſter v. Keudell.
Abg. Creutzburg (Komm.) bezeichnet im Schluß-

wort die Erklärung des Reichskanzlers als den
Gipfel aller bisher ehörten Regierungs
erklärungen. Die Unterſuchung habe gezeigt, daß
die Vorwürfe in allen weſentlichen Punkten rich
tig ſind. Die kommuniſtiſche Fraktion werde auch
dem demokratiſchen Mißtrauensantrag zuſtimmen,
obwohl er nicht weit genug gehe.

ZunächſtDamit ſchließt die Ausſprache.
wird über

das demokratiſche Mißtrauens-Votum

abgeſtimmt. Dafür ſtimmen außer den Antrag-
ſtellern die Sozialdemokraten, die Kommuniſten
und der Abgeordnete Dr. Wirth. Alle übrigen

Parteien ſtimmen dagegen. Es wird mit 217
gegen 161 Stimmen bei einer Ent-
haltung abgelehnt.

Das ſozialdemokratiſche undkommuniſtiſche
Mißtrauensvotum

werden dann gemeinſam erledigt. Sie werden
mit 218 gegen 163 Stimmen bei einer
Ent haltung gleichfalls abgelehnt. Die
r ſaltungstarte hat Miniſter v. Keudell abge-
geben.

Es folgt die zweite Beratung des von den Re
r und den Demokratenrachten Geſetzentwurfs zur Aenderung der Ver
ung über die Fürſorge für erwerbsloſe See

ute.
Der Entwurf wird in zweite und dritter

Leſung ohne Ausſprache angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs

eines Geſetzes über die Reichswohnungszählung
im Jahre 1927 und die Feſtſtellung der 3 der
Wohnungſuchenden.

er Ausſchuß legt folgende Entſchließung
vor:

„Der Reichstag wolle beſchließen: I. demGeſetzentwurf in der aus anliegender Zu-
ſammenſtellung erſichtlichen Faſſung die ver

t r e zu erteilen;II. folgende Entſchließungen anzunehmen: a) die
Reichsregierung zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß in den Erhebungspapieren unter anderen
folgende Fragen Berückſichtigung finden:
1. Benutzen die Untermieter die Küche des
Hauptmieters mit? 2. Seit wann hat der

die Wohnung inne? 3. Welhe
tagtszugehörigkeit beſt der Hauptmieter

(Reichsdeutſcher, Ruſſe, Pole, Tſcheche uſw.)?
die Reichsregierung zu erſuchen, im Ein

vernehmen mit den Ländern die Zahl der in
Werkwohnungen befindlichen betriebsfremden
Perſonen feſtzuſtellen.“
Unter Ablehnung ſämtlicher Abänderungs-

anträge wird der Entwurf in der Ausſchußfaſſung
in zweiter und dritter Leſung angenommen,
ebenſo die Entſchließung des Ausſchuſſes.

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch, den
16. Februar, 3 Uhr: Erſte Leſung des Haushalts
für 1927 und des vorläufigen Finanzausgleichs.

Die Notlage der Hochſchulen.
Der 5227157 des Preußi-chen Landtags begann am Freitag die

Fortführung der Beratung des Kultushaushalts
in allgemeiner Ausſprache zum Abſchnitt Uni-
verſität und Techniſche Hochſchulen.

Berichterſtatter Abg. Prof. Dr. Waentig,
Halle, (Soz.), bedauerte, daß auch bei dieſem
Abſchnitt dringende Bedürfniſſe angeſichts der
Finanzlage nicht erfüllt würden. den Tech-
niſchen Hochſchulen müßten die iſtes wiſſen
ſchaften beſonders gepflegt werden. Umgekehrt
geht dje Tendenz, die Univerſitäten nach der
techniſchen Seite auszugeſtalten, zu weit. Die
Notgemeinſchaft deutſcher Wiſſenſchaft werde von
Verlegern als Verſicherungsanſtalt finanziell in
Anſpruch genommen. Die Frage der Privat-
dozenten art neuer Regelung.

Für die Techniſchen Hochſchulen er-
ſtattete den Bericht Abg. Dr. Faßbander (Ztr.).
Er wies auf die große Raumnot der Univerſitäten
hin und bezeichnete beſonders die Verhältniſſe in
Hannover und Charlottenburg als unbefrie-
digend. Mehr müſſe geſchehen für die Fort
bildung der Diplomingenieure.

Abg. Kähler (Dn.): Die Entwicklung auf der
Univerſität Frankfurt a Main iſt unerfreulich.
An vielen Univerſitäten ſind die baulichen Ver-
ältniſſe unzulänglich. Hoffentlich bringt für Neu
auten der Finanzausgleich den Ländern Be-

wegungsfreiheit. Zu begrüßen iſt das Vorgehen
des Miniſteriums in der Bekämpfung der
Studentennot. Die Unterſtützung des Stu
dentennachwuchſes aus den Beamten- und ver
armten Mittelſtandskreiſen muß weitergefördert
werden; dazu iſt eine Univerſitätsſtatiſtik nötig.
Die Segen zum Studenten-
recht müſſen auf dem Wege der Verhandlungen
unter Zuziehung der Rektoren den Notzuſtand be
ſeitigen.

Die Anwendung des Dienſtaltersgeſetzes
darf nicht nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten
erfolgen, wie es im Fall des Profeſſors Feſter,
Halle, anſcheinend der Fall iſt. Hier ſind feſte
Richtlinien erforderlich.
Abg. Dr. Boelitz (DVP) tritt für Hin-

ausſchiebung der ltersgrenze für
Univerſitätsprofeſſoren ein; Der
augenblickliche Zuſtand hat bereits zu unhalt-

baren Verhältniſſen auf dem Gebiet des Be-
rufungsweſens geführt. Ferner fordert er, daß
das neue Diſziplinarrecht für die preußiſchen
Hochſchulen mit aller Kraft beſchleunigt wird.

Leider läßt der diesjährige Etat der Wiſſen
ſchaftsverwaltung die Befürchtung aufkommen,
daß Preußen ſeine führende Stellung auf dem
Gebiete der Wiſſenſchaft verliert. on dem
Ausland gegenüber, das mit ungeheuren Mit-
teln die wiſſenſchaftliche Arbeit finanziert, aber
auch den übrigen Staaten Deutſchlands gegen
über kommt Preußen immer mehr ins Hinter
treffen.

Die ſieben Vakanzen in der r rn
Fakultät Berlins zeigen leider, daß Berlin ſeineAnziehungskraft auf namhafteGelehrte verloren hat.

Das hängt in erſter Linie mit dem deſolaten Zuſtand
der Berliner Univerſitätsklinik zuſammen; die Zu-

ſtände ſind nach dem übereinſtimmenden Urteil
aller Parteien einfach nicht mehr zu halten. Die
preußiſche Staatsregierung muß erwägen, ob ſie
nicht auf dem Wege einer großzügigen
Anleihe einen planmäßigen Aufbau herbei-
führen könne. Der Redner fordert ſodann den
Auskau des Jnſtituts für Krebsforſchung, für
das nur 60000 Mark ausgeworfen würden,
während Neuyork eine Million Dollars, London
6 Millionen Mark Ftr Verfügung ſtellten. Die
Herübernahme des Etotstitels auf das Ordina-
rium und ſeine Aufwertung auf mindeſtens
100 000 Mark iſt das mindeſte.

Zum Schluß wies Dr. Boelitz auf die ernſte
Gefahr hin, daß Preußen bei einer aktiven Reichs
kulturpolitik immer mehr ins Hintertreffen ge-
rät. Es iſt zu wünſchen, daß die Notgemein-ſchaft der Wiſſenſchaft ihre ſegensreiche Tätigkeit

fortſetzt, es iſt aber auch zu hoffen, daß Preußen
endlich die Fonds für die freie Pflege der
Wiſſenſchaften ſo erhöht, daß wir nicht erdrückt
werden.

Abg. Hoff (Dem.) tritt dem Vorſchlage des
deutſchnationalen Abg. Kähler bei, für Univerſi
tätsbauten ettl. den Anleiheweg zu beſchreiten.
Zu tadeln iſt, daß von den Fakultäten bei den
aufzuſtellenden Vorſchlagsliſten immer noch fami-
läre, korporative ſowie politiſche und antiſe-
mitiſche Geſichtspunkte eine Rolle ſpielen. Auch
bei dem Aſſiſtententum herrſcht vielfach CElique-
wirtſchaft.

l

Abg. Dr. Lauſcher (Zentr.) führte aus, die
Zuſtände der Kliniken und d önſtitute, z. B. in
Vonn, erſchwerten die Berufung n. Die Direktoren
der Jnſtitute verfügen vielfach nicht über die g.
ringſten Mittel. Mit der großen Zahl der Lehr-
aufträge iſt den Fakultäten nicht gedient; mehr
Aſſeſſoren wären beſſer. So kann man den Privat
do enten beſſer helfen. Jch begrüße die Anträge
auf Lehraufträge für Weltanſchauung.

Jn der Frage der Studentenſchaft iſt in
Magdeburg nichts geredet worden, was die
Steüung des Zentrums wankend machen könnte.
Der Geiſt iſt derartig, daß es raglich iſt, ob
ſolchen Organiſationen ſtaatliche Rechte gegeben
werden könnten.
Die Parität läßt auf den Hochſchulen viel zu

wünſchen übrig. Das Miniſterium iſt an Fakul-
tätsvorſchlägen nicht gebunden.

Abg. Dr. Klamt (Wirtſchaftspartei) forderte
mit Rückſicht auf die für Dienstag r
Verhandlungen mit der Studentenſchaft,
man mit großer Vorſicht vorgehe. Man darf
vor allem das Gefühlsmäßige der
Studentenſchaft gegenüber nicht
überſehen, um die Einfühlung in den
neuen Staat nicht zu erſchweren. Der
Redner tritt zum Schluß für eine größere Sicher-
ſtellung der akademiſchen Angeſtellten ein und
dankte dem Finanzminiſter für ſeine ſtrenge Spar
ſamkeit, lehnte aber Anleihen ab.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) beſprach gleichfalls
die Studentenfrage und forderte, daß der groß-
deutſche Gedanke nicht ins Völkiſche abgebogen
werde. Die Studentenſchaft iſt der Selbſtändig-
keit nicht wert, wenn ſie dieſes Recht nicht ein
wandfrei gebraucht. Man darf vor einer Ent-
ziehung des Selbſtbeſtimmungsrechts nicht zurück
ſchrecken. Die Juriſten ſollten durch pſycholo iſche
Kurſe ausgebildet werden. Den juriſtiſchen Semi-
naren fehlt das pädagogiſche Moment. Tüchtige
Repetitoren ſollten in den wiſſenſchaftlichen Be
trieb hineingeſtellt werden. Die techniſchen Hoch
ſchulen müſſen Einrichtungen für die Allgemein-
bildung haben. Aufklärung über die ſchlechte
Lage der Akademien iſt nötig.

Kultusminiſter Dr. Becker:
Die Finanzlage des Staates verhindert leider,

den Hochſchulen die Fürſorge angedeihen zu laſſen,
die ſie benötigen. Die Hochſchuleinrich-
tungen laufen Gefahr, von den Einrich-
tungen der übrigen Länder vom Auslande zu
ſchweigen überflügelt zu werden. Jns-
beſonder iſt eine großzügige Um und Ausgeſtal
tung der naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen
Jnſtitute notwendig. Der Miniſter teilte mit,
daß es der Staatsregierung gelungen iſt, für
einige Anträge die notwendigen Mittel bereit-
zuſtellen. Jnsbeſondere werden die mediziniſchen
Kliniken der Univerſität Berlin bedacht werden.

Die Akademie der Arbeit in Frankfurt
und die ganze Frage der hochſchulmäßigen Aus
bildung von Arbeitern, die einen wichtigen Teil
der Erwachſenenbildung darſtellt, verdient das be
ſondere Jntereſſe der Regierung und des Land-
tages. Grundſätzliche Aufgabe der Akademie iſt
keine Geſinnungsſchule, ſondern Objektivierung
und Verxſachlichung der wiſſenſchaftlichen Umwelt
des Arbeiters. Die Stellung der Akademie der
Arbeit zur Univerſität Frankfurt entwickelt ſich
günſtig. Die wiſſenſchaftliche Objektivität wird
ſeitens der Profeſſoren anerkannt. Die Zuſammen
arbeit iſt gut. Die Lehrpläne umfaſſen: Wirt-
ſchaft, Recht, Staatslehre und Politik, Wirtſchafts
lehre und Schulpolitik. Alle dieſe Gebiete werden
in wiſſenſchaftlicher Problematik behandelt, wie
und wo ſie die Lebenswelt des Arbeiters be-
rühren. Der Lehrkörper beſteht aus drei Haupt-
dozenten; dazu finden zahlreiche Gaſtvorträge
ſtatt, und zwar aus allen Lagern und Welt-
anſchauungsgebieten. Beſonders ſorgfältig wird
Seminararbeit gepflegt. Die Teilnehmer gehen
mit Ernſt und Hingabe an das ſachliche Studium,
die Lehrgänge dauern neun Monate. Bis jetzt
haben ſechs Lehrgänge ſtattgefunden, an denen
ſich je 40 bis 890 Perſonen beteiligt haben. Städte,
Behörden, Vereine uſw. geben Stipendien.

Jm jetzigen Lehrgang befinden ſich 26 Frei-
ſtellen dieſer Art und ſieben Teilnehmer auf
eigene Koſten. Die übrigen Mitglieder werden
von Arbeiter- und Angeſtelltenge-
werkſchaf. ten Tr Beamtenorgani-
ſationen aus Preußen und dem Reiche
delegiert. An den erſten Lehrgängen haben
vorwiegend Ar geſtellte und Gewerkſchaftsſekretäre
teilgenommen Dieſer d nwiungle Anteil iſt nach

einge

daß

gegenmik er den Arbeitern, die direkt aus den
trieben kamen, Krkage angen. Die meiſten

Teilnehmer kehren in ihr Arbeitsverhältnis zu
rück. Selbſtverſtändlich verleiht der Beſuch der

unmittelbar keine Anwartſchaft auf
ellen.
Die Forderung nach Etatiſierung der Akademie

wird auch von uns r unterſtützt, da be
ſtimmte Zuſicherungen auf Etatiſierung der beiden
r ralen ulen gemacht wordenſind. Durch die Etatiſierung ſoll die Bedeutung
dieſer Bildungseinrichtungen für die Arbeiter
el anerkannt werden. Die Lehrerfrage iſt

wierig, weil dafür ganz beſonders befähigte
rſönlichkeiten n werden müſſen. Auch

aus dieſem Gru iſt die Etatiſierung nötig.
Der Miniſter ſprach dann über

die Wirtſchaftshochſchule für Arbeiter.
Auch in dieſem Jahre iſt auf dem Gebiete des
Arbeitsbildungsweſens eine enge Zuſammen
arbeit zwiſchen s Hochſchule, Univerſität
und der Arbeiterſchaft möglich geweſen. Jns-
beſondere hat an der wer
Halle die Einrichtung derartigerAbendkurſe durch die Mitarbeit derProfeſſoren gute Erfolge ehabt.
Aehnliche Kurſe haben an der techniſchen Hoch-

achen ſtattgefunden. Die Arbeiterwirt-
ſchaftskurſe an der Hochſchule für Politik werden
vom Miniſterium ſachlich und finanziell gefördert.
Ebenſo hat das Miniſterium ſich gemeinſam mit
der Stadt Berlin an der Veranſtaltung gewiſſer
Wirtſchaftskurſe für Jnduſtrieangeſtellte beteiligt.

Vom Miniſterium werden alle wertvollen Ein
richtungen, die dem Arbeiterbildungsweſen
dienen, ſachlich und nach Maßgabe der finan-
ziellen Mittel unmittelbar unterſtützt. Die Ein
richtung von Lehrmittelſammlungen für Ar-
beiterſchulen iſt in die Wege geleitet

Unmittelbare Zufammenarbeit beſteht mit dem
Handelsminiſteriun;: in der Ausbildung von Be
rufsberatern aus Lehrerkreiſen. Die Zufammen-
arbeit zwiſchen Schule und Berufsberatung iſt
wichtig. Bei der Univerſität Münſter iſt ein
Seminarfür Gewerkſchaftswefen ein-
gerichtet worden, die erſte Einrichtung dieſer Art
an einer Univerſität. Dieſe ſoll das Urmaterial
aus der Praxis der Wirtſchaft und der Organi-
ſationen und damit die Arbeiterfrage überhaupt
an die Studenten heranbringen. Wiſſenſchaftliche
Arbeit. Herausgabe von Lehrbüchern und For-
ſchungsergebniſſe für die Arbeiterfrage ſollen das
wirtſchaftswiſſenſchaftliche Studium vertiefen.

Der Miniſter ſprach ſodann über den

Verfaſſungskampf in der
Studentenſchaft

za der Studentenſchaft wie in der Fagtn,
aupt r von jeher ein gewiſſer ikalismuswer den dieſer Jugend niemand verübelt.
ber der Radikalismus darf nicht ſo weit gehen,

daß gewiſſe Gruppen verſuchen über dieAutorität des Staates hinwegzuſetzen. Bei aller

Geneigtheit, mit der h über dasStudentenrecht zu verhandeln, darf die Studenten-
ft nicht überſehen, daß der Standpunkt des

iniſteriums in der Koalitionsfrage, alle aus-
landsdeutſchen Studentengruppen zu vereinigen,
unbeirrt da iſt und ſein muß. Das Miniſterium
hat nie daran gedacht, die zuzwingen, Tſchechen und Polen an der Koalition
zu beteiligen. Die Linie der Politik des Mini-
ſteriums kann nicht dadurch verwiſcht werden, daß
durch eine geſchickte Verwechſelung der Begriffe
„völkiſch“ und „Volkstum“ die Oeffentlichkeit zu
beeinfluſſen verſucht wird. Jch weiß mich in
dieſer Frage mit der großen Mehrheit des Land
tags eins.

Die Unterrichtsverwaltung hält als allgemeine
Altersgrenze für Profeſſoren das 68. Lebensjahr
für geeignet. Jedenfalls hat ſich die Verlängerung
von Fall zu Fall nicht bewährt.

Miniſterialdirektor Dr. Richter äußerte ſich
über weitere Hochſchulfragen, insbeſondere über
das Bauprogramm für Univerſitäten und Hoch-
ſchulen. Er teilte ſodann mit, daß

die Studentenzahl immer noch im Steigen
begriffen iſt.

Warnungen vor dem Studium gewiſſer Fächer
nützen nicht viel. Die Zahl der Ausländer nimmt
etwas ab. Gegenwärtig ſtudieren an den Uni-
verſitäten 2482, an den techniſchen Hochſchulen
889 Ausländer. Durch die außerordentlich W
geſtiegene Zahl der Studenten an den techniſchen
Hochſchulen iſt dort ein Maſſenbetrieb entſtanden,
der die Jnſtitute ſehr beengt.

Die ſogen. Ze Cr 17 54 hat ſichweiter entwickelt. Seit 1924 haben 99 Perſonen
die Prüfung beſtanden. Das Diſziplinarrecht der
Privatdozenten wird ſobald wie möglich geregelt
werden; eine in den Statuten hat in-
deſſen juriſtiſche Bedenken. Die Verbeſſerung der
Gehälter der außerplanmäßigen Profeſſoren liegt
auch der Regierung am Herzen. Die Ausbildung
der Juriſten wird ſich beſſern, nachdem jetzt die
ur Doktorprüfung führende Studienzeit auf acht
emeſter verlängert iſt.

Abg. Pinkerneil (D. Vp.) riet zur Verſtändi-
Wug in der Frage der Neuordnung der deutſchen
Studentenſchaft. Der Aufbau der techniſchen
Hochſchulen wird viel zu wenig ba ückſichtigt. Die
offene Frage des Wirtſchaftsingenieurs erfordert
beſondere Beachtung. Die techniſche Fakultät in
Münſter kann erſt dann Gegenſtand der Dis
kuſſion werden, wenn die berechtigten Anforde-rungen der techniſchen Hochſchulen erfüllt ſeien.

Auf eine Anfrage des Abg. Waentig (Soz.)
wegen einer Neueinteilung der Stu-
dienſemeſter teilte Miniſter Dr. Vecker
mit, daß dieſe Frage wegen der monatlichen
Mieten der Studentenzimmer ſchwierig ſei. Es
ſei im Einvernehmen mit den Univerſitäten
beabſichtigt, das Winterſemeſter vom 1. Novem
ber bis 31. Mai und das Sommerſemeſter vom
15. April bis 31. Juli feſtzulegen.

Jm übrigen wies noch ein Vertreter des
Finanzminiſteriums darauf hin, daß ſeit 1914
der Univerſitätsetat von 17 auf 42 Millionem
geſtiegen ſei.

Darauf wurde die Weiterberatubrochen; f. ſoll am Freitag fowwendet We3

fortgeſetzt werden. Am heutigen Sonnabend wirder Abſchnitt „Kunſt“ vehanten werde d
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Reichsbankausweis.
Der Ausweis der Reichsbank vom 7.

zagt für die erſ Februarwoche einen
er geſamten Kapitalanlage in WeSchecks, Lombards und Eſſetten um 70,5 Mill.

auf 1515,1 Mill. RM. An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen ſind insgeſamt 173,1 Mill.
RM. in die Kaſſen der Bank zurückoefloſſen, und
zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbank,
noten um 135,9 Mill. auf 2273,7 Mill. RM.
verringert, und der an Rentenbankſcheinen um
37,22 Mill. auf 1070,9 Mill. RM. Die Beſtände
an Gold ſind mit 1834,6 Mill. RM. gegenüber
dem Januarultimo kaum verändert, dagegen zeigen
die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen eine
Abnahme um 127,7 Mill. auf 293,4 Mill. RM.
Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 53,8 Proz. in der Vorwoche auf
56 Proz., die durh Gold und deckungsfähige
Deviſen ging von 66,2 Proz. auf 65 Proz. zurück.

ebruar

JanWechſeln un

Pfandbrie'bonk Roggenrentfenbank.
Pfandbriefbank 10 Proz. (i. V. 9 Proz.), Roggenrentenbank wieder 10 Proz. Dividende

Die Preußiſche Pfandbriefbank und die Land-
wirtſchaftliche Pfandbriefbank (Roggenrenten-
bank) A.G. in Berlin, die bekanntlich demnächſt
durch Beſchluß der Generalverſammlungen mit-
einander fuſioniert werden ſollen, geben jetzt ihreGewinn vnd Verluſtrechnungen und Silangen
für das Geſchäfisjahr 1926 bekannt.

Die r Pfandbriefbankweiſt eine ſehr bedeutende Steigerungihrer
Einnahmen nämlich einſchließlich des Vor
trages ars dem Vorfahre von 49 794 M. (47 646
Mark) auf 10,4 (6,5) Mill. M. auf. Darunter
befinden ſich als größter Poſten die vereinnahm-
ten Zinſen auf gewährte Goldhypothekendarlehen
mit 7,5 (4.5) Mill. M. Auf Goldkommunal-
darlehen wurden 385 936 M. vereinnahmt,
nachdem die Bart dieſes früher von ihr beſonders
gepflegte Geſchäft wieder gufgenommen hat. Die
verausgabten Zinſen auf Goldhypothekenpfand-
briefe ſtelllken ſich auf 7,3 (4,4) Mill. M., auf
Goldkommunalobligationen auf 422 547 M.
und die Geſchäftsunkriten auf 1,5 (1) Mill. M.
ergibt. Hiervon nimmt die von 9 auf 10 Proz.
erhöhte Dividende auf 4 Mill. M. Aktienkapital

die im November 1926 geſchaffenen 3 Mill. M.
neuen Aktien ſind noch nicht dividendenberechtigt

400 000 M. (360 000 M.) in Anſpruch.
Keine Erhöhung ihrer Einnahmen hatte im

Gegenſatz zu der Pfandbriefbank die Land
wirtſchaftliche Pfandbriefbank (Rog-
genrentenbank) zu verzeichnen. Es trat ſogar ein
kleiner Rückgeng von 11 auf 10,8 Mill. M. ein.
Da aber anderſeits die Ausgaben für Zinſen, und
zwar beſonders auf Roggenrentenbriefe, eine Er-
mäßigung erfuhren, hat ſich der Ueberſchuß von
1.2 auf. 16. Mill. M. vergrößert. Von dem Ge-
winn werden wieder Proz. Dividende auf die
diesmal ſämtlich voll dividendenberechtigten
Aktien ausgeſchüttet.

Kein europäiſches Elektrokartell.
Aus Paris wird gemeldet: Der bekannte Ab-

geordnete und Jnduſtrielle Loucheur dementiert
die Nachrichten, die von ſeiner Beteiligung an
einem eventuellen europäiſchen Elektrizitätskärtell
wiſſen wollen. Dieſe Nachrichten ſeien tendenziös
und hätten keinerlei Grundlage. Jm übrigenväre die Jdee des euro äiſchen Elektrizitäts
kartells verfrüht. Er glaube auch nicht, daß man
c ernſtlich an deſſen Realiſierung denken
könnte.

Preiserhöhung des Kupferſyndikats.
Der Rückgang am Kupfermarkt hat in den

letzten Tagen einer kräftigen Aufwärtsbewegung
Platz gemacht. Nachdem die Londoner Standard-
notiz infolge von Deckungskäufen der Baiſſe-
ſpekulation angezogen hatte, nahm auch der
europäiſche Konſum größere Käufe vor, die an-
geſichts der ranſſewung des Verkaufspreiſes des
internationalen Kupferſyndikats einen außer-
ordentlichen Umfang annahmen. Die Syndikats-preiſe ſtellen ſich jeßt auf 13,25 ets (entſprechend

einer Parität von 123 M. je 100 Kg.) gegenüber
dem noch am Mittwoch geltenden Tiefſtpreiſe von
13 ets (entſprechend 126,65 M.

Die Laſten aus dem Dawes-Plan.
Die grundlegenden Beſtimmungen des Dawes-

abkommens ſind viel zu wenig bekannt, obwohl
naturgemäß überall von dem Dawesplan die
Rede iſt. Wir benutzen daher die Gelegenheit,
um eine Rede des Univerſitätsprofeſſors Dr.
Moldenhauer in ihren Grundzügen wiederzu-
geben, die dieſer bekannte Reichstagsabgeordnete
geſtern auf Einladung des Ortsvereins Halle der
Deutſchen Volkspartei im Neumarktſchützenhaus
gehalten hat. Profeſſor Dr. Moldenhauer führte
nach einer geſchichtlichen Einleitung etwa folgen
des aus

Seit dem 29. Auguſt 1924 iſt die Reparations
frage zwiſchen Deutſchland und ſeinen ehemaligen
Gegnern durch das Dawesabkommen geregelt.
Zum erſtenmal wurde hier der Verſuch unternom-
men, auch wirtſchaftliche Geſichtspunkte zu berück-
ſichtigen. Das erſte Reparationsjahr lief vom
1. Nov. 1924 bis 31. Aug. 1925 und ſah eine
Belaſtung von einer Milliarde Goldmark vor,
es brauchten aber nur 200 Millionen aufgebracht
zu werden, und zwar durch die Reichsbahn, denn
800 Millionen wurden dadurch getilgt, daß uns
eine Anleihe gewährt wurde. Das erſte Jahr
hat uns alſo nicht ſtark belaſtet. Das zweite, das
bis zum 31. Auguſt 1926 lief, ſah eine Belaſtung
von 1200 Millionen vor, daran war der Haus
halt mit 250 Millionen beteiligt. Die Vorzugs-
aktien der Reichsbahn ſollten verkauft werden,
was aber nicht geſchehen iſt, weil damit das Recht
verbunden iſt, Mitglieder im Verwaltungsrat zu
ernennen. Vielmehr hat das Reich den ent-
ſprechenden Betrag von ſich aus bezahlt. Auch
das zweite Jahr war nicht drückend. Aber die fol
genden Jahre ſehen ſchon weſentlich höhere Lei-
ſtungen vor. Bis zum 31. Auguſt 1927 ſind etwa
1200 Millionen aufzubringen, dann 1750, ſpäter
2,5 Milliarden. Außerdem ſind unter Umſtänden
nach einem beſtimmten „Beſſerungsindex“ weitere
250 Millionen aufzubringen.

Die Zahlungen erfolgen im weſentlichen aus
drei großen Quellen: 1. Die Reichsbahn iſt mit
660 Millionen Mark pro Jahr belaſtet, wozu
noch 290 Millionen Mark Verkehrsſteuer kommen.
2. Die Jnduſtrie hat die „Jnduſtriebelaſtung“ auf
zubringen. Die Jnduſtriebonds ſind aber bis-
her nicht ausgegeben worden. 3. Den Reſt muß
der Reichsetat tragen Zölle, Tabak-, Bier-,
Branntwein- und Zuckerſteuern ſind verpfändet.

Die Vorteile des Dawesplanes ſind
folgende: 1. Man kann mit beſtimmten Summen
rechnen, was von großem Wert iſt. 2. Alle Zah
lungen, auch die für die Beſatzung, werden an
gerechnet auf die jährlich zu leiſtende Summe.
3. Alle Zahlungen erfolgen in Reichsmark, nicht
mehr in fremder Währung. Dadurch iſt eine Er-
ſchütterung der Währung verhindert.

Die Nachteile ſind folgende: Die Geſamt-
belaſtung iſt nicht angegeben, für die Zahlung

aus dem Haushalt iſt keine Friſt geſetzt. 1924
war die Zeit noch nicht gekommen, derartiges feſt
zulegen. Jn den franzöſiſchen Köpfen herrſchten
noch zu phantaſt ſche Vorſtellungen von der deut-
ſche nLeiſtungsfähigkeit. Der Dawesplan ſtellt
ferner eine ſchwere Einſchränkung der Souveräni

tä tdar.
Solange wir unſerer Verywflichtung nachkom-

men, liegt die Gefahr eines Eingriffs nicht vor.
Es häng unendlich viel davon ab, ob wir in der
Lage ſind, die vorgeſehenen Beträge aufzubringen.
Daß die Reichsbahn ihren Teil wird leiſten kön-
nen, wird man annehmen dürfen. Freilich iſt ſie
dazu nur in der Lage, in dem ſie viel Wünſche
der Wirtſchaft nicht berückſichtigt. Daß die Jn-
duſtrieobligationen aufgebro-bt werden fönnen,

iſt ebenfalls ohne Zweifel, Bleibt nur die Frage:
Kann aus dem Etat jährlich eine Summe von
1250 Millionen Reichsmark heranusgewirtſchaftet
werden. wo er doch nur auf 45 Milljarden ver-
anſchlagt iſt, den Anteil der Länder abgerechnet.
Die Auswirkung dieſer dazu nötigen ungeheuren
Anſtrengungen wird ſich zeigen in niedrigen Löh-
nen und einer Hemmung der wirtſchaftlichen Ent
wicklung.

Das iſt die eine Seite. Die andere iſt das
Transferproblem. Jnwieweit können
die Leiſtungen übertragen werden Auf die Dauer
kann man natürlich nur durch Erxportüberſchuß
zahlen. Durch Erklärungen, wir können nicht zah
len, iſt uns nicht geholfen. Wir müſſen danach
trachten, eine Ablöſung durch Anleihen herbei-
zuführen. Das iſt das Ziel einer neuen Verſtändi-
gung.

Erleſch'erung am Gelöwarkt.'
Gegenwärtig iſt der Umſatz in Wechſeln bei

wachſendem Geldangebot wider ſehr geringfügig. Der
Privatdis'ontſatz von 41 Proz. iſt völlig nominell,
aber auch unter dem Satz geht kaum etwas um. Mit
eirer Verbi'ligung des Privatdislonts in den nächſten
Tagen iſt wohl zu rechnen. Der Diskont für bank-
girierte Warenwechſel erhebt ſich bei dem zögernden
Angebot nur wenig über den Privatſatz. Mgn gibt
ihn mit ungefähr 4 bis 45 Proz. an, doch ſollen
erſte Aufraben noch vorteilhafter ankommen. Aus
landgeld iſt weiter angeboten, wird indes kaum
gebraucht.
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Kali-Re?ordabſatz im Februar
Die Gebr. Dammann Bank in Hannover ſchreibt

in ihrem Wochenbericht u. a.: Der Abſatz bewegt
ſich, begünſtigt durch die Witterung, weiter in auf
ſteigender Linie, ſo daß der Februar 1927 nach
ſeinem bisherigen Verlauf ein Rekordmonat zu
werden verſpricht. Die Kursentwicklung wird
indes weiter von der Haltung der Berliner Börſe
beſtimmt bleiben, an der ſich zurzeit heftige
Kämpfe zwiſchen der Hauſſe- und Baiſſepartei ab-
ſpielen, ſo daß ſtarke Kursſchwankungen an der
Tagesordnung ſind.

Vorkurse der Berliner Börse vom 12. Februar
boſ, Kriegsanleihe Bergmann El. 185 75 Farbenindustrie 321 75 Laurahütte 101,00 Rütgerswerke 141,50
Allg. Di. Credit] 178.50 Bin.-Karlsr. Ind. 108 12 Feldmöhle Pap. 229 75 Linke-Hofmann 94,75 Sachsenwerk 156, 50
k. el. Werte Berl. Masch. 143 50 Felten-Guille 174 00 Ludwig Loewe 305, 00 Salzdetfurth 266,00
Bank für Brau 255.00 Bingwerke 5250 Gelsenk, Berg. 191 50 C. Lorenz 50 Sarotti 22,00Barmer Bankv. 195.75 Bochumer Guß 190 25 Ges. el. Untern. 225 75 Mannesmann 331,50 Scheidemandel 38,00
Bayr. Hyp. Bank 259.87 Buderus 131 50 Goldschmidt 158.50 Mansfeld Bg. 155,00 Schles. Bg. Zink 162, 00do. Vereinsbank 237.50 Busch Waggon 105 00 Hackethal 118 50 Afetafibank 172,00 do. Elek. Lit, B. 209,50
Herl. Handels 287.00 Charl. Wasser 139 62 Hbg. El. Werke 178 37 Motor Deutz 87,25 do. Textil 90,25
Commerz dank 221.00 Chem. v. leyden 136 37 tlammersen 166 00 Nationale Auto 143,25 Schneider. tlugo!
Darmstadthank 293.75 Conti Caoutch. 130 00 Hansa Lloyd 63 12 Nordd. Wolle 219,50 Schub. -Salzer 274,25
Deutsche Bank 203.75 Daimler Motor 115 00 Harpener Berg 230 00 Oberbedart 128,25 Schuckert EI. 181,00
Diskontoges. 133.50 Dessauer Gas 209 00 Hartmann Mech. 69 75 Oberschl. Koks 144,67 Siegen Solingen 79,25
Dresdner Bank 189.87 Dt. Atl. Telegr. 119 50 Hirsch Kupfer 117 90 Orenstein 141,75 Siemens-Halske 226, 75
Mitteid. Credit 200.00 Dt. Luxemburg 190 50 Hoesch Sia 202.50 Ostwerke 329,00 Stettin Vulkan 106,00
Oesterr. Credit 9.45 Dt. Erdöl 205 00 Hohenlohe 29 25 Phönix Berg 138,75 Stöhr Kammgarn 184,25Reichsbank 187.50 Dt. Kabelwerke 135 00 Holzmann 182.90 Pöge Elektro 1560,50 Thüringer Gas 162,50
Wiener Bankv. 7.95 Di. Kaliwerke 150 50 IIse Berghau 325 25 Polyphon 165,00 Leonhardt Tietz 141,50
Schultheiß 360.00 Di. Aaschinen 130 50 Kali Aschersl. 204 00 Rhein. Braunk. 311,75 Transradio 152,75
Accumulator 160.75 Dit. Eisenhandel 112 50 Karlsr. Masch. 54 00 do. Elektro 174,25 Verein. Glanzst, 549 00
Adſerwerke 136.00 Dynamit Nobel 1658 25 Klöcknerwerke 186 37 Rheinstahl 221,87 Ver. Schuhſabr.
Aiſg. El. Ges. 170.50 E. Licht-Kraft 180 50 Köin-Neuessen 223 75 Rh.-Wstf. Elektr. 201,75 Ver. Stahlwerke, 149,75
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Freunölicher.
Berlin, 12. Februar. Die Wochenſchlußbörſe

ließ ſich freundlich an. Das Geſchäft hatte im
allgemeinen keinen beſonders lebhaften Umfang,
war dagegen in einigen Spezialwerten bei ſtark
erhöhten Kurſen äußerſt rege.

Halliſche Produktenbörſe.
Amtliche Preiſe vom 12. Februar.

Weizen 259—-264 ruhiger (am 8. Februar 260
bis 265), Roggen 255--263 ruhig (do.), Brau
gerſte 249—269 (250--270), Wintergerſte 220 bis
225 (do.), Futtergerſte 200--210 (do.). Hafer 209
bis 214 (do.), Mais 190 (do.), Viktorigerbſen
52—55 (52--56). Weizenkleie 14,5--15, Roggen
kleie 145——15, Malzkeime 12,80-—-13,50, Trocken-
ſchnitzel 11--11,50.

Hallische Börse vom 12. Februar
In Kelches war ten.

er t Vortas Heu VortusAllg. D. Cred. 180,5 b 160 e 6 Gleuz Zuck. 135B 139
all arke 187 ebB] 172.54 Ha e a 157 G 163
G w u Hdlev 92 92 od HalieHettet 385,5 G 85Landeredito 110 G de G Hanne Mased 21056 2105
2 r ankv 105 G 105 Ha Röhren b 66 bKrügershal! 175 B 1776 Hiläbr Mudi) 90b2 92 be
ans feld 153 G 158 ort Jahr 28 G 28r'rehl Bruk. 250 B 250 GdrJentesch 73,5 bz. 73 506
Riobees Mlon 178 b 1686 Kseo Se mied 91 G 91 6
Wersch WB., S 256 Köri sd Zu k SBruckd Niet S 7100 Kydb Hütte 600 85 0
Ammead p. 266 6B 26000 Lindner 90b0 91 25 b
Crönw b ap 154 G 151 Johrap Ka 57,9 b 61 bConn Maiet 1426 1420 Stuuhiea e 1036 100
Eilenb Katt 95 G 95 Voster 62 be 61Kis B ünner 30 G 3006 Weg Hüäin 134 134b
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r Zmwerm 18 G 17 Zuckertta el 105 B 110 B

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend zeigte
eine uneinheitliche Tendenz. Montanwerte lagen
ſchwächer. Riebeck verloren 8 Prozent. Banken
waren behauptet mit Ausnahme von Halle Bank-
verein, die 535 Prozent abſchwächten und dann
noch ſcharf repartiert werden mußten. Am Markt
der Jnduſtriewerte gingen Gottfried Lindner wei
ter zurück bis auf 90 Prozent, waren dann aber
lebhaft gefragt. Niedriger waren auch Schrap
lauer Kalk, Halle Malz, Glauziger Zucker und
Ammendorfer. Gebeſſert waren Veſter und Stadt
mühle Alsleben. Der Freiverkehr blieb ohne
Geſchäft.

Erweierte Kaptialerhöhung 6 im Barmer Bankverein
Die außerordentliche Generalverſammlung ſtimmte

einem erweiterten Kapitalerhöhungsantrag der Ver
waltung zu und beſchloß, das Aktienkapital um 15 Mill,
auf 36 Mill. Mk. zu erhöhen. Von den neuen Aktien,
die ab 1. Januar 1927 an der Dividende teilnehmen,
werden 10,/5 Mill. Mk. den alten Aktionären im
Verhältnis von 2:1 zu 144 Proz. angeboten. Die reſtlichen 4,5 Mill. Mk. werden zum Kurſe
von 158 Proz. von einer ausländiſchen Gruppe über
nommen. Die neuen Aktien werden von einer Banken-
gruppe unter Führung des Bankhauſes Hardy Co,
zum Kurſe von 140 Proz. übernommen.

rn Bank A.G. in Coburg. Deram 11. April ſtattfindenden Generalverſammlung
werden nach reichlichen Rückſtellungen wieder
6 Proz. Dividende zur Verteilung vor-
geſchlagen.

Vayeriſche Motoren- Werke Akt.Geſ. in
München. Die Geſellſchaft, deren Aktien Mitte
vorigen Jahres in den amtlichen Berliner
Börſenverkehr eingeführt worden ſind (geſtriger
Kurs 188 Proz.), wird, wie wir erfahren,
für das abgelaufene Geſchäftsjahr mindeſtens
wieder die gleiche Dividende wie in den letzten
beiden Jahren (je 10 Proz.) ausſchütten
können.

Geſchäfts verkehr.
Geſchäftsübernahme. Am 1. März übernimmt

der langjährige Oberkellner aus „Leiſtners Wald-
haus“, Herr Ulrich, das renovierte Heidelokal
„Erholungsheim“ an den Brandbergen.

Berliner Börsenkurse.
11.2. 10. J Kurs vow t. 2. 10. 2. Kurs row 11.2. 10.2

gekennzeichnet durch hinter der Notierung),
Kurs vow 11. 2. 19. 2. Kurs vom 11.2. 10 e.

Die Notierungen tür Aktien und Anleihen rerstehen alen in „Reichemerk für 100 Reiohsmark für aut Papiermark lautende Aktien nnd Anleinen in Relchemark für 100 Vapiermerk“
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Meldung mit Jeugn.,
Bild und haltsforderung unt. A 13147
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Aedeiterteau
mit Tochter oder

Schulkindern

r Antritt jeder
zeit.Günther Steuden bei
Schafſtädt. Tel. 38.

Zum 1. April wird
in ländlich. Pfarrhaus
ein einfa es,
ält. Fräulein
in möglich Dauer
ſtellung geſucht. Sel
bige muß im Haush.
durchaus erfahren u.
kinderlieb ſein. Ang.
mit Gehaltsanſprüch.
und Zeugniſſen unter
A 13142 an die Exp.
d. Zeitung.

Geſucht 15. Februar
oder ſpäter von ein
zelner Dame nach Jl-
menau einfache ältere

Stütze
oder beſſeres Mädchen
für alle Arbeiten. An
ebote an
rau Amtsgerie e tsratr. rammſtadt in Shalingen.

Suche zum 1. März
eine erfahrene

Stütze
in meinen landwirt-
ſchaftlichen

C. DöringBrehna Kitzend

(Bez. Halle a. S.
Tüchtiges, ſolides

Allrinmädchen

ehrlich, ſauber, geſund,
nicht unter 16 ren,
für kinderloſen Ge

e ſofortgeſucht. Selbige muß
alle vorkommenden
z ſelbſtändig
verrichten können und
gute
Kochen,Plätten haben. An
gebote mit Zeugniſſen
u. Gehaltsanſprüchen
an Frau Clara Rechen
berger, Apolda (Thür.)

Herderſtr. 15.
Tüchtige

Aufwartung
für täglich geſucht.
Geiſeler, Halle, Lafon-
taineſtr. 32 II

Madchen
für Haushalt uDame) geſucht.

a flinBerken erwünſcht.
Offerten unt. A 13167
an die Exp. d. Ztg.

Suche für ſofort ein
tüchtiges, ehrliches

Hausmädchen
18--20 J., am liebſten
vom Lande. Gute
Verpfleg., Lohn nach
Uebereintunſt.

Jda HeſſWordis Eich eld,

Gaſihaus Roſen“.
Aelt. Mädchen
aus guter Familie, in
allen Hausarbeiten
(außer Kochen) erfahr.
das zuverläſſig, ſaub.,ſolide und häuslich iſt
zu 2 leidenden Damen
ſofort geſucht. Beſte
Zeugniſſe erforderlich.
Off. unter A 13183 an
die Geſchäftsſtelle.

Suche ar 1. März
oder 1. April fleißiges
und kinderliebes

hausmädchen
nicht unter 20 Jahren,
für Seſhäſtehane bot
(5 Perſonen). remit Zeugnisabſchri ten
erbeten unter A 13149
an die Geſchäftsſtelle.

Suche für ſofort ein
dienſt mädchen
oder landwiriſchaftl.
Arhbeiter.
Rich. Schauerhammer,
Rödersdorf b. Schleiz.

Kochlernende
nicht unter 20 Jahren
ſtellt ein Speiſehaus

werk Lindhardt, Poſt
Dittmannsdorf, Bezirl
Porna-

Pürgerſchenke,
hlhauſen in Th
Steinweg 75.

orkenntniſſe im J e
Nähen und W

Stähe

der Wäſche gut erſahren iſt. Haushalt zwei
Perſonen. Hilfe vorhanden. Offerten mit

unter 24 Ja t toten tanpin allen John der Kuoha tes und Schule, 5

Geb. Lan21 e ucht
Stellung als

Verwalter
2 Semeſter

ute Zeugniſſe vor
nden, lege ſelbſt mit

erfahren in allen Zweigen eines Gutshaus
halts und mit nur beſten Empfehlungen.
Zeugniſſe und Gehaltsforderung bitte ein-
ſenden. Frau Domänenrat Schulze, Jchtershauſen bei Arnſtadt in Tür

Suche zum 1. ärz deſſeres, junges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, welches etwas inKinderpflege und Hausarbeit r ift
Gute Zeugniſſe Vedingung. Zu melden
wiſchen 4 und b U elFran Dr. Reuter, Halle, Henriettenſtraße 22

Ordentliches, fleißiges, ſauberes

Hausmädchen
für kinderloſen Haushalt zum 165. Februar
geſucht. Off. unt. E 4239 an die Exp. d. Zt.
Suche in meine 160 Morgen große Land
wirtſchaft ältere, zuverläſſige, ehrliche Land

wirtstochter als ſelbſtändige

Skütze
R. Arnold, Groß-Kayna.

Ehrliches, fleißiges
Iädchen

von 15 bis 16 ren für an dgak be beiMerſeburg zum März geg. ffertenunter L 22696 an tie er

Erf. Alleinmi ädchen
nicht unter 20 Jahren, zum 1. Mämeinen r geſucht. Angebo e
Bild, Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an

Hotel Blum, Oberhof in Thüringen

Suche zum 1. März ein ehrliches, ſauberes

Hausmädchen
vom Lande, von 18 bis 22 Jahren, mit etw.Kochtenntni ſen. niſſe erforderlich.

trau ürgermeiſter
Konditörei und Café, Sangerhauſen

fleihiges, ſauberes ehrliches

Küchenmädchen
mit guten Zeugniſſen, ſuchen wegen Erkrankung
des jetzigen zum x 1927 evtl. früher.

Weinſtuben P S Haafe,

Halle. u 76.
Geprüft Hufſchmied
mit ſämtlichen Reparaturen der landwirt-
ſchaftlichen Maſchinenbranche vertraut, ſucht
für ſofort vder ſpäter Stellung auf Gut oder
ähnlichem Betrieb. Alter 44 Jahre, gro
tramme Erſcheinung. Streng nationaleinnung. Angebote erbeten unter B 226
an die Geſchäftsſtelle.

Kaufmann
ledig, za Jahre, perfekt in Rechtsſtreltig-
teiten, ſelbſtändiger Führung von Pro
zeſſen, echſelklagen, Steuerweſen, Ab-
wendung von Konkurſen, Jnterventions-
ſachen (Moratorium) Stenographie und

re ſowie Buchführung, ſuchtfür ſofort Stellung bei beſcheidenem Ge
halt. Prima Jeugniſſe und Referenzen
ſtehen zur Verfügung. Offerten unter D

226565 an die Exp. d. Ztg.

Verd. Oberſchweizer

wünſcht auf uteZeugniſfe geſtützt, Stel
lung bei 100 Stück
Vieh, Eigene Hilfskr.
vorhanden Angebote

M. TheileBledendorf bei Egeln

Kreis Wansleben Angebote an
Suche m 1. April Fink Georg, Sommer-

Stelle als hauſen e 62 (bei
Würzburg).„Zehſuttere t s öchneldergehilfe

der Frau. BVin 30 J. 19 J., ſucht Stellung,in Viehpflege gut de auch Großſtäc, in Maß
wandert. Letzte Stelle geſchäft.s Jahre. Nehme auch Berthold Nennſtiel,
Vertrauensſtelle als Wahlwinkel bei
Hoſverwalter Waltershauſen, Thür.

oder ſonſt. Poſten an. Zanöwirtsſohn
ehrli 23 J., Fachſchule be-I gige hemile, ſucht wie el in

fferten erbeten a. d. Stellg. ſucht Stelle als
Agrning der M. Z. in Berwalter

ttenhaufen. Thür. Gute Zeugniſſe vorh.

Jg. 6chwiedcg. neWörmlitz,
Beſchläger und Bez. Magdeburg.

agenbauer, ſuchtStellung auf Guts Landarbvezt.
ſchmiede, wo evtl. Mo 62 J., unverh., »Jnva-
torpflugführ. erlernt lide, ſucht Seim mit
werden kann. Angeb. lohnender Wihbrit. J
an Paul Grünewald, gebote er en unt. T
Schinditz b. Camburg 2216 an die Er

Ein junger
Tüncher

ſucht Stelle, wo er als
Tüncher und Lackierer
ſich weiter ausbilden
ann. Koſt und Woh-
nung am liebſten beimMeiſter. Auf Lohn
wird weniger geſehen.

an der Saale, Thür. d. Zig-

Gehaltsanſprüchen und näheren Angaben Hand an. untererbeten nach Artern, Ritterſtraße 14. 13133 an die Ge
Frau Oberlandesgerichtsrat Lüttich. [ſchäftsſielle.

Suche zuin T. März eine äſtere, perfelte Berufslandwirt
Mamſell 30 Jahre, ſucht Ver

trauensſtellung als
verh. Jnſpektor Ver
Paiten firm in ſämtl.
ins Fach ſchlagenden
Arbeiten e W
auch Betrieb pacht-
welſe. Angebote unt.
E 226566 an die Exped.
dieſer Zeitung.

An
85 Jahre, t vgung
Gartenatbeiter

Bedienen der Zentrab
heizung und Auto-
pflege. Gute Geſinnung
und Fachkenntniſſe in
Autorepataturen. An
gebote erbeten unter
B 2261 an die Ge
ſchäftsſtelle.

MannJ. ar25 Jahre alt, ledig,

r r eheuerndin W
groß, ſchreibgewandt,
mit guten Zeugniſſen,
ſucht per 1. März evtl.
früher, r erte
Angebote unter 13118
an die Expedition d.
Zeitung.

Landarbeiterfamilie

ſucht ſofort Stellung
mit Wohnung.
Artur 4577 in Ellers
leben, Poſt Olbersleben

Gärtner
25 Jahre alt, 3 Jahreſelbſtänd. Gutsgärin.

rret erfahren inen Zweigen ſeinesSe beſonders Ge
wächshaustultur, Obſt
und Gemüſebau, Trei
berei und Parkpflege,
ſucht, an auf gute
Zeugniſſe und Emp-
fehlungen, zum 16.
bruar od. ſpäter Stelung in Gut oder
Herrſchaftsgärtn., woſpätere Ferigtzre
möglich iſt. Gefl. An
ebote erbeten an
arl Bartſch, Emden,
Bez. Magdeburg.

u

rbeit, 1.68 m in

Strebſamer
Bäckergeſelle

firm in allen vorkom-
menden Arbeiten (m r

allein im Betrieb)
ſofort oder ſpäter vi

Stellung.
erbeten unter
an die die Geſchäftsſtelle.
Staall. ſagt geprüfter

Oberſchweizer

im Beruf tätig, ver
heiratet, 2 inder,
energ., ſolide Kraft,
mit allen ins
ſchlagenden Arbeiten
beſtens vertraut, veſte
van u. los Refer.

bei eliebi
beſtand. mme au
Wunſch u Vorſtell.
Werte

Fr. Wilh. Leitert,
gepr.

h

Angebote
2265

41 J. alt, 26 Jahre

S S Zerfügnng,
tellungril oder fr be

e Zandwirte ha
ng. erb. an

Ober
Tauhſurt

mit eigenen Leuten

ſucht Stelle
gi 70 Stck. Groß

Paul alteRu Heeſelde Gier

Berufslandwirt

12 Jer e vabie
Sleüung als

verwalter.
eb. unter 363 anrich 178, Gera, Th.

JungerScahnachergehiſfe

ſucht Stellung. An

Braunſchwende, Harz. W

milie, einige
raxis, an Ar

beit gewöhnt, möchte
kaufmänni Betrieb O
in Getreide-Futtermit
telgeſchäft oder Mühle

Sattiergehilfe

ſucht BVeſchäftigung.
Gefl. Angebote
bittet

Rummel,
Sandersleben,

Askaniſche Str. 17.

er

kennenlernen und ſucht E.

als nlont Lehrling.
Angebote unt. A 13 163
an die Geſchäftsſtelle
dieſ. Zeitg.
Junger

Chauffeur
Verheirateter

Odeſt wen
cht zu

ſpäter
20 bis 25 Kühenund wen
Bin 27 Jahre altPfleger und Meter

Gute ger vorh.Angebote t Lohn
an Schweizer Karl
Kehr, Berlin Nr. 58e 44.JungerJollctei- Verwalter

bei der Kundſchaft,
ſowie bei den Molke
reien Sachſens, Prov
Sachſen u. Thür. gut
eingeführt, ſ. Stellungals Geſchäftsreiſender,
Geſchäftsführer oder
ſonſt. Vertrauenspoſti.
Angeb. an Guſt. Stehr,

olkereiverwalterGundorf bei Leipzig.

Jung. Oderſchweizen

oder 1
gert vorhanden.

erte Angebote
u

weizer Löwe, Linden
kreuz

(Kr. Gera)

Bäckergeſelle
23 Jahre alt, ſucht für

ſofort oder ſpäter an
dere Stellung. Bin in
Ofenarbeit vertraut,

ute Zengn. vorhand.
alle devorzugt.

u richten an Reinho
eterſon, bei Herrn

Bäckmſtr. Max Göricke
e in Osmünde d. Gröbers

Junger Landwirt d.
ſeine praktiſche 3 fähr.
Lehrzeit am 1. Oktob.
beendet hat und bis
W März d. J. die

interſchule befucht,
ſucht für das Sommer-
halbjahr Stellung als
2. Verwalter

aße 15.

Chauffeur
verheiratet, 28 Jahre,
gelernter Schloſſer, mit
Führerſchein 2 u. 3b,ſucht Stellung, ani
liebſten mit aus
mannspoſten. anNorott, Halle a. S,

Zeiſigweg 17.

44 jähriger Mann
ſucht ſofort Stelle als

Hof- oder
Arbeitsknecht
in von Jugend auf

in der Landwirtſchaft
tätig. Ang. mit Lohn
angabe erbittet
Otto Manz, HofgutHerberishaufen, oſt
Manzlar, Gießen.

Berufslandwirt, 28 J.,
ev., Mitteldeutſch., aus
r ier Familie, dte
u mit vielſeit.Erfe hrung und guten

Empfehlungen, ſucht
Vettrauensſlellung

als leitender Beamter
in großem Betriebe
mit od. ohne Kaution,
auch als tätiger Teil-
haber mit Jntereſſen-
einlage bei älter. Herr-
ſchaft, zur Unterſtiltz.
und ſelbſtändiger Be

Se woſpätere Uebernahme
durch Kauf od. Pacht
u. Verheiratung mög-
lich iſt. Zur Probe zeit
bereit. Angedote erb.
unter B 2276 an die
Exped. dieſer eins

chererb
Chauffeur

mit ausgeführt.
bote unter

Zeitung.

ofort oder
dei

un

guter

30 J. alt, ſucht z.1. April
Stellung mit der Frau

ehilfen. Gute

nd
richten an Ober

St. Gangloff,

hriger Elektriker

r 2 u.hrer,Wie Stellung

auf Perſonen- oder
Lieferwagen. Kleine
Reparaturen werden

Ange
13151 an

die Expedition dieſer

J., guter Wagen

zu mit r.eugn., rerſcheinen uſw. ſucht
baldigſt oder wäter
Stellung, ſonſtige Ar
ver r 7 enehm.

v.V h b. Eiſenach
üringen.

e ende Lehrcher einen auf

geweckten, intelligent.
ungen r weiteren
usbildunJclne Lehrling

in einem mittl. Hotel.
Selbiger iſt 2 Jahre in
Lehre, kann aber ein
e Verhältniſſe
lernen. Gefl.
unter A 13150 an e

Exped. dieſer Zeitung

Feiſeurlehrſtelle
zu Oſtern geſucht.

e uche für m. So
14 J. ne StelleSchucider Lchilng

Oskar Cotte,Schneidermeiſter
Th. Oberröblingen a. See

Suche für meinen
Sohn, welcher
die Schule verlä

Lehrſtelle
Witwe Autoſchloſſer.

Se m n er
Suche m meinen

8 h Sohn zu
Kmin hre

Sia ctehrtene

weitere Lehrſtelle.
erb. unt. A 13107

an die Geſchäftsſielle

daten und 8 her

zu Oftern

im Landw. o a

ch
in der

näheren

Lehrſtelle
wirtſchaft reiſe Ausdi
milienanſchluß Bedingung

ngaben erbittet
Otto Kronbiegel, Brehna bdel Halt

1927 für meinen 19Geſucht
jährigen Sohn mit Primareife u. 5 Semeßt

intenſ. J

t el
eng e7 erhä

ng
u

rin a Zehre ſrct ſcchſanſgen

Wirkungskreis
am liebſten frauenlos, aroße Landwirtſchaft für ſofort oder 1. März
Sycrten unter A 13110 an die Geſchäftsſtelle

Rittergut odet

Möbeltiſchler
19 Jahr
D. mit Koſtd ſciead Mir

Chauffeur
gelernter chloſſer,

und b ſich. Fahrer,
vertraut,
paſſende Etelnne

Geſchäftsſt. d. Zeitung.

ſucht Stel
und

Willy el,

23 J., Führerſchein 2

mit Reparaturen Dr
ucht l n

16. Febr. od. ärz
Nebenarbeiten werden
mit Aübernommen. Off
unter A 13116 an die

mit jähriger Praxis
r v e s,u runſucht entſpr wirtu

eſchäftsſtelle.

rkungskreis
h erbeten unter B 2202 an

Röntgenoſſiſtentin
in gr. Krankenhaus g.
in S denhilfeen RaſſenAngeb. mit Ge

Dame
42 Jahre alt, dgute Köchin, hen
und Plätten erfahren,
ſucht Stellung in gut.
Hauſe bei einz. Dame
oder Herrn. Werte Frl
Offerten an

Fr. M. Greultch,Sieber bei Herzbeig
im Harz.

Jg. Mädchen
18 Jahre, aus guter

JungerVächerge elle

fucht Stellung in Fein-
bäckerei als Volontär.
Moritz Kolbe, zur eit
Berlin, Müllerſtr. 173A

amilie, welches gut
chneidern kann, Seſunn

und W iſt, fuchtrn ärz oder 1.pril Stein
Hausto S

Amliebſten in Geſchäft,
wo ſie Gelegenheit

ſchweizer
42 Jahre, 1 Kind,
ſucht zum 1.oder v April 1927

nehmen. Maſt- oder
a gleich.Klemm, Schwei
Rittergut StedtenBiſchleben, Kr. Erfurt.
Stelle wird nicht frei.

Kriſtwagen führer
Führerſchein 3b, ge-1lernter Autoſchioſſer,ſu
mit ſämtlichen Prar
turen vertraut, z. Z. in
ungekündigter Stellg.
geht auch als Auto-
ſchloſſer, ſucht ſich zu
verändern. Angeb. erb.
unter A 13170 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

verheir. Ober

März

Stellung mit der Frauzu de 2 ind nvieh oder Stelle mit60-70 Stück Rindvieh ber heldrungen.
mit Burſchen anzu Sekretäritn

findet, ſich im Haush.
und neidern zu be
tätigen, jedoch nicht
Bedingung Gamiellen-
anſchluß und Taſchen-
geld erwünſcht. n
ebote mit näheren

erſtkl. Stenotypiſtin,
S Buchhalterin,
ucht ſich zum 1. April

zu verändern eventl.
auch früher. Angebote
unter B 2285 an die
Expedition dieſ. Zeitg.

v Mädchen,evang., geſund,zum 1. April od.
et er Stellung als

Kindergärtnerin

Gute Zeugniſſe vor
handen. Angeb. mit
Gehaltsangabe bitte 1

bruar St

alt, fucht zum r
ung als

einfache Stütze

Ftrte ngebote er
hr

Prelſcherſtr. 9 c.

de e Frau, Sann im A
land, ſucht Stell.

Stütze
Jm Kochen u. Haus
halt erfahren. nge
bote unter B 2271 an
die Geſchäftsſtelle.
Gchild. junge Fran
ſucht Ah bei ält.

Ehepaar od. Führung
eines frauenl. Haush.
Angeb. u. A 13136 an
die Exp. d. Ztg.

Wirtſchaſterin
gebildet, arbeitsfreudigund igriaſs. ſucht
yrändig rkungs
kreis in beſſerem
frauenloſen Haushalt.
Angebote erbittet

ren e erkanGlogau

Mädchen
18 J., im Weilßnä
bewand., ſucht St
im Haushalt.

Helene Schirmer,
Langenſalza, Thür.,Unterm Verge 39.

Wirtſchaſterin
ſucht Stellung zurFühr. eines frauenieſ
danghais kg oder

Angeb. erb,
unter A 13141 an die
Geſchäftsſtelle.

ärs 2266 an di
d. Zig.
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Harzer

Berliner

D e

ne

ar.
Handball d. T.

Turnverein „FriſchAuf“, Kötzſchen VBeunag.
Kommenden Sonntag empfängt Kötzſchen

Beuna zwei Mannſchaften des Turnvereins
Möckerling, und zwar ſtehen ſich nachmittags
2,30 Uhr gegenüber: Tv. Kötzſchen Veuna I.
gegen Tv. Möckerling I. Möckerling iſt in den
Pflichtſpielen der erſten Klaſſe ſtark vom Pech
verfolgt worden und hat nur in letzter Zeit
eine Formrerbe ſerung aufweiſen können, was
wohl auch am beſten ihr günſtiges Abſchneiden
am vorigen Sonntag gegen die Männerturner
beweiſt. Bei Kötzſchen Beunga iſt es umge-
kehrt. Jm letzten Pflichtſpiel ſtrauchelte die
Mannſchaft und mußte durch eine knappe
Niederlage gegen Röſſen den erſten Tabellen-
platz an Kötzſchau abgeben. Möckerling hat
daher wohl die beſſeren Ausſichten und ſollte
auch als Sieger das Spielfeld verlaſſen können.

Anſchließend an dieſes Spiel treffen ſich(D tſchen Veuna II. und Tv. Möckerling II.
Die zweite Mannſchaft von Kötzſchen Beung
hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens nur
Gukes von ſich hören laſſen und erſt am ver
gangenen Sonntag die III. Mannſchaft vom
MTV.Merſeburg, nur mit 7 Mann ſpielend,
ge ſchlagen. Sie ſollte Ausſichten haben, gegen
Möckerling mit Erfolg zu beſtehen.

Hockey.
Immer noch halten die augenblicklichen Witterungs

verhältniſſe die Verei e von m fern.Schwarzw. iß, Hockeyklub, 96 Halle und 99 Merſebur
ſind für morgen ſpielfrei. Das vereinbarte Spiel 9
gegen 99 iſt wiederum abgeſetzt worden. So finden alſo
nur drei Spiele ſtatt, über die wir folgendes berichten:

96 I. Damen VfB. Wernigerode I. Damen
1,30 Uhr, 96er- Platz.

Die 96erDamen w. auf ihrem Platze obigen
Gegner. Wenn auch die VfBer noch in den Anfänger-
ſchuhen ſtecken, ſo darf man ſie doch nicht unterſchätzen.
Denn erſt vor kurzem mußten ſich die Damen des THC.
Aſchersleben den VfBern mit 10:0 beugen.hier die Pawole für die 96erinnen, S

t eine Niederlage einſtecken zu müſſen.
aben ihre Hauptſtützen in den früheren

a lenſe rinnen Geſchwiſter Di tze.
Der DamenHockeyklub fährt nach Weißenfels, um mit

den Damen des TuR. die Schläger zu kreuzen. Hoffent
r es den Hallenſerinnen, einen Sieg für ſich
zu büchen.

Ebenfalls auswärts weilt die erſte Herrenelf des
Sportvereins von 1898, und zwar in Aſſchersleben,
um mit dem dortigen THC. ein Freundſchaftsſpiel
t Wer in dieſem Spiel den Sieger ſtellen
wird, iſt noch ſehr ungewiß.

ſein, um ni

AdAC- Termin alender für Louriſtik 1927

1. Auslandstourenfahrt Ende April.Strecke: München Bozen Venedig Trieſt
Ab azia Abelsberg Laibach Graz Budapeſt

Wien (1 4Tage). ſ
2. Strahlenfahrt 18. Juni zur Eröffnungdes Nü burgringes näch Abenau i. d. Eifel.3. D e Tourenfahrt l1.-5. Auguſt.

Strecke: ber Wernigerode Kaſſel Mar
burg Wetzlar Limburg Bad Ems Koblenz

Kreuznach Mannheim Heidelberg Baden
Baden Freudenſtadt Triberg Tiliſee Frei
burg i. Br. (5 Tage).

4. Strahlenfahrt zur ADAC.Hauptverſammlung.

Breitenſträter-Francis Charles
unentſchieden.

V Vor ausverkauftem Hauſe ging geſtern im
Sportpalaſt der Revanche, Boxkampf

zwiſchen Hans Breitenſträter und dem franzö
ſiſchen Halbſchwergewichtsmeiſter Francis Charles
vor ſich. Das Schiedsgericht gab dem ziemlich
ausgeglichenen Kampf der beiden Kämpfer,
welche abwechſelnd im Vorteil waren, unent-
ſchieden

Keuer Erfolg Caſmirs im Florettfechten.
Jn einem Entſcheidungskampfe, der durch

gleiche Siegeszahl notwendig geworden war,
kannte der deutſche Meiſter Caſmir im internatio
nalen Fechtturnier im Florett den italieniſchen
Meiſter Carniel ſowie den Jtaliener Marzi
ſchlagen und errang damit den erſten Platz im
Florettfechten.

a Es hat

Für Merſeburg wenigſtens bedeutet der
morgige Sonntag eine Atempauſe kurz vor
dem Zielband der Meiſterſchaftsſpiele; aus der
erwarteten Anſetzung des Ligatreffens 99
gegen 95 wurde nichts, da 96 angeblich ſeine
Ligaſpieler zum Ordnungsdienſt beim Spiel
Mittel gegen Norddeutſchland auf dem 96er
Platz in Halle braucht. Und da auch Boruſſia
und Favorit ſelbſt beſchäftigt waren, alſo als
Gegner für den VfL. im Augarten auch nicht
in Frage kamen, werden wir Ligaverbands-
ſpiele morgen daheim nicht erleben. Halle
hat es in der Beziehung beſſer, ein veiches
Programm: vormittags Meiſterſchaftsentſchei-
dung Favorit gegen Sportfreunde (ſiegen die
Veilchen oder ſpielen ſie unentſchieden, ſind
ſie Meiſter!)), ſowie Pokalentſcheidung der
zweiten Gruppe Wacker gegen Boruſſia (der
Sieger nimmt an den Pokallämpfen des Ver-
bandes teil), und endlich am Nachmittag das
Handballpokalzwiſchenrundenſpiel Mittel gegen
Norddeutſchland am Zoo. Nachmittags be
ſteht daher Spielverbot für Halle.

Um Merſeburg nicht ganz verwaiſt zu
laſſen, hat Preußen flugs noch ein Geſell
ſchaftsſpiel arrangiert:

Preußen Wacker-Bernburg.
Preußen hat den Kaſernenhofplatz als Aus-
tragungsort beſtimmt; er dürfte ſicherlich regen
Zuſpruch finden D'e Bernburger, die es mit der
Revanche vom Vorſonntag alſo recht eili e
ſpielen im Anhaltgau keine ſchlechte Rolle; da
indes Preußen auf fremdem Platz ein 3:2-Erfolg
verdient glückte, ſolle morgen einem neuenTriumph der Schwarz Weißen eigentlich nichts
hindernd im Wege ſtehen.

Die 1b-Klaſſe ſieht als einzige Begegnung das
wichtige Spiel in Neumark zwiſchen dem Spitzen-
reiter und Giebichenſtein eumark wird durch
die Niederlage gegen Kayna gewitzigt ſein und
keinen weiteren Punkt verſchenken!

Jn den unteren Klaſſen heißen die wenigen
Verbandsſpele: Zöſchen Mücheln VfL.-Merſe-

FAtempauſe
burg III. Boruſſia III. VfL. IV.--Wacker IV.
Ammendorf III. Preußen III.

Und bei der Jugend: Mücheln Jun.--99 Jun.;
Preutzen VfLMerſeburg; 99 II.münde;, Braunsdorf Knaben 99 Knaben; VfL.
Merſeburg Knaben Neumark Knaben.

Jm Handball heißt das Merſeburger Pro
ramm: VfL. Mücheln (ProteſtwiederholunfL II. in Halle gegen Polizei IV.; v

(Damen) in Halle gegen 96 (vor dem DSVB.
2 99 Damen) Kayna geh 99(Knaben) in Halle gegen 98; VfL. (Knaben)
gegen Boruſſia Knaben.

Halle ſteht am morgigen Sonntag im Zeichen
großer ſportlicher Ereigniſſe. Während der Nach-
mittag durch das Handballpokalſpiel Mittel
deutſchland Norddeutſchland für
jeden Spielbetrieb geſperrt iſt, wird der Vor
mittag bedeutungsvolle Fußball-
ſpiele bringen.

Auf dem neuen Wackerſportplatz treffen ſich in
der Pokalrunde Wacker Boruſſia
Hier ſtehen ſich zwei alte Rivalen gegenüber, die
ſchon früher immer heiß um Sieg und Punkte zu
kämpfen verſtanden. Nach den letzten gezeigten
Leiſtungen beider Mannſchaften neigen die
die Siegesausſichten leicht den Wackeranern e
die erſt letztſonntäglich durch einen 8:4-Sieg über
den Sportverein 98 imponieren konnten. Aller-
dings dürfte in dieſem Treffen trotzalledem ein
ausgeglichenes Spiel r erwarten ſein, das Wacker
knapp für ſich entſcheiden ſollte.

Das zweite Spiel gegenFavorit ſoll den Saalegaumeiſter heraus-
bringen. Es iſt das letzte Verbandsſpiel der
Veilchen, aus welchem ſie im Mindeſtfalle einen
Punkt durch ein Unentſchieden holen müſſen, dann
ſchon dürfte ihnen die Meiſterſchaft ſicher ſein. Jm
Verluſtfakle müſſen ſie nochmals mit
Wacker in der Ausſcheidung ſpielen Nach ihren
letzten Leiſtungen gegen den hieſigen V. f. L. zu
urteilen, haben die Sportfreunde keinen leichten
Gang vor, der aber trotz allem nicht ausſichts
los iſt.

Der Enökampf in der be Klaſſe.
Nur 1 Treffen in Neumark.

Der kommende W infolge Spiel-
verbots wenige Kämpfe. Während die 1bKlaſſe
mit nur einem Verbandsſpiel und einem Freund-
ſchaftsſpiel aufwartet, ſind die unteren Klaſſen,
die Landvereine, weit mehr beſchäftigt. Neumark
iſt mit einem Spiel gegen Giebichenſtein auf
eigenem Platze bedacht worden. Die Klärun
in der Meiſterſchaft e ſo ſtrittiger, als dur
die vorſonntägliche Niederlage Neumarks gegen
Kayna nunmehr Neumark bloß mit zwei Minus-
punkten weniger vor Preußen- Merſeburg führt.
Demnach dürfte der Kampf Neumark gegen Gie-
bichenſtein einen Höhepunkt in der Meiſterſchafts-
frage bilden.

Das Zuſammentreffen zwiſchen

Neumark und Giebichenſtein
in Neumark, dürfte alſo in Maße an
ziehend ſein. Für Neumark heißt es, unbedingt
ewinnen, um nicht Gefahr zu laufen, mit Merſe-

zu kommen. Auf der anderen
enſtein auf keinen Fall zu unter

ſo oft in ſchweren Spielen den
eweis ſeiner r erbracht. Neumark

wird von Anfang an bedacht haben, auf Erfolg
zu ſpielen, um gegebenenfalls vor einer tödlichen
Ueberraſchung ſicher zu ſein. Der Anhängerſchaft
Neumarks wird darum bis zum g. ein
pannender Kampf geboten werden. Wir glauben,
aß ſich Neumark einen knappen ſicheren Sieg

S wenngleich Giebichenſtein dieraunroten zur Hergabe ihres ganzen Könnens
zwingen wird. Das Schiedsrichteramt verſieht
ein Herr aus RNeutralien.

Das zweite Spiel
Eine weit größere Betätigung herrſcht in den

unteren Klaſſen. Da das Spielverbot am
kommenden nun e nur auf den Stadtbezirk
ausgedehnt iſt, ſo haben die meiſten unterklaſſigen
Vereine Gelegenheit, ihre Verbandsſpiele auszu-
tragen. Jn der 2. Klaſſe ſind folgende Paarun-
gen vorgeſehen:

Salzmünde gegen Schkeuditz.
Schkeuditz wird hier Gelegenheit nehmen

können. weiterhin ſeinen Spitzenplatz zu behaup-
ten. Daran wird auch der anerkannte Eifer und
gute Wille von Salzmünde nichts ändern können.

urg punktgleiSeite iſt ékegig

Jm zweiten Spiel
Bennſtedt gegen Landsberg

liegt das Verhältnis 43 daß beide bemüht ſein
werden, ihren ungünſtigen Tabellenſtand durch
zwei wertvolle Punkte zu verbeſſern. Auf eigenem
Boden ſollte Landsberg der Wurf gelingen.

Lettin I. gegen Röſſen I.
Lettin verſucht ſich im Geſellſchaftsſpiel gegen

die aufſtrebenden Röſſener. Lettin trauen wir
eine WUeberlegenheit zu, ſie ſollte ſich auch in Er-
folgen auswirken, wenn ſie es ernſt Irhlge
Denn Röſſen wird verſuchen, ein, für ſich günſtiges
Reſultat herauszuholen.

Zöſchen gegen Mücheln.
Mücheln wird hier keine großen Schwierig-

keiten haben, ſeine Punkte unter J und Fach
zu bringen doch ſollte Zöſchen eifrig bei der Sache
ſein,

Außerdem ſind noch folgende Mannſchaften in
Spielen beſchäftigt: Sportklub Teutſchenthal
gegen Wansleben. Wettin gegen Holleben.
Eisdorf gegen Könnern. Zſcherben gegen Bahn-hof Teutſchenthal r aftsſpiel).

Hier dürften wohl Svortklub Teutſchenthal,
Wettin und Eisdorf den Sieger ſtellen. während
es bei Zſcherben und Bahnhof Teutſchenthal
offen iſt.

JugenöFuß und Handball.
Meiſterſchaftskämpfe.

Für kommenden Sonntag ſind wiederum 32 Ber
bandsſpiele angeſetzt und 10 Geſellſchaftsſpiele ab

eſchloſſen worden. Jn Merſeburg und auf dem erPlatz t es Meiſterſchaftskämpfe h Preußen
und VfL. Perſeburg 1. Jtnioren bzw. 98 und 96
1. Handballjugend. An Verbandsſpielen ſind angeſetzt

Fußball.
Junioren.

96 I Swortfreunde I, 9 Uhr.
Hier ſcheint es ein ſehr intereſſantes Treffen zu

eben. Wenn auch beide nnſchaften kaum noch um
zie Meiſterſchaft in Frage kommen, da dieſe den 98ern
laum noch zu nehmen iſt, ſo hat die Begegnung die
beiden Rivalen immer einen n Reiz. ir
halten dieſes Spiel für vie offen.

Schkeudiz I Favo t l, 9 Uhr, ſollte für die
Rothoſen eine ſichere Sache in Schkeuditz ſein.

ja Ammendorf l, 9 r, Hier ſolltenv hie in Wejechthaltbipier
ten können.

I R l, o Uhr. Ob es denBlauweißen diesmal wieder gelin n die Reide

ſt x We u av gr. et nen en eehr fraglich, dennoch ſollten e den ſicheren Sieger

ellen.Mücheln 9 WRerſeburg l, 10 Uhr. Beide
Mannſchaften ſind in leiblicher Form, den Vorzug
geben wir allerdings den Domſtädtern.

Braunsdorf 1 RNeumark l, 10 Es iſt
zu an wer aus dieſem Spiele die Punkte en
wird, da die Braunsdorfer auf eigenem Platze immer

efährlich ſind; wir halten die Neumärker für beſſer.
reußen Merſebu rei Merſeburg l, 930 Uhr.

eiden

chwer
hren

ier ſteſen ſi Spitzenkandidaten der
tb Klaſſe geenüber. VfW. iſt Herbſtmeiſter und führt
vor Preußen. Ob es den Preu gelingen wird, dem
VfL. die Punkte abzuknöpfen, laſſen wir dahingeſtellt;
eine Deren iſt allerdings möglich.

Wager II Döbau I wird wohl ausfallen, da auf
e Wackerſportplatze zu dieſer Zeit das Pokalſpiel

eigt.
Freeva Paſſendorf 1 Halle 1910 k, 10 Uhr. Die

beiden Ortsrivalen von Wer werden ſich einen
ernſten Kampf um die Punkte liefern. 1910er
dürfen dieſes Spiel nicht verlieren, um ſich den
Tabellenzweiten Wacker von den Ferſen v halten.
Das Spiel verſpricht einen intereſſanten Verlauf zu
nehmen. Wir erwarten den Herbſtmeiſter 1910 in u

Sportfreunde II BVoxuſf'a II, 9 Uhr: 99 Merſe
burg II Osmünde I, 9330 Uhr; Favorit II gegen
Wacker III 9 Uhr.

Jn der Jugendilaſſe ſteigt nur ein Spiel am Ge
be n. Srortfreunde 10 hr Sportfreu r.Wir halten die Veilchen für ine enug, die
Eintrachtler zu ſchlagen, ein hohes Reſultat dürfte
jedoch kaum 47 mmen.

Knaben: Eintracht 1 88 lI, 10 Uhr; Boruſſia I
gen Ammendorf l, 10,30 z Braunsdof I gegenMerſeburg I, 10,30 Uhr; fö. Merſeburg I gegen
Neumark l, 10 Uhr.

Handball,
Jugend:

Wer wird r m wunnten wir ung in
einem Kleblokal leſen. So i r net geſchri bene Plakat auch ſcheinen ch birgt es
eine Füle von Mahnungen und Erinnerungen für die
jeni en, di es angeht, in ſich. Und, wenn man auch die
Jugenden d ſchmeicheln ſoll, muß doch zugegeben werden, daß die Sinn re ee 3 eine tüchtige Portion Eifer und Ehrgeiz
haben, über den man ſich nur wundern kann. Der
kommende Sonntag ſoll nun beweiſen, ob die Grün-
hoſen in der Lage ſein werden, den Blauroten Sie
und Punkte ſtreitig zu machen. Die Blauroten ſi
bekanntlich der gefürchtetſte Gegner man darf ruhig
ſagen in ganz Mitteldeutſchland und dieſem gefürch-
teten Gegner wollen die Grünhoſen Wir
noch das Gelingen. Für

er des Der ghſfentich matt 5
rPla nur zu empfehlen. gt diePalme der wirklich Beſſere P

Obwohl für kommenden Sonntag für den Handball
ſport ein ſehr reichhaltiges Programm vorgeſehen iſt,
möchten wir uns darauf beſ ken, lediglich die an

ur I Fſcherben l, 11,30 Uhr
Anmendorf S ſt I, 9 “5; Sportfreunde I
e Bennſtedt I, 11,30 Uhr; Crö I V. IVUhr; 96 Il Ammendorf 10 Uhr.

Knaben: 98 J 99 Merſeburg l, 10 Uhr; Wacker l
gen 96 I, 10,80 Uhr; Vſ9. Merſeburg J Boruſſia I
„ls Uhr; 96 U Dölau I, 10,45 Uhr; Sport

freunde 98 1080 uhr; 59 V 98 IV,
11,30 Uhr; 98 III Dölau II,

g Geſellſchaftsſpiele.
Junkoren: 98 Deſ 05, 11,30 88 Igegen Giebichenſtein k, 10 p. Gieblgentet, 96 II

gegen 98 II, 10,30 Uhr.
Jugend: 96 II 98 I, 11,80 Uhr.Knaben: Sportbrüder 1 tfreunde 9 Uhr,

ſeennee“, fr. Preuko; Sporth r U Sportreunde II, 11 Uhr, Preuko Platz.
Handbhall,

Jugend: f. Merſeburg 1 Boru 11 UhrBorufſin u Blauweiß e 11,0 uhr. u r
Knaben: r II Wacker II, v Uhr.
Die Spiele, bei denen der Pla beſonders be

zuerſtnannt iſt, c reſtlos auf den Plätzen der
genannten Vereine ſtatt.

Länderkampf Frankreich deutſchland
im Gewichtheben.

Die Schwerathletik- Verbände von Frankreich
und Deutſchland haben neuerdings einen Länder
kampf im Gewichtheben vereinbart, der am
25. März oder 8. April in Paris ausgetragen
wird. Der Deutſche Athletikſport- Verband von
1891 iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, ſeine
Mannſchaft aufzuſtellen. Gekämpft wird nach den
internationalen Regeln in fünf Gewichtsklaſſen
in den olympiſchen Uebungen: beidarmig Reißen,
Drücken und Stoßen bei jeweils freiem Umſetzen.

Woll-Kreppwoll. und Battist
in elfenbein, reine Wolle

POPeline

re Se e e h

auaKonfirmation a Frühjahr
empfehlen wir:

Mitr. 2.25

reine Wolle, doppelt breit
in schwarz und farbig

Köper-Samt
2.75 1.95e

70 cm breit, tiefschwarz und florfest 7.50 6.75 4. 50
Schweizer Voll -Voile

II cm breit
Anzug- Stoffemarineblau

145 cm breit,

Pörsch k
1.65

Il 7.50

e a

WoII-RipsCharmelaine
Armure, in neuen Farben

Reine Wolle 130 cm breit

Shetland u. Kashafür Mäntel und Kostüme 130--140 em breit

Burberrvimprägniert, für Mäntel 130 cm breit

Compose
glatie und karrierte Zusammenstellungen

HerrenstoffeLeizte Neuheiten
Beste Mab Qualitäten 145 em breit

ornills, Leipzig
n en 77 3e ee e e e 4 5

Grimmaische Str. 2/4
(Mädler-Passage)

9.50 8.75 5.50

9.50 7.50

9.50 8.75 7.50

6. 4.75 3.

l 8.50 l e 12.50
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Die Ängebote, für deren Ausfüllung nichts 7 Michel-Brikett- ung ihm dervergütet wird, ſind verſchloſſen mit ent Da Verkaufsstelle gar hen ehe 6 vielen Jaſprechender Aufſchrift verſehen, vis zum Sonn 10 e a z m. v. H. 77 rer begeiſtertabend, den 19. Febr. 1927, mittags 12 Uhr, Wo 5 Merseburg Flötenſpiedem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen. abrik-Niederlage: Merseburg, Obere Burgstr. I Nolandtstraße (am (üterbahnhoſ) Gelegenhc
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Schöpfer dieſer

einigten Staaten. Wie ſo viele Er
auf ihrem eigentlichen Schaffensge

ſo iſt auch Burgeß nicht glekommen, ſondern hat ſich n aſt
und Schriftſteller verſucht.
chenle
es
Doch weder
Geſchichten
vor etwa drei

früher

Wert hatte. Es war ein Teil

n r
e ihr Kindes zu leiſten Hierdurch

Kolombine auf dem Ball,
Eine Eiferſuchstat ereignete ſich dieſer Tage

anläßlich eines Maskenballes in Radom
(Polen). Jm Ballſaal erſchien eine Kolombine,
die bald zum Mittelpunkt des ganzen Sagues
wurde. Um ihre Gunſt bewarben ſich namentlich
zwei Dominos. Plötzlich zog einer der
beiden einen Dolch und ſtieß ihn dem anderen
Domino bis an das Heft in den Leib, worauf
dieſer ſchwerverletzt zuſammenbrach. Die im Saale
entſtandene Panik benutzte der Täter, um uner-
kannt zu verſchwinden. In dem Verletzten er
kannte man einen bekannten Radomer Ein
wohner, der nach wenigen Minuten ſtarb.

Ein „Wohltäter der Menſchheit“.
Der Erfinder des Kreuzworträtſels,

Wer hätte je gedacht, daß man durch Rätſel
Millionär werden kann, und doch gibt es, wie
die „L. N. N. ſchreiben, einen Mann, der es

zum Dollarmillionär gebracht
iſt dies Gelett Burgeß, der ameri

rfinder des Kreuzworträtſels, der
8 Mode, re einer der bekann-

teſten und volkstümlichſten Männer der Ver
inder nicht
iet erfolg-nd, ſondern gleichſam im vrnberu

ich au

kaniſche

reich

die Rätſel ge
als MalerEr war Zei

rer an einem Gymnaſium und wollte
durchaus zum berühmten Mann bringen.

et Bilder, noch ſeine humoriſtiſchen
atten rechten Erfolg. Da gab er

t Jahren eine Sammlung von Kreuz
rühre nun heraus, in der er dieſe wohl ſchon

ie und da angewandte Rätſelform ſyſte
matifch ausbildete,

Das Buch Fatte einen ungeheuren Er
folg war in wenigen Wochen in Hundert-uſenden von Exemplaren abgefest und leitete

recht die Kreuzworträtſelmode ein, die noch
eute andauert. Er wurde dadurch zum Mil

lionär und wird es auch vielleicht jetzt noch
zu Schriftſtellerruhm bringen, denn ein große
amerikaniſcher Verlag hat ihm den Auftrag er
teilt, einen Roman zu ſchreiben in deſſen Mit
telpunkt ein Kreuzworträtſel ſteht.

Das Geſchenk des Henkers.
Dieſer Tage ſtarb in London der achtzig-

jährige William Lewis Barrett, einer der
berühmteſten Flötenvirtuoſen des 19. Jahrhun-
derts, der in England und in Amerika großen
Ruhm genoſſen hatte. Unter den vielen Ehren
gabeg. dis ihm ſeine Kunſt eingetragen hatte, be
fand ſich auch ein ungewöhnliches Geſchenk, das
ihm der Londoner Henker Marwood vor
vielen Jahren verehrt hatte. Marwood war ein
begeiſterter Muſikverehrer und beſonders für das
Flötenſpiel Barretts ſo eingenommen, daß er jede
Gelegenheit benutzte, um ihn zu hören. Er ver
anſtaltete ſogar einmal zu Ehren des Künſtlers
ein Bankett. Als die Tafel aufgehoben wurde,
überreichte er Barrett eine Erinnerungs
gabe, die in ſeinen Augen einen ganz be

s Sirickes, mit dem der Henker einen be
küchtigten Mörder vom Leben zum Tode be
fördert hatte.

Eine originelle Steuer.
Die Gemeindevertretung von Kaaden

(Tſchechten) hat kürzlich eine wohl einzig da-
ſtehende Steuer eingeſührt, indem ſie beſchlos,
jeden Ofen im Stadtbereich, ob benutzt oder
nicht, mit einer Abgabe von vier Kronen jähr-
lich zu belegen. Aus welchem Grunde leuchtet
nicht ganz ein, es wäre denn, daß Kaaden be
reits alle ſonſt erreichbaren Objekte zur Veſteue
rung herangezogen hat.
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Kinderentführungsſ kandal in Warſchau.

Die Warſchauer Polizei i umfangreichen
Kinderentführungen auf die pur gekommen.
In den letzten Tagen war es wiederholt aufge
fallen, daß Kinder verſchwanden, bis ſchließt
eine Mutter der Polizei einen Erpreſſerief überbrachte, in dem ſie aufgefordert wor-

war. eine größere Zahlung für die Wie-

gelang es der Polizei. das Verbrecherneſt aus
zuheben, in dem ſechs Kinder geknebelt und halb
verhungert aufgefunden wurden. Die Entdeckung
gelang nur durch einen Zufall, Einem der ent
führten Kinder war es gelungen, aus dem Keller
zu entkommen, und auf einen Balken zu klettern.
Als die Entführer kommen drei franzö-
ſiſche Lehrer und eine Lehrerin in
Frage, die in Warſchau ein regelrechtes Syſtem
zur Entführung von Kindern eingerichtet hatten.
S gegen Löſegeld wieder freigegeben werden
ollten.

Schlafmittel im Gebäck.
Den neueſten Gaunertrick erfuhr der Kauf-

mann Szaſovics aus Jza bei Ungver (Tſchecho
ſlowakei), der nach Hußt fuhr, um Heu einzu-
kaufen. Er machte die Bekanntſchaft eines Man-
nes, der ſich erbot, ihm billiges Heu zu ver-
ſchaffen. Der Kaufman ging auf den Handel ein.
Jn Beregßaß nahmen beide in einem Hotel Woh-
nung. Der Fremde bot ihm einige Stückchen
Kuchen an, nach deren Genuß der Kaufmann
ſofort in tiefen Schlaf fiel, aus dem er erſt
am nächſten Morgen erwachte. Geld, Schmuck und
der Fremde waren verſchwunden. Szajovics eilte
auf den Bahnhof und fand dor. feinen Zimmer-
genoſſen, den er ſofort verhaften ließ. Es iſt ein
Ruſſe aus Odeſſa, ein ehemaliger Kriegs-

-Z

Zu den ſtändigen Beſuchern der Berliner
Waren und Kaufhäuſer gehörte ſeit einiger Zeit
ein Paar, das jedermann für Mutter und
Sohn hielt. Die Mutter machten den Eindruck
einer würdigen Matrone. Jhr Sohn dagegen ſah
in ſeiner Schülermütze und mit ſeiner Größe von
1 Metern wie ein richtiger Junge aus.

So behandelte ihn auch die Mutter. Jedes-
mal, wenn er an den Verkaufsſtänden ein StückStoff, Seide oder dergleichen anfaßte, herrſchte

ſie ihn an: „Junge, laß das! Faß keine
Sachen an! Du machſt nur alles ſchmutzig mit
deinen Fingern!“ Der Junge war dann ganz
geknickt, zog ſeine Finger zurück und blickte be
ſchämt zu Boden. Wenn aber die Verkäuferin
nichts fah, ſo machte die Mutter raſch eine ge
ſchickte Wendung, und

der Junge ſchob den Stoff blitzſchnell unter ſeine
Pelerine,

So machte er es auch geſtern wieder in einem
Warenhaus mit einem Stück Seide, Ein Detek-

Wenn die „Mutter“ mit dem „Sohne“
Ein ungleiches Liebespaar auf Diebespfaden,

tiv des Hauſes hatte aber das Paar ſchon länger
im Verdacht, hatte ihm bisher aber noch nichts
nachweiſen können. Geſtern blieb er ihm auf den
Ferſen, griff zu, holte dem Bürſchchen die Seide
unter dem Cape wieder hervor und brachte die
Ertappten nach dem Polizeipräſidium. Hier ver-
ſuchte die Mutter, den ungeratenen Jungen
als ihren Sohn zu verlqugnen. Damit hatte
ſie auch nicht ganz unrecht.

Jhre Behauptung aber, daß ſie ihn überhaupt
nicht kenne und nichts mit ihm zu tun habe, er-
wies ſich ſehr bald als falſch.

Die beiden waren nämlich ein ungleiches
Liebespaar,

ein 22 Jahre alter Schneider Emil Blauthal
mit dem Spitznamen „Tippel“ und eine 39
Jahre alte Frau Kopp, die zuſammen in der Gar
tenſtraße hauſten.

Jm Gegenſatz zu
„Junge“ gleich alles zu.

ſeiner „Mutter“ gab der

Ein vielgeſuchter Hoteldieb wurde in
Berlin Unter den Linden feſtgenommen. Jn
Bremen, Leipzig und anderen Großſtädten wur
den in der letzten Zeit in vornehmen Hotels viele
Diebſtähle verübt. Der Dieb war ein elegant
gekleideter Gaſt, der unter dem Namen „Dr.
Krebs“ uſw. abgeſtiegen war und erzählt hatte,
daß er bei einem Krankenhauſe angeſtellt ſei und
zu Studienzwecken die Stadt aufgeſucht habe. Er
beobachtete die anderen Gäſte und beſtahl ſie
in der Regel, wenn ſie beim Frühſtück ſaßen
oder wenn ſie ausgegangen waren.

Während mehrere Staatsanwaltſchaften im
Reiche und in der Provinz ihn ſuchten, tauchte
Dr. Krebs“ am Donnerstagabend plötzlich in
h auf. Ein Beamter der Fahndunggsſtreife
ſa

im Theater

Auf ſchiefer Bahn.
Die Schiebergeſchäfte eines Notars.

Jn Köln wurde, wie wir kürzlich meldeten,
der Juſtizrat und Notar Roth verhaftet, weil
er in verſchiedene Schiebergeſchäfte verwickelt jſt
und große Summen unterſchlagen hat. Ueber die
aufſehenerregende Verhaftung des Kölner Notars
liegen jetzt nähere Einzelheiten vor. Der Notar
Roth galt ſchon ſeit langen Jahren in Kölner
Juriſtenkreiſen als anrüchig, weil er ſich gern
mit Geſchäften befaßte, die nicht ganz ein-
wandfrei waren. Man wundert ſich allge-
mein, daß Roth nicht ſchon längſt von der Staats
anwaltſchaft verfolgt worden iſt.

Wie die „Rheiniſche Zeitung“ erfährt, wählte
Roth beſonders Schiebergeſchäfte aus. Er
ſoll hierbei rieſige Summen verdient haben. Schon
vor dem Kriege habe Roth einen großen Aufwand
getrieben. Damals habe er ſchon einmal

30 000 Mark Depotgelder unterſchlagen.

Bei Ausbruch des Krieges habe ihm das Waſſer
gewiſſermaßen bis an den Hals geſtanden, Seinem
vorgeſetzten Major (Roth war Rittmeiſter bei der
Artillerie) habe Roth erklärt, daß er ſich zur
Front melden müſſe, da er ſich nicht mehr zu helfen
wiſſe. Durch die Vermittlung eines Dritten ge
lang es dann, die Schulden zu decken. Nach dem
Kriege trieb Roth noch einen großen Aufwand.
Jn verſchiedenen Kölner Schlemmerlokalen
war er ein bekannter Gaſt. Eine große Anzahl
von faulen Hypothekengeſchäften iſt auf das Konto
Roths zu ſetzen, der ſich auch nicht geſcheut hat,
für einen wegen Geiſteskrankheit entmündigten
Kaufmann wichtige Verträge zu ſchließen.

Bereits vor vier Monaten wurde aus Kölner
Anwaltskreiſen ein Arreſt gegen Roth erwirkt.
Es ergab ſich, daß Roth annähernd 180000 M.
unterſchlagen hat.

Ein unangenehmer Theaterfreund.
Herr „Dr. Krebs“, der Hoteldieb.

einen Mann in Smoking und Lackſchuhen, auf den
die Beſchreibung des geſuchten Hoteldiebes zutraf.
Um ganz ſicher zu gehen, behielt er ihn im Auge
und folgte ihm heimlich, als er mit einer Dame
ein Luxuslokal Unter den Linden aufſuchte und
dort Platz nahm. Ein zweiter Beamter, der den
Dieb, einen Mechaniker Karl Lauber,
ſchon kannte, ſtellte feſt, daß man wirklich den
„Dr. Krebs“ vor ſich hatte.

Als er feſtgenommen wurde, ſpielte der Mann
den Entrüſteten und verſuchte, ſich

mit falſchen Papieren
aus der Schlinge zu ziehen. Das half ihm jedoch
nichts. Er wurde der Kriminalpolizei vorgeführt
und in Gewahrſam genommen, Wo er in Berlin
gewohnt und ob er auch hier bereits geſtohlen
hat, wird noch unterſucht.
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Autoteilſtreik in Berlin.

Seit geſtern morgen befinden ſich 140 Fahrer
der Berliner Motax- und MabecoDroſchken im
Streik, da zwiſchen ihnen und den unternehmen-
den Firmen Lohndifferenzen entſtanden
ſind. Zurzeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen
den Unternehmern und den Streikenden, die jedoch
bisher zu keinem Ergebnis geführt haben. Geſtern
mittag wurden die Arbeitnehmer verſtändigt, daß
ſie ettlaſſen würden, wenn ſie die Arbeit nicht
wieder aufnehmen,

Vom Roten Kreuz.
Die ehemalige Deutſche Peſtalozziſtiftun

Berlin-Lankwitz iſt auf das Deutſche Rote reuz
übergegangen, um im Sinne Peſtalozzis zeit
gemäß ausgebaut und weitergeführt zu werden,

Das Deutſche Rote Kreuz hat in dem in einem
26 Morgen umfaſſenden Obſtgelände liegenden
Gebäude eine eigene Schule zur Ausbildung von
Schweſtern für leitende Stellungen errichtet. Nach
dem verdienſtvollen Förderer des Schweſtern
weſens im Roten Kreuz, Obergenexalarzt Dr.
Werner, iſt die Schule „WernerSchule vom Roten
Kreuz“ genannt,

Die neue Schule ſoll zwei Aufgaben erfüllen.
Die erſte iſt die berufliche der Ausbildung junger
Schweſtern zu Leiterinnen einer Anſtalt, zu
Oberinnen einer Schweſternſchaft und zu den
Stellungen, die ſich ſonſt der befähigten Schweſter
eröffnen. Die Bewerberxin ſoll in z Regel das
Alter von 40 Jahren nicht überſchritten haben
und eine der Lyzealſchulung entſprechende Allge
meinbildung nachweiſen. Sie muß die ſtaatliche
Prüfung als Krankenpflegerin abgelegt haben
und ein mindeſtens ſechsjährige ununterbrochene
Krankenpflegerinarbeit nachweiſen. Die Aus-
bildung dauert ein Jahr. Entſprechend der all
gemeinen Hilfsidee des Roten Kreuzes werden in
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reichhaltige Mustorkarte gern zu Diensen

gefangener.
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Er öm um
am 12. h ebruar 1927

in meinem Grundstück Halle a. S.,
Mermannstraße 4, Parterre
mit hesonderem Fingeng, Kein Laden, einesen-vpezial Geschälies

Zweiggeschaft meines Rudolstädter Tapetenhauses unter der Firma

Otto Norrcdmarazn
Als Leiter meines Unternehmens habe ich

Herrn Hermann Heller
früheren Mitinhaber der Firme Friedrich Arnold ge ronnen.
schaft des hiauotvereins Ueutscher Tapetenhändler E. V
ersten und bedeutendsten Fabriken Deurschlands.
schmack unterhaite ich eine enorm große Huswahbl mwodernster preiswertester Muster.

Otto Norcdmcenn
Halle a. S. Hermuannstro. 4

Durch lengjährige Mi gliea-
tünre ich Tape en aus den eller-

ln allen Preislagen und kür ſeden Ge-
Meine

Parterre, keine Schauferneier.

uUferſeite und nicht etwa

die neue Wernerſchule nicht nur Schweſtern des
Roten Kreuzes, ſondern auch anderer Organi-
ationen aufgenommen

Die Möglichkeit praktiſcher Arbeit ſoll durch
die angegliederte Haushaltungsſchule gegeben
werden. Dies iſt die zweite Aufgabe der Schule.
40 Schülerinnen werden im Hauſe and eine wei
tere Anzahl von Schülerinnen, die in oer Nähe
der Schule wohnen, werden eine gediegene hau
wirtſchaftliche Ausbhildung erfahren.

Die Lrockenlegung der ZuföerSee.
Die Arbeiten zur Trockenlegung der Zuider-

See, die nicht nur in Holland, ſondern in ganz
Curopa mit Jntereſſe verfolgt werden. ſollen im
Verlauf dieſes Jahres um ein großes Stück weiter
gebracht werden. So ſoll in abſehbarer Zeit der
Bau der großen Schleuſen öſtlich von Wierin
gen beginnen. Auch der Bau des großen Abfluß
dammes von Wieringen nach der frieſiſchen Küſte
ſoll noch in dieſem Jahre in Angriff genommen
werden. Der Bau des ganzen Dammes wird
natürlich noch ſehr lange Zeit dauern, da man
alljährlich nur wenige Kilometer fertigſtellen
kann. Mit dem Dammbau beginnt in dieſem
Jahre auch die außerordentlich ſchwierige eigent
liche Trockenlegung eines Landſtriches. Die Koſten
für das Jahr 1927 werden auf 13 Millionen
Gulden geſchätzt.

Exploſion in einer chemiſchen Fabrik bei
Brüſſel. Jn einer chemiſchen Fabrik in der Nähe
von Brüſſel ereignete ſich eine Exploſion, wobei
ein Arbeiter getötet, vier ſchwer und fünf leicht
verletzt wurden.

DenkſportEcke.
denkaufgabe Ar. 7.

Ein ſchwieriger Transport.
Am linken Ufer eines Fluſſes ſtehen in der

Nähe einer Brücke drei Pferde und drei Kühe.
Ein Knecht wird beauftragt, dieſe Tiere vom
linken Flußufer nach dem rechten Flußufer
zu ſchaffen. An und für ſich iſt das kein
ſchwieriger Auftrag. Jedoch der Auftraggeber
des Knechtes war anſcheinend ein begeiſterter
Denkſportler, denn er ſtellte dem Knecht fol
gende Bedingungen er dürfe nie mehr als
zwei Tiere gleichzeitig nach der anderen Seite
des Fluſſes ſchafſen; ferner dürfe er nie mehr
Kühe als Pferde auf einer Seite zuſammen
ſtehen laſſen; und endlich dürfe er die Tiere
immer nur abwechſelnd von einer Seite auf
die andere bringen, d. h. er dürfe die Tiere
immer nur von der linken nach der rechten,
dann wieder von der rechten nach der linken

va Zweimal, Hinterein
ander von links nach vechts oder on rechts
nach links führen.

Frage:; Wie führte der Knecht ſeinen Auf
trag zur vollen Zufriedenheit ſeines denkſport
luſtigen Herrn gus?

Gewinn Ans u
5. Klaſſe 28. Preufßiſch-Süddenkſche (254. Preuß)

Ziehungskag 10. Februar, nachmittags

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Zofſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen 1 und 2

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Es wurden Gewinne ber 150 Mark gezogen

Gew ſ06066Je e m 47237 90758 125720
2

0000
18 Gewinne zu je 3000

131 1 216345 274350631 en bot 1 e u 0878
8 r winne zu je 2000 m.

26 Gewinne zu je 000 t. 13912 16495 22690e
84 Gewinne zu je 500 8303 14537 2358828059 28180 32 4 4 47303 60728

68405 71064 76708 79831 92 93466 127768
150882 ſ76386 192197 jſ98480 206308 218538
2ſ5666 229 238985 78901 279396281506 289728 z38243 S 313687 321530

33807 322201 3362 339191 3445
184 Gewinne zu 300 t. 670 1961 5371 93512039 26572 o 236 z n t

64165 69030 72217 82853 844756 90241 10018
100283 102781 103260 176215 105524 10348

i n an e e e167296 168966 1757 8873 177278 179365
183614 183750 184619 187219 187496 18880
193967 2086668 209136 21 211495 21392-
214153 223090 224928 225017 226010 22620
233207 2344 240099 240336 250582 25542258344 262 2638919 264814 269156 27614-
288820 291066 269 g37 32333 299059 30751
316205 316698 31 1 442 328494 32984
331 es 3316560 333029 339767 340101 34108

3. Ziehungskag 11. Febenar, vormittag
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezoge

2 Gewinne zu z 25 000 Mk. 36612
2 Gewinne ju je Mk. 43726
12 Gewinne zu 40057150051 173278 271 193 2599
16 Gewinne zu je 2000 Mr. 10827

190854 194954 216751 233461 244686
30 Gewinne zu 1000 M 66113282 114745 126611 207251

577971 289663 269749 300408

80 Gewinne zu 500 Mk. 3166 15223
47883 47801
87993 6889529
152794 152816 163326 169137 18221
186912 193341 193564 1968989 206232 21841
232704 235027 276764 282247 297144 30628
3063709 3089809 321425 3258689 345714 34781

196 Gewinne zu je 300 Mk. 444 12000 1658
24473 43446 45046 49904 51538 52626 6019
60491 62373 63916 67141 70451 71663 7716
80005 81706 87248 88152 93068 95616 9829
99601 1927 102105 105720 r0 13483713484

9812

22977
31913

37860

337016 3376872

Die Staatlich Lotterieeinnehmer
n Merseburg: Raymoncd, Halleschestr. 25
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C öiſſige Woche in Keſten ung Refbeſtüncen

Die ſich während der Weißen Woche angeſammelten Reſte, ſowie die durch Dekoration
und Auslagen etwas angeſtäubten Artikel ſind auf Tiſchen geordnet zu beſonders tief
herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt bei

J Ra Oko Doßſowiß, Merſeburg 9, 3.
e

S

8 u rw. e

75 o Felüie-krour- unWir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unſere Mitglieder vom Tode unſeres z e wödel da
e Zub. v ig. voFrauenturnwartes Te lIzahi-o. Autfschl.

DhHei'- Halle mJagerpl. 17Herrn Karl Baumann
in Kenntnis zu ſetzen.

Ackerwalzen, 3
T

Auskunft erteilt gern die Verwaltung oder der leitende Arzt:
Feſtſetzung des Höchſtbetrages des bei einem einzelnen Mitgliede Konditorei und Keaffeenaus

Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes verdienten Turners, der in jahree n den T r Fra r im v zu Bekanntmachung. Par ten
e geführt hat. Geliebt von den Schülerinnen, verehrt von den Erwachſenen war gder Wihehent einer Arbeitsgeweinſchaft, die in ernſtem Streben an der Schaffung m T Exz. d r Dre ſie liefert lanfend

eines çeſunden, lebensſnarken Geſchlechtes arbeitete. hat heute die neuartige orati g Wilhlm König, eWir erleiden durch den Tod eines unſerer Beſten einen unerſetzlichen Verluſt und Bürgerhof Aken (Eibe). dier h e Phe Freund nicht beſſer danken, als daß wir gelooen, die Arbeit in ſeinen närriſchen Augenſchein genommen und ſämtliche Räume Briefmarken A

n ſeinem Sinne fortzuſetzen. Sfür ſeinen Herrn, Gebieter aller Narren und Närr nnen zur Ab-e NeuRöſſen, den 11. Februar 1927. hattung ſeiner Hof- und Narren Feſte beſchlagnahmt r ſammlung e

S s wird b len: zTurn und GportVerein e. V., NeuKöſſen. Alle Lebengſrote c veD e r Turnrat. e in wollen e v gen z602 35.Die Beerdigung unſeres lieben Turnbruders Karl Baumann findet am Wontag, und ſolche, die es gern ſei n ſchi
2,30 u e von 57 e des r 33 ne So haben am 9 Sonntag, den 13. Februar der Verein fährt geſchloſſen mit der Straßenbahn ab Pfalzplatz 1,5 r. Sonder- twagen ſind bei der Ueberlandbahn angeſordert. und 9 Mi.twoch, 16. Febr. zu erſcheinen! M ö b el z

Turn und Sport-Verein e. V., Neu-Röſſen. Anzug: Koſtüm oder Karnevalsmütze. v e le be
t O Genera liſſimus erleichterung. Arer Jde Jetzſche, Hallew. S EESSS] E. EESS ESS, ESSS h Sr. Tollheit Prinz Karneval et ofe ß ſt Wohnungs- gez.: von und zu Jdiotius u nein du

utheMerſeßurger Dereins III 4e ſuchende, Eintritt 1 RM., Tiſchbeſtell frühzeitig erbeten, Fernſpr. 513 Auf ſchriftl. Anfrage
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht. n zuſchuß ger wären. Wer intr chbeſtellungen frühzeitig erbeten, Fernſpr. 513. J foſtenſoſes Angebot. be

Gegründet 1858. legen auf ſolrde, mittelg s 1-1 n u 17 jährtges MädchenMietwohnung in neu z onnta orm. von r oppenkonzert! JUnſere verehrten Mitalieder laden wir hiermit zu der am arwrend Haus, 51327 8 v v F hſch pp s W Ecke Kiewer i

r Cffert. abgeb. Stellun eSonntag, den 20. Februar 1927 vorm. 10/2 Uhr in e Krvedinn d. Bl S De S e z
im Saatziwmer des Neuen Schützenhauſes ſtatifindenden r ine e l. wer z h

i r 3 k anordentlichen Hauptverſammlung 5 Keglerheim „Funkenhurg“
ein und bitten um zahlreiches pünktliches Erſcheinen. Kaiſerbad, Bad Schmiedeberg (Bez. Halle Sonnabend, d. 12. u. Sonntag, den 13. Febr.

Tagesordnung: zèädvezialanſtalt ſür Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden, beſonders Großes Schweinskopf Auskegeln Ne
1. Bericht des Vorſtandes3 Vorlegung der Bilanz und Bericht des Aufſichtsrates. Jſchias, Frauenleiden u. Verletzungsfolgen, ſow. Gelenkverſteifungen. friſche s nie (Aſphall) K.
3. Vewigt aſung rer n V Woorbäder im Hauſe. 3 Zentralheizung. Ab heute u. täglich im Keglerheim Reſtaurant Ri

5 r t Vorzlalite Verpflegung. Mäßige Preiſe. 2 rnc) Erteilung der Entlaſtung. r O Eröffnung am Montag, 14. Febr. ſchoppenkonzert. Der Witt. ge
Sanitätsrat Dr. Albrecht.gleichzeitig ausſtehenden Kredits. a r ch l

S nalle (Saale) 20 e Lelpz. Str. 93 An

cn e e
waaeEtwaige Anträge ſind bis zum 16. Februar 1927 eingehend,

ſchriftlich an den Unter eichneten einzureichen.

Merſeburg, den 12. Februar 1927.

v

6. Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht betr. Verbands

reviſion. e Täglich 5-Uhr- Tee mit Köünstlerkonzert de7. Reuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Am Montag, d. 14. 2. 27 Mozart-Haydn- Abend A
Aufſichtsraismitglieder Herren C. Dieſel, W. Büttner ſen. und e w des Hausorchesters unter Leitung vom tE. Ftahneit. (Wiederwahl zuläſſig.) Leſer kau t bei unſeren nſerenten Kapellmeister Fredy Bayer, Wien. m

8. Wahl der Abſchätzungskommiſſion. T Sestgeptf. Slere u. Welne. erstkiass. Gebsck ch9. Verſchiedenes. Vorzüoliche Siskremspelsenne e e F S c S Sie S Sport Jacken
Merſeburger Vereinsbank

und Weſteneingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haftpflicht
Herm. Vollrath, Vorſitzender Cine pucendeſnzeige

(LeunaWerke).

e
ſ 4. Anderung der Höchſtgrenze für aufzunehmende fremde Gelder.

e e

für Damen, Herren und Kinder geSee Se tut JDuner! praktiſch für Veruf, Straße und Haus t
I in reichſt d benA hlG wichltet. Formen s arvenAnewal a 4 A tüh JKlubsessel in prima Austührung h, öchnee Nuchſl,

g

m A. und F. Ebermann aa W Darum inserieren Sie imn Be Halle g. 5, r. 5teinſtraße 6811.v 2 Merſeburger lIageblatt gr ele phon Geschäftsstelle: Hälterstr. 4 et we 100/101 Filiale Gotthardtstr. 38 ei Gebrüder r BethmannIa Rindleder 135, in Cord 120 M. öWerkstätten für Wohnungskunst
Ständige MöbelausstellungAuf Wunsch Zahlungserleichterung.

QualitätsmöbelE. Schultz, Leipzig C I. nach Künstlerentwürten zuPetersstraße 12, l. Etage.W 27 besonders wohlfeilen Preisen
e

h
e

S

S e S S
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36. Jahrgang

Die FHelſentaube.
Von W. Kleffner. (Mit Abbildung.)

Die wilde Felſentaube, die uns unſere Ab-
bildung zeigt, iſt die Stammform vieler Tauben
raſſen. Das zeigt ſich darin, daß auch bei den
Farbentauben häufig Rückſchläge auf die dlaue

Färbung der Felſentaube vorkommen Die
elſentaube finden wir ſiets an ſelſenreichen
deeresküſten. So iſt ſie am Mittelmeer ſaſt

überall vertreten. Auch auf einzeinen felſigen
Inſeln Nordeuropas finden wir dieſe Tauben.
Wir treffen ſie in Norwegen, auf den Färöeren,
den Shetlandinſeln, Hebriden, in Großbritannien
uſw. Hier im Norden bleiben die Tauben nicht

den Winter über, da der Schnee ihnen ihre
Nahrung vorenthält. Die Tauben ſind hier
Zugvögel. Allerdings wird dieſer Taubenzug
nur ſelten beobachtet, weil man ſie meiſtens
mit den Feldtauben verwechſelt. Brehm ſchreibt
von dem Wandern der Felſen
tauben des Nordens.

„Sie verſammeln ſich vor dem
Abzuge in zahlreiche Schwärme
und ſcheinen während ihres
Aufenthaltes in der Fremde
dieſe Vereine nicht zu löſen. Es
iſt mir wahrſcheinlich, daß der
artige Wanderſcharen oft von
uns bemerkt, aber nicht erkannt,
e als gewöhnliche Feld

üchter angeſehen werden. Sie
iehen erſt dann die Aufmerk-ſamteit auf ſich, wenn man ſie,

wie es zuweilen geſchieht, ſich
mit Krähen und Dohlen ver-
einigen oder auf Bäumen nieder
laſſen ſieht. Jm Jahre 1818
erſchien ein Schwarm von etwa
1000 Paaren zu Ende Dezember
in der Gegend von Kreuzburg,
der allgemeine Aufmerkſamkeit
erregte. Die Tauben hielten ſich
in Geſellſchaft der Saatkrähen
und Dohlen, ſaßen am Tage
mit den Haustauben in friedlicher
Gemeinſchaft auf den Dächern, zogen aber
gegen Abend in die Nadelwälder und über
nachteten hier auf Bäumen. Sie blieben bis
Mitte Januar in jener Gegend.“

Jm Süden benutzt die Felſentaube auch
gern die Kirchen und die zerfallenen Bauwerke

er Alten als Niſtplätze. Jm allgemeinen ſind
die Felſentauben den Menſchen gegenüber ſehr
ſcheu. In den Felſen brüten ſie zumeiſt in
unzugänglichen Höhlen

Jn der Färbung gleicht die Felſentaube
unſerer Feldtaube. Die Farbe der Flügel
mit dunklen Binden und des Rückens iſt aſch
blau, die Unterſeite iſt dunkelmohnblau. Der
Kopf iſt hell ſchieferblau, die Bruſt dunkel
ſchieferfarben, oben hell blaugrün, unten pur

urfarben ſchillernd. Die Füße ſind dunkelrot.
n Deutſchland kommt die Felſentaube brütend

nicht vor. Die Tauben, die häufig an Kirchen
und anderen Gebänden niſten, ſind verwilderte
Feld und Brieſtauben.
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d Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hhauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomterat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Von der Anwendung künſtlicher Hüngemittel
im kleinwirtſchaftlichen Feld- und Gartenbau.

Von Emil Gienapp, Hamburg.
Die große feld- und gartenwirtſchaftliche

Bedeutung der künſtlichen Düngemittel (ſogenannte
Handelsdünger) dürfte heute kaum noch beſtritten
werden, nachdem die Landwirtſchaft ſeit mehreren
Jahrzehnten praktiſch bewieſen hat, welche großen
Ernteſteigerungen bei richtiger Anwendung durch
ſie erzielt werden können. Man ſollte nun meinen,
daß auch der klein wirtſchaftliche Feld- und Ge
müſebau, insbeſondere alſo auch der Kleingartenbau
dem guten Beiſpiele des großen Bruders ſchnellſtens
gefolgt wäre und ſich die von ihm in der künſtlichen
Düngerwirtſchaft geſammelten praktiſchen Er
fahrungen ausgiebig zunutze gemacht hätte. Dies
iſt aber leider nicht der Fall, wenn auch ein gewiſſer
Fortſchritt in den letzten Jahren zugegeben werden

1927

reichen Broſchüren und Merkblättern Wiſſen und
Erkenntnis über Weſen, Zweck und Wirkung
der wichtigſten künſtlichen Düngemittel in alle
ihre Kreiſe zu tragen und möglichſt jeden Land
mann mit den neueſten praktiſchen Erfahrungen
und wiſſenſchaftlichen Verſuchsergebniſſen vertraut
zu machen. Und dabei iſt die praktiſche Beherrſchung
der künſtlichen Düngerwirtſchaft durchaus nicht
ſo ſchwierig, als in Laienkreiſen vielfach an
genommen wird. Man braucht nur einmal klar
die menſchlichen und tieriſchen Ernährungsgeſetze
zu überlegen und dieſe ſinngemäß auf die Pflanzen
ernährung anzuwenden. Etwas Sinn und Ver
ſtändnis für pflanzenphyſiologiſche Geſetze und
offene Augen bei der praktiſchen Arbeit im Umgang
mit der Natur und dem Pflanzenleben iſt aller
dings Vorausſetzung.

Wie der menſchliche und tieriſche Körper aus
beſtimmten Aufbauſtoffen beſteht und zu ſeinem

guten Gedeihen und geſundheit-
lichen Wohlbefinden mit abwech-

Koſt ernährt werden muß,
o erfordert auch der Pflanzen
wuchz zu ſeiner guten organiſchen
Entwicklung die Sir ganz
beſtimmter Nährſtoffe, die für die
Vermehrung oder Ergänzung der
im Entwickelungs bzw. Aufbau

Die wilde Felſentaube.

ſoll. Wie aber früher unter den Landwirten und
Bauern, ſo gibt es heute unter den Gemüſe
und Kleingärtnern noch viele Leute, die gegen die
Verwendung jeglicher Handelsdünger ſchwer
wiegende Bedenken hinſichtlich der guten Halt
barkeit und geſundheitlichen Bekömmlichkeit der
damit gedüngten Gemüſefrüchte haben, und außer
dem der Meinung ſind, daß dadurch boden
wirtſchaftlicher Raubbau zum Nachteil kommender
Geſchlechter getrieben werde. Aber das eine iſt
ſo irrig, wie das andere falſch iſt. Es iſt nur ein
Beweis dafür, daß ſich die meiſten Kleingärtner
über Zweck und Weſen der künſtlichen Dünge
mittel immer noch ein ganz ſchiefes und unrichtiges
Bild machen und ihre tzwirkung trotz praktiſcher
Beweiſe immer noch zweifelnd gegenüber ſtehen.
Dieſer zweifelnden Haltung iſt natürlich nur durch

dige Aufklärung Wort und Schrift,
owie durch praktiſche und ſinnfällige Beiſpiele
beizukommen. Und auch hierin kann der Klein
artenbau wieder von ſeinem großen Bruder
ernen. Denn die Landwirtſchaft und ihre Or
ganiſationen ſind unabläſſig bemüht, durch
liche Vorträge und Maſſenverteilung von lehr

7 rozeſſe verbrauchten Nährſtoffe
75 dienen. Die vier wichtigſten darunter
S ſind Phosphorſäure, KaliStickſtoff und Kalk, die deshalb

auch als die vier Grundſtoffe des
Pflanzenbaues bezeichnet werden.
Daneben gebrauchen die Pflanzen
noch Eiſen, Chlor, Schwefelſäure
und Magneſia, und andere, die
aber im allgemeinen genügend im
Boden vorhanden ſind und
deshalb nicht beſonders erſetzt zu
werden brauchen. Nun ergibt ſich
aber für den Laien die beſondere
Frage, welche von dieſen Nähr
ſtoffen, und insbeſondere von den
Hauptnährſtoffen, die r am
meiſten bedürfen, um die richtigen
Aufbauſtoffe darin zu finden und
ihr Nahrungsbedürfnis vollauf zu
befriedigen. Mit der richtigen Löſung
dieſer Frage iſt zugleich das ganze
Geheimnis der künſtlichen Dünger
wirtſchaft gelüftet. Die Löſung

iſt aber verhältnismäßig einfach und wird von den
Pflanzen ſelbſt gegeben, wenn man weiz, wie
ſich die einzelnen Düngemittel nach ihrer chemiſchen
Zuſammenſetzung auf den Pflanzenbau auswirken.
Es iſt bewieſen, daß Stickſtoff unter Mitwirkung von
Phosphor die Bildung des zur Blattentwickelung
nötigen Eiweißes erzeugt und die Pflanzen zum
raſchen und üppigen Wachstum anregt, daß
Phosphorſäure für die Färbung, Größe und Reife
der Früchte notwendig iſt, Kali eine geſunde und
feſte Struktur der Früchte und des Holzes bewirkt
und im Pflanzenbau Zucker und Stärke ſammelt,
und ſchließlich, daß Kalk die Aufgabe erfüllt, den
Boden zu lüften, zu entſäuern, phyſikaliſch zu er
ſchließen und in allen Teilen geſund und kultur
fähig zu machen. Und wer dann weiter das Lie
big'ſche Brundgeſetz vom Nährſtoffminimum be
achtet, wonach man unbedingt richtig düngt und den
größten Erfolg erzielt, wenn der gegebene Dünger
in erſter Linie diejenigen Nährſtoffe enhält, mit
denen der Boden am wenigſten angereichert iſt,
ſo iſt den erforderlichen Vorbedingungen für eine
zweckmäßige und richtige Düngeranwendung dem
Grunde nach Rechnung getragen.
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Als r e azentrierte w. 40- bzw. 60 prozentige
mit ebenſo viel Gehalt an reinem Kali zur An
wendung, weil ſie ungleich na iger als die

Gegen dem Natur, Wirtſchaftseder G Jene Konet e

vonergſa her Bodenkrume nicht verkruſten, außerdem ſind vonellten e als Neben und Abfallerzeug ihnen wegen ihres größeren Kaligehaites ge

niſſe in Gaswerken und Hüttenbetrieben ab ringere Mengen erforderlich.
fallenden künſtlichen Düngemitteln immer nur Der vierte tnährſtoff, der Kalk, wird
ein beſtimmter Nährſtoff enthalten, ſofern es angewandt in Form von Stückalk oder Ktzkalk

ch nicht um die Gewinnung ſolcher Handels (gebrannter, ungelöſchter Kalk), als emahlener
nger handelt, die wie Knochenmehl, Pudrette, kohlenſaurer Kall und als Mergel. r Stück

Hornmehl, Hornſpäne, Guano und anderes mehr wird vorteilhaft auf ſchweren, der kohlenſaure
aus Abfallprodukten tieriſcher Weſen bereitet und Kalk beſſer auf leichten Böden gegeben. Bei

miſcht werden und infolgedeſſen auch ver der Kalkdüngung iſt aber unbedingt darauf zuſrden Pflanzennährſtoffe beſitzen. ichtig achten, daß ſie nicht zuſammen mit ammoniagk-

dann die Einzeldünger im richtigen Verhältnis haltigen Düngern, alſo auch nicht mit Stallmiſt,
und in der v zu miſchen, daß die Anbau erfolgen weil der Kalk den Stickſtoff aus
flächen die für die darauf kultivierten Pflanzen treibt und dann wichtige Nährſtoffe verloren
erforderlichen Hauptnährſtoffe in ausreichen
Menge und in leichtlöslicher Form enthalten,
das heißt mit anderen Worten, daß die betreffende
Pflanzenart in er Linie der meiſtbenötigte
Nährſtoff zur Verfügung ſteht.

Die ſte Rolle hierbei fällt zweifellos
dem Stickſtoff zu. Er iſt im Entwickelungsgange
des Pflanzenlebens neben dem Waſſer und anderen
Wachtumsbedingungen das, was heute der Motor
in der Technik und im Wirtſchaftsleben bedeutet:
nämlich der Urquell des Lebens und der Kraft
und das Geheimnis des Wachſens und Schaffens.
Denn ohne ihn kann kein Pflanzenleben auf die
Dauer gedeihen. Allerdings iſt die Düngerwirkung
des Stickſtoffes unbedingt an das gleichzeitige Vor
handenſein von Waſſer und der übrigen Kern
nährſtoffe gebunden, um mit ihnen zuſammen das
S Pflanzenernährung unentbehrliche Eiweiß zu

Für die praktiſche Anwendung kommt der
Stichſtoff in zwei Formen, und zwar als Salpeter
und Ammoniak in Frage. Hiervon iſt der Salpeter
wegen ſeiner leichten und ſchnellen Lösbarkeit
von ſofortiger Wirkung, da er von den Pflanzen
wurzeln ohne weiteres aufgenommen wird, wo
gegen das Ammoniak ſich erſt im Boden in Salpeter
umſetzen muß, um ein Nahrungsmittel für die
Pflanzen zu ſein. Die langſame Wirkung des
Ammoniaks wird aber durch ſeine Nachhaltigkeit
ausgeglichen, ſo daß der Düngerwert bei beiden

eich iſt. Zu den Salpeterſalzen zählt in erſter
inie der her ausſchließlich und in großen

gehen. braucht auch nicht wie andere
Dünger alljährlich, ſondern nur alle drei bis
vier Jahre gegeben zu werden. Ob ein Boden
arm an kohlenſaurem Kalk iſt oder nicht, läßt
ſich auf einfache Weiſe dadurch feſtſtellen, daß
man einige Schaufeln davon zu einem kleinen
Haufen formt und dieſen mit Salzſäure über
gießt. nachdem ſich hierbei ſtärkeres oder
ſchwächeres Aufbrauſen einſtellt, iſt mehr oder
weniger kohlenſaurer Kalk darin vorhanden, und
dementſprechend muß die Kalkgabe er oder
geringer ſein. Aufer kol lenſaurem Kalk können
noch »ndere Kal'ver indrngen im Boden vor
handen ſein. Jm allgemeinen rechnet man für
eine Kalkdüngung einen halben Zentner für 100 qm,
während von künſtlichem Dünger zuſammen
ungefähr 10 kg für die gleiche Fläche notwendig
find. So ſehr ängſtlich braucht man ſich an dieſes
Verhältnis weder im ganzen noch im einzelnen
zu halten. Es ſollte aber eher nach oben als nach
unten verändert werden. Es muß aber wiederholt
betont werden, daß Kalkdünger nie zuſammen
mit Ammoniak- oder Stickſtoffdünger zu
an Zeit ausgeſtreut werden darf, um den

erluſt von Stickſtoff zu verhüten, da der Kalk
dieſen in die Luft verflüchtigt. Der Kalk muß des

lb, wenn nicht grundſätzlich im Herbſte, ſpäteſtens
chs bis acht Wochen vor der Stickſtoffdüngung, zu

welcher auch der Stallmiſt gehört, gegeben werden.
Wenn im Handel für den Kleingebrauch

vielfach fertige Miſchdünger für die
verſchiedenen Kulturpflanzen angeboten werden,
ſo tut der vorſichtige Mann doch gut, die ver

Düngemittel einzeln zu kaufen und
lbſt miſchen, weil er dann unbedingt dieGewißten hat, die richtige Düngerſorte in dem

richtigen Verhältniſſe anzuwenden, was beim
Kaufe von fertigen Miſchungen leider nicht immer
der Fall iſt, weil manche Düngerhandlungen es
hierbei wohl mit den Preiſen, aber nicht mit der
Sachkenntnis und Zuverläſſigkeit ſo genau nehmen.
Als normale Zuſammenſetzung und Menge nimmt
man für eine Fläche von 100 qm 5 kg Thomasmehl
und 3 kg 40prozentiges Kali an, denen bei der
Beſtellung und ſpäterhin als Kopfdüngung in
geteilten Gaben noch 2 bis 3 kg Stickſtoff folgen.
Aber nicht alle Pflanzen brauchen dieſe normale
Volldüngung. Hinfichtlich ihrers Düngeanſpruches
unterſcheidet die Praxis hierbei vier Gruppen.
Zu der erſten Gruppe gehören alle Kopfkohle,
Blumenkohl, Tomaten, Sellerie, Gurken, Kürbis,Hornmehl mit 10 Pudrette und Fleiſchdünge- Porree oder Lanch, Mangold, Spinat, Salat und

mehl mit 5 bis 7 und Rohes Knochenmehl mit ähnliche ſtarkzehrende Blatt und Wurzelgemüſe.
b Stickſtoffgehalt. Da ſie aber als organiſcher Sie verlangen und vertragen neben dem Kunſt
Dünger erſt durch die Bodenbakterien in Salpeter- dünger auch noch Stalldünger. Zur zweiten

ure überführt werden müſſen, bevor ſie von den Gruppe rechnet man Karotten, Mohr- und Salat
flanzen aufgenommen werden können, ſo iſt rüben (Rote Beete), Roſen und Grünkohl, Schwarz

Wirkung eine erheblich langſamere als bei den und Peterſilienwurzeln, Zwiebeln, Rettich,
lpeterdüngern. Und ſchließlich gehören auchnoch der Bern nd der Kaſſe un i ſen ehrende en d aherees ſciſenguano u r Ka v rende e, die außerdem friſchenbzw. 20 Stickſtoff hierher ren iſt

nur eine minder ſchnelle und die Erfolge en r und zguten Ge n vorjährig gedüngtes uten z längerer Zeit erſt in Erſcheinung. mit Kunſtdünger beſchicktes Land vorziehen.
Nächſt Stickſtoff iſt die r

der wichtigſte Pflanzendünger. Sie iſt vorhanden en e un nen), alottenin Superphosphaten mit 10 bis 16löslich), in gnbchenmehien mit 18 u und Steckzwiebeln, die weniger Stickſtoff gebrauchen,
dafür aber um ſo nötiger Kali, Phosphorſäure undim Guano mit 9 bis 14 im Thomasmehl mit

etwa 18 wovon 14 9 zitratlöslich ſind, und Kalk verlangen. Zur vierten Gruppe zählen alle
mehrjährigen Gemüſepflanzen nebſt den Obſt und

im RhenaniaPhosphat mit 27,5 zitratlöslicher Beerenſträuchern, alſo Rhabarber, Erdbeeren,
Phosphorſäure. Hiervon wirken Superphosphate
am beſten anf mittelſchweren und ſchweren Böden, Spargel, Johannis, Him, Brom und Stachel
Thomasmehl, Rhe Thosphat und Kno beeren und die Obſtbäume; auch die mehrjährigen

me nanig z und enmehl auf den übrigen Böden, o

des den Pflanzen ſchädlichen Perchlorates enthält,
was bei den künſtlich erzeugten Salpeterdüngern
nicht der Fall iſt. Auch hat er nur I5 bis 16
Stickſtoff, während Schwefelſaures Ammoniat

rvon 20 Salzſaures Ammoniak 25
mmonſulfat ter etwa 279 und der erſt

neuerdings in den r gebrachte Harnſtickſtoff
46 2 Stickſtoff enthält. Weitere Stidſtoff

nger ſind Blutmehl mit etwa bis 12

Stauden, Küchen und Gewürzkräuter reihen hier
ein. Sie find alle ſtarke Nährſtoffverbraucher und

w. Kainit und Karnallit) wirken, frei zeitlich

munen außer mit Kunſtdünger alhährlich auch noch
mit Stallmiſt und Jauche ge werden,Höchſterträge zu liefern. dangt

Viel Unklar über dien
mittel. hierfür aber goder weniger ſchnelle vebenbend ren ma

ebend iſt, ſo kann bei vernünftiger und praktiſcher
berlegung über den

um

ihre me

Zeitpunkt der
Anwendung eigentlich gar kein Zweifel beſtehen.

gilt der Grundſatz: Je
ſchwerer löslich, um ſo früher und je leichter
löslich, um ſo ſpäter in den Boden. Danach ſind
Kainit, Kali, Thomasmehl und Kalkmöglichn im Herbſte und im Laufe des
Winters Superphosphat, Pudrette, im
Frühjahr kurz vor oder mit der Ausſaat

Als anerkannte Praxis

und alle Stickſtoffdünger
a Harnſtoff,Natronſalpeter,

Chileſalpeter uſw.) teils
ſtellung in den Boden zu bringen oder
auch ſpäterhin in geteilten Gaben als
Kopfdünger zu geben. Für die Kopfdüngung
müſſen aber möglichſt regneriſche oder doch trübe
Tage abgepaßt werden, aber die Pflanze muß
trocken ſein, weil ſonſt, wie auch bei großen
Gaben, Atzwirkungen nnausblei' lich ſind. Aus
dieſem Grunde iſt auch eine direkte Berührung
der Pflanzen mit dem Dü
muß vorſichtig in die Reihen
Auch iſt es gut, glei
lich, auch Waſſer

nger zu
geſtreut werden.

die Hacke und, wenn mög
olgen zu laſſen, um eine

(Ammoniak,

ei der Be

vermeiden; es

ſchnelle Auflöſung der Salze herbeizuführen.
Um nun bei der Anwendung künſtlicher Dünge

mittel jeder Anbaufrucht nach Möglichkeit die ihr
in erſter Linie zuſagenden Nä
iſt es unbedingt erforderlich,

ffew,en r er n
den Wirtſchaftsplan aufzumachen, wie es in jedem
ordentlichen Gewerbe üblich iſt. Ferner iſt es
notwendig, daß ſich jeder Gartenbeſitzer eingehend
mit dem Problem der künſtlichen Düngemittel
beſchäftigt, da er dieſe bei der immer größeren
Verknappung des Stalldüngers ſchlechterdings
nicht mehr entbehren kann, wenn der Kulturboden
nicht düngerwirtſchaftlich verarmen und infolge
deſſen ertragsloſer werden ſoll.

Heizwert und Wärmepreis
der Brennhölzer.

Der Diplom Ingenieur Hans Groß in München
hat in Verbindung mit Profeſſor Fabricius um
faſſende Unterſuchungen über den Heizwert der
Brennhölzer angeſtellt, die
lichen Zentralblatt“ 1923,

e Forſtwiſſenſchaft
ff. veröffentlicht

ſind. Hierbei wurde ermittelt, wieviel Wärme
einheiten (Kalorien, WE) eine beſtimmte Menge
eines beliebigen Brennſtoffes liefert. Unter einer
Kalorie verſteht man die Wärmemenge, die
einen Gewichtsteil Waſſer um 19 C zu erwärmen
vermag. Ein Brennſtoff, der 3000 W liefert,
kann alſo eine 3000mal größere Gewichtsmenge
Waſſer, als er ſelbſt wiegt, um I erhöhen. Hierbei
ſind folgende Ergebniſſe (in abgekürzter Form
mitgeteilt) erzielt worden.

Bei der Verbrennung
im lufttrockenen Zuſtand

liefert

Holzart r r gesKlobenholz
1000 W R

Ahorn e 2347 1596Akazie e 2646 1799Birke 2244 1526Buche e 2 2562 1742Eiche 2836 1928Schwarzerle e o 1907 1297
Weißerle 2 1823 1239
Eſche 2677 1820e o e 762 1878appel 92 92 5 1474 1002
Ulme 2457 1671Salweide 1887 1283Weißweide e e e 1668 1124
Donglaſie 2168 iichte. 1846 1237iefer e e 2 e 2192 1469Lärche 2 2226 1491Weißtanne 1778 1192Weymouthskfefer. 1622 1086



Betrachtet man das wertigſte Brennholzvie Shwatharrel als Ehe ſo ernſ e

wer e verEiche s 8282 Dougla o 1,45
1 rlee SeeEſche 1,82 eAlklazie 1,80 eißerle 1,24Uhne 1,67 Weißtanne 1,19

e S edere. Schwarzpappel 3,00
er

u llte die Unteg.t n, e

ge im nurſehr gering (2 bis 3 waren und poſitiv,
bald negativ ausfielen, alſo ſich durchaus innerhalb
der Fehlergrenzen des Verfahrens bewegten; es
iſt daher weiterhin von einer ſolchen Trennung
abgeſehen worden.

Auffallend erſcheint, vaß der Heizwert des an
brüchigen Holzes, ſolange es nicht mit dem

inger zerdrückt werden kann, nur ſehr wenig
i jenem des geſunden Holzes zurückſteht.

Unterſchied beträgt durchweg bloß l bis 2
nur beim anbrüchigen Kiefernholz haben ſich

ößere Unterſchiede (12-16 zuungunſten des
anken Holzes ergeben.

Dieſe Zahlen ermöglichen einen Vergleich der
Preiſe ſowohl unter den verſchiedenen Holzarten
als auch mit jenem anderer Brennſtoffe von be
kanntem Heizwert.

Wenn alſo z. B. der angemeſſene Preis eines
Raummeters Buchenklobenholz nach dem Kohlen
preis ermittelt werden ſoll, ſo braucht man nur den
Kohlenpreis mit dem Quotienten

WE eines Raummeters Buche
WE eines Fentners Steinkohle

zu multiplizieren.
Der Wärmewert der Steinkohle beträgt rund

7000 WE, ein Zentner (50 kg) liefert alſo 50 x 7000
3500 WE, ein Raummeter Buchenholz aber
1742000 W R. r alſo

4 8Kohlenpreis x 550005 Kohlenpreis x T
Bei einem Kohlenpreis von 30000 A je Zentner
dürfte alſo das Raummeter Buchenholz gebrauchs
fertig im Hauſe 150000 koſten, wenn nur der
Wärmevorrat berückſichtigt wird. Schw.

Neues aus Stall und Hof.
Produktionsfutter, nicht Erhaltungsfutter.

Wenn der Landwirt am Tage 3 Zentner Heu an
12 Kühe verfüttert, dann entfallen auf das Tier
nur 12 kg, eine Menge, die gerade ausreicht,

um das Tier am Leben zu erhalten, weshalb
man ſie auch Erhaltungsfutter nennt. Hält der
Landwirt aber nur 10 Kühe, dann entfallen auf
a Tier 15 kg Heu. Es erhält ſomit außer

notwendigen Erhaltungsfutter noch 215
Produktionsfutter zur Erzeugung von Milch,

Fleich, Zugkraft und zur nung des Kalbes
im Mutterleibe. Es ſoll ſich ſonach der Umfang
der Viehhaltung nach der vorhandenen
menge richten. Zuviel Vieh im Stall arge
Futterverſchwendung, weil dabei aus dem Kuh
a nichts gewonnen wird. Natürlich richtet ſich

ie Futterverwertung auch nach der Beſchaffenheit
des Viehs. Das eine Stück verwertet das Futter
beſſer, das andere ſchlechter. Schlechte Futter
verwerter ſollten aber bei nächſter Gelegenheit
aus dem Stalle verſchwinden. Wenige, aber gut

nährte Tiere, die ihr Futter gut verwerten,
ingen erheblich größeren Gewinn als eine

größere Viehmenge, unter denen ſich meiſtens
einige ſchlechte Futterverwerter befinden. Sz.

ſche a Werther el A
grohen i e dezügüch ſener Wirten a men

und Klauenſe nachgeprüft
hierbei keinen Erfolg als Heilmittel gehabt.
vielen Scheinerfolge, die mit ſo zahlreichen
Mitteln erzielt worden ſind, ſind darauf zurück

ren, daß einmal dieſe Seuche nicht immer
ösartig auftritt, und daß es vorkommen kann,

daß in einem verſeuchten Ort der eine oder andere
Rinderbeſtand nicht erkrankt. Jſt dann zufällig

irgendein Geheimmittel angewenover woroen, vann

der t de ilkraft felS Wietjamt i De in
kann aber nur dadurch erprobdt werden, daß öfter

eine größere W l Tierees trollee enh eng m dem Siiengee

Serum. Wos.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Geflügeldünger. Jm allgemeinen wird der Ge

flügeldünger ſehr wenig beachtet. Das wird wohl
daran daß er nur in kleinen Mengen zu
haben iſt. s aber den Düngerwert angeht, ſo
ſteht der Geflügeldünger hier an erſter Stelle. Vor
allem iſt es der hohe Gehalt an Stickſtoff und

der ihn ſo wertvoll macht. Liegt
der Dünger lange Zeit im Stall, ſo verſlüchtigen
die Stickſtoffgaſe. Daher wird Dünger, der im
Stall mit Torfmull vermiſcht wird, wertvoller ſein,
weil Torf die Düngergaſe bindet. Das Auf
bewahren des Geflügeldüngers geſchieht auf
zweierlei Weiſe. Einmal kann man ihn trocken
aufbewahren. Man überſtreut den Dünger, um
die Gaſe zu dinden, mit Kalkſtaub und käß ihn in
einem gedeckten Schuppen von der Sonne trocknen.
Dieſer trockene Dünger dient auf kalten, ſchweren
Böden als Kopfdünger, er wird wie Guano ver
wandt. Jn groben Mengen darf aber Geflügel
dünger nicht in den Boden gebracht werden, da er
wegen ſeiner erhitzenden Wirkung oft ſchädlich
wirken kann. Man kann den Geflügeldünger auch
in großen Fäſſern aufbewahren und mit Waſſer
übergießen Dieſer Dünger eignet ſich ganz be

nders zum Begießen der Gartenbeete. Mit
rf vermiſchten Dünger bringt man am beſten in

den Kompoſthaufen, der mit Jauche übergofſen
wird. Gänſe und Entendünger laſſen ſich ihrer
flüſſigen Beſchaffenheit wegen nur auf dem Kom
poſthaufen verwenden. Der hochwertigſte Dünger

iſt Taubendünger W. K.

habe. Man verſchnitt damals in Amerika nicht
bloß die Wurzeln, ſondern auch die oberirdiſchen
Teile des Bäumchens auf ganze kurze Stummeln
zurück Inzwiſchen iſt dieſes Verfahren bei uns
nachgeprüft worden und hat folgendes Ergebnis
gezeitigt. Die Gefahr des Nichtanwachſens iſt
beim kurzen Wurzelſchnitt viel größer als beim
langen. Die langgeſchnittenen Pflanzen zeigen
auch ein viel freudigeres Weitergedeihen als die
arg verſtümmelten. Am beſten vertragen noch
die Pflaumenbäume die Verſtümmelung, am
ſchlechteſten hingegen Süßkirſchen. Und auch von
den Upfelbäumchen 7 die lang geſchnittenen
beſſere Entwicklung als die kurz geſchnittenen Ws.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Dämpfen der Gänſe und Enten vor dem

Rupfen. Man gieße in einen Waſchdämpfer zwei
Eimer Waſſer, baue hier ein Gerüſt hinein, welches
ungefähr 10 cm aus dem Waſſer herausſteht. Ein
mehrmals doppelt gelegter Zaundraht iſt hierzu
gut geeignet. Hat man dieſe Einrichtung fertig, ſo
heizt man den Keſſel an und bringt das Waſſer
zum Kochen. Mit Handſchuhen verſehen, damit
einem der Dampf nichts ſchadet, legt man nun
die Gans bzw. Ente auf die Vorrichtung in den
Keſſel. Eine Minute läßt man die Gans auf dem
Rücken liegen, dreht ſie dann ſchnell um und läßt
ſie nun eine Minute auf der

Vorteile, die man dadurch hat, ſind folgende: erſtens
dahe lles Rupfen bei der

Gans oder Ente, eine Viertelſtunde bei der Gans,
bei der Ente eine noch kürzere Zeit. Zweitens
i ſich die Speile auch ſehr leicht aus der Haut

heraus, was für den ſpäteren Braten von ganz
beſonderem Wert iſt. Drittens geht das Sengen
und Säubern viel ſchneller und leichter vonſtatten.
Auch wird das Geflügel unter dieſer Zubereikung

an

fur ven Marrt vom Publikum
beſſer bezahlt. Die Federn leiden in Farbe und
Qualität nicht im geringſten. Der igkeits
gehalt der Federn iſt durch das Ddä ſo

wenn gen andere Federn daneben
würde, man z ſfen Federn kaum

rausfinden würde. atürlich muß man die
edern etwas trocknen laas nach a n

zwei GlasTee, 250 J Zucker und zwei Stückchen Jucker,
auf einer Zitrone abgerieben. Alles wird zu
ſamen au gekocht und tüchtig abgeſchäumt,
Schließlich wird eine halbe Flaſche Arrat hinein

de alr Punſch nochmals aufgekocht und J
au A. in L.

j Brakl Gemüſen.gei r Butter s rMaggi's Fleiſchbrühwürfel zu ziemlich dickem Brei
gekocht. Unter den noch warmen Reis miſcht man
zwei gut zerdrückte Würfel Magg's Pikztppe und
Vice T Kartoffeln vom fe zuvor dazu,

aſſe vermengt man gut, ſtreicht ſie einBrett und läßt ſie erkalten. Dann ne man
daraus beliebige en (Schnitzel, Kotelettes oder
ähnliches) paniert die Bratlinge mit Ei und ge
riebener Semmel und brät ſie in gutem Fett oder
Butter hellbraun, zuerſt auf kleinem, dann auf
ſtärkerem Feuer. Damit die Schnitzel gut durch
braten, nehme man reichlich Fett in die Pfanne,
Sehr wohlſchmeckende Beilage zu Mohrrüben,
Blumenkohl, Wirſing uſw. (Für 3 bis 4 Per

ſonen.) M. A.Neue Bücher.
Die inhalkreichen, ſeit 1922 erſchienenen Jahr

gänge der „Zeitſchrift für Schweinezucht“, die
allen Schweinehaltern ſo viel Belehrendes in
ihrem Inhalt bringen, können dieſen nur zur An
ſchaffung empfohlen werden. Der bekannte Ver
lag von J. Neumann in Neudamm, Provinz
Brandenburg, gibt ſie noch zum Preiſe von:

gebunden ungebundenJahrgang 1922/23 t 20 RM FJehrgang 1922 je RM

e 19241 19, J 123 2 e1925 12, S 194 v15925 s
je Jahrgang. In ihrer Vielſeitigkeit unterrichten
ſie jeden praktiſchen Schweinehalter über alle neu
zeitlichen Fragen in Züchtung, Fütterung und
Haltung ſeiner Borſtentiere und geben ſo viel
ſeitige Anregung zu gewinnreicherer Geſtaltung
der Schweinezucht. M. W.
Die Bereilung von Wein und weinähnlichen

Getränken (Trauben, Obſt-, Beeren- und
Fruchtweinen), unter Verwendung von Rein
zuchthefen. Mit Tabellen und Abbildungen.,
40. bis 70. Tauſend. 1926. Ladenpreis
0,30 RM.

Die Fehler und Krankheiter des Weines
(Trauben, Obſt, Beeren- und Fruchtweines),
ihre Verhütung und Beſeitigung. 1924. Laden
preis 0,50 RM.

Was muß ich über die Bereitung von Trauben,
Obſt-, Beeren- oder ſonſtigen Weinen wiſſen?
1926. Bearbeitet und herausgegeben von
Apotheker Paul Adanner, Kitzingen a. Main,
Ladenpreis 0,25 RM.
Der Beſitzer der rühmlichſt bekannten Hefe-.

reinzuchtStation Kitzingen hat in den mir vor
liegenden drei Broſchüren ſeine Erfahrungen A
dem Gebiete der Weinbereitung in kurzer un
treffender Art niedergelegt. Jedem Jntereſſenten,
auch ſolchen für Obſt- und Beerenweine, kann
das Studium dieſer Anleitungen empfohlen
werden, da ſie zahlreiche Ratſchläge enthalten,
deren Befolgung vor mancherlei unerwünſchten

wiſchenfällen bei der Bereitung derarliger
tränke zu bewahren vermag. Dr. Ks.
Heinemanns Erfurter Gartenbau Abreißß-

kalender für 1927 iſt wieder in bekannter, guter
äußerer Aufmachung erſchienen und bietet ſeinen
Leſern von zu Tag wertvolle Ratſchläge au
dem Gebiete Obſt. und Gartenbaues, de
Blumen und RKleintierzucht. Täglich findet dis
Hausfrau ein entſprechendes Rezept für die gut
bürgerliche Küche. Der Kalender iſt von einem
unſerer älteſten und treuſten Mitarbeiter bearbeitet
und bietet darum unſeren Leſern beſonderes
Intereſſe dar. Er iſt für den laufenden Jahrgang
weiter neu bearbeitet dte

lieber gekauft uns



vorkommen und das
r Verhältniſſen des Feldes, von dem die

WMohrrüben geerntet ſind, zuſammenhängen. Zu

ſrage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen.
Der größte Teil der Fragen mußt ſchriftlich beantwortet

werden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfraſe die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten. nonyme Fragen werdenFrundſähuch nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
Ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes i ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere
Fragen geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen ge
ſtellt ſind, mitzuſenden. Jm Brieftaſten werden nur rein land
wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in An

elegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,
n Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

rage Rr. 1. Wieviel Kilogramm gelbe
Möhren kann ich an meine zwei mittelſchweren
Pferde verfüttern, ohne daß dabei die Zugleiſtung
herabgeſetzt wird? Es wird doch den gelben
Möhren nachgeſagt, daß bei reichlicher Fütterung
Vergiftungserſcheinungen auftreten. F. D. in L.

Antwort. Mohrrüben ſind für Pferde ein
gutes, insbeſondere diätiſch wirkendes Futter. Man
verwendet die Mohrrüben hauptſächlich beim Über
gang von einer Futterart zur anderen, z. B. wenn

man von der Grünfütterung zur Trockenfütterung
übergeht. Daß bei reichlicher Fütterung Ver-
giftungserſcheinungen auftreten, dürfte höchſt ſelten

müßte ſchon mit den be-

große Mengen von Mohrrüben verfüttert man aber
nicht, da ſie zu waſſerreich ſind und nur 10 bis
15 Trockenſubſtanz enthalten. Gegen große
Mengen waſſerreicher Futtermittel ſind Pferde
empfindlich und gehen in ihrer Leiſtung zurück. Es
ſei Jhnen empfohlen, zuerſt vorſichtig mit der
Mohrrübenfütterung zu beginnen. Sie geben je
Pferd zunächſt 2,5 kq rohe, geſchnittene Mohr-
rüben, und zwar am beften als letztes Fukter. All
mählich ſteigern ſie die Menge bis auf 7,5 kq oder
10 kg je Pferd. Sowie Sie irgendwelche un
günſtigen Wirkungen beobachten, ſei es Durchfall
oder ähnliches, ſteigern Sie die Menge nicht weiter.
Wie wir oben ſchon erwähnten, iſt die Wirkung
der von verſchiedenen Feldern geernteten Mohr-
rüben auch verſchieden und es iſt deshalb gut, die
Mohrrübenmenge nur langſam zu ſteigern. Jm
allgemeinen ſind ſie, in Mengen bis zu 10 kg ver-
füttert, ein recht gutes Futter für die Pferde. Dr. L.

Frage Nr. 2. Meine zwei Kühe haben loſe
Zähne, auch tränen der einen faſt ſtets die Augen.

Was iſt zu tun? Br. in Str.
Antwort. Reiben Sie das Zahnfleiſch der

Kühe mit Eſſigwaſſer oder mit Alaunwaſſer, 10 9
auf ein Liter Waſſer, täglich ein bis zweimal ein.
Die andere Kuh leidet an Bindehautentzündung des
Auges. Stellen Sie die Kuh an einen zug und
ſtaubfreien Platz, ſchützen Sie ſie vor grellem Licht,
geben Sie möglichſt dunkle Stallung und waſchen
Sie früh die Augen mit abgekochtem Waſſer, aus.

Verſuchen Sie lauwarme Umſchläge von Kamillen

tee. Dr. F.Frage Nr. 3. Mein 75 kg ſchweres
Schwein ſitzt beim Freſſen auf den Hinterbeinen,
und wenn es frißt, frißt es ſchlecht und tritt
auf den Hinterfüßen hin und her. Jch füttereKartoffeln, Sojabohnen, 9 eRoggenſchrot, Butter
milch und r mutmaßlich vorhandene Knochen
weiche Fleiſchmehl. Was iſt zu tun? A. L. in G.

Antwort. Solche Bewegungsſtörungen
treten auf bei Rheumatismus, Rotlauf, Klauen
ſeuche, Gehirn und Nierenerkrankungen, Magen
erweiterungen und Vergiftungen, die durch
Heringslake oder ſtärkere Kochſalzgaben hervor
gerufen werden können. Gewähren Sie vor
allem dem Tier täglich einen mehrſtündigen
Aufenthalt im Freien, damit es ſich auslaufen,
Erde freſſen und ſuhlen und wühlen kann, das
ehört nun einmal zur rationellen Schweine-
ltung. Bei dauerndem Eingeſperrtſein müſſen

ſchließlich die Tiere verkümmern und ver

ilft d ſchn.

Frage Nr. 4. Jch habe eine Ziege, die
a einiger Zeit einem ebenfalls im Stalle
tehenden Schafe die Wolle vom Körper frißt.

Die Ziege bekommt gutes Futter, auch wird mit
der Fütterung häufig gewechſelt, ſo daß ſich dieſer

r nicht erklären läßt. Worin beruht der
rund für dieſe Erkrankung, und wie läßt ſie ſich

beſeitigen? G Zei.Antwort: Wollefreſſen kommt häufig bei
Schafen vor, wird dagegen bei Ziegen ſelten beob
achtet. Es handelt ſich um eine Erkrankung, die der
auſ beim Rinde naheſteht. Wollefreſſen kommt
häuſig bei Fütterung mit Heu von torfigen,
ſauren, naſſen Weiden vor. Auch bei Ver-
fütterung von rohen Kartoffeln oder ſonſt leicht
u dr Futter, neben wenig Heu, kann man
ie Erkrankung beobachten. Auch Mangel an Salz

kann die Urſache bilden. Das Übel ſchwindet meiſt
n oder nach kurzer Zeit bei Verabreichung von
reichlich Heu. Auch iſt die Einführung einer Salz-
lecke zu empfehlen. Dem Tränkwaſſer kann Kalk
zugeſetzt werden. Auch das Streuen von Kreide,
Kalk oder Holzaſche auf das Futter wird
empfohlen. Als ſicher wirkendes Mittel kann
Apomorphin angewendet werden. Dieſes wird in
Doſen von 0,1 bis 0,2 9 drei bis vier Tage
hintereinander unter die Haut gefpritzt. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Meine vier Jahre alte Reh-
pinſcher- Hündin ſchabt und beißt ſich dauernd den
Rücken, ohne Ungeziefer zu beſitzen. Es iſt alles
wundgebiſſen. Vor ſechs Wochen war es dasſelbe.
Was kann ich dagegen tun? Sonſt iſt die Hündin

mobil. C. B. in G.Antwort: Füttern Sie die Hündin nicht zu
fett, vermeiden Sie bei der Fütterung würzige und
geſalzene Speiſen und Tunken. Sollten Sie Reis
füttern, ſo iſt auch dieſer eine Zeitlang auszuſetzen.
Laſſen Sie ſich zur Reinigung des Blutes von
Jhrem Tierarzt Fowlerſche Löſung verſchreiben und
baden Sie die Hündin in Sulfargil-Waſſer. Vet.

Frage Nr. 6. Nach Abſchlachtung eines
7 Hühnerbeſtandes beabſichtige ich im

nächſten Frühjahr neuer Stämme, einer
leichten und einer ſchweren Raſſe. Welche Raſſen
empfehlen Sie als die anerkannt beſten Leger und
als die gegen rauhes Klima unempfindlichſten
Raſſen? Schwarze Minorka oder Rhodeländer? Jch
verfüge über einen geſunden, großen, bisher noch
nicht für Hühner verwendeten Stall und reichliche
Auslaufmöglichkeit in großem Grasgarten. Sind
Bruteier aus entlegeneren Orten ſolchen aus be
nachbarten Gegenden vorzuziehen? Welche Zeit
ſchrift muß ich leſen, um Bruteierangebote erſter
Züchter zu finden? Welche Desinfektions-
maßnahmen ſind nach Ausrottung des gegen
wärtigen Stammes zur Verhütung von tuberkulöſer
Wiederanſteckung der neuen Stämme erforder

lich? L. F. in L.Antwort: Wichtig i es, daß Sie den
alten Stall gründlich zwei- bis dreimal mit einer
5prozentigen Cellokreſollöſung desinfizieren. Auch
die r ſind da, wo ſich die Hühner am
meiſten aufhielten, mit der Löſung zu bebrauſen.
Desinfizieren Sie den Stall künftig viermal im
Jahre. Streuen mit Torfmull! Das Futter iſt
in Futtergefäßen zu reichen. Wir raten Jhnen zu
Leghorn oder Rheinländern als leichte Raſſen;
chwerere Raſſen: Barnevelder, Wyandotten,
eichshühner, Rhodeländer. Leſen Sie die

„Deutſche landwirtſchaftliche Geflügel-Zeitung“
(Verlag Pfenningſtorff, Berlin W 57, Steinmetzſtr.
Minorka empfehlen wir nicht. Wo Sie die Eier
kaufen, iſt gleich. Wahrſcheinlich aber würden Sie
beſſer Eintagskücken kaufen. Kl.

Frage Nr. 7. Durch beſondere Umſtände ge
zwungen, bin ich erſt jetzt in der Lage geweſen,
meine ſtark mit Stallmiſt gedüngten Haferſtoppel

Rüben anzubauen. Den Dünger r ich Anfang
Dezember auf die Haferſtoppel. jetzt die
Gefahr, daß, nachdem gut zwei Monate ver
trichen ſind, bis zum Umſchälen der ausgebreitete
ünger Stickſtoffverluſte erlitten hat? R. L. in B

Antwort: Je länger Stallmiſt ausgebreitet
auf dem Felde liegt, deſto ſtärker iſt auch der
Stickſtoffverluſt. Einerſeits können ſich von dem
leicht löslichen Stickſtoff Umſetzungen ergeben
haben. die Ammoniakbildung zur Folge hatten,
anderſeits kann auch ein Teil des Stickſtoffes ſich
verflüchtigt haben. Die Witterung ſpielt dobei einebeſondere Rolle. Bei naßkalter Wiuerung iſt der

umzuſchälen. Jch habe nämlich die Abſicht, nun

Verluſt weniger ſtark als bei trockenem ſonnigen
Wetter. Da Sie aber den Stallmiſt nach Jhren
Angaben nur zwei Monate ausgebreitet haben
liegen laſſen, ſo wird der Verluſt des Stickſtoffs
nicht allzu groß ſein. Jedenfalls empfehlen wir
Jhnen, nun umgehend die Saatfurche pflügen zu
laſſen, da die Frühjahrsfurche für Rüben nicht ſehr

vorteilhaft iſt. Ad.Frage Nr. 8. Jch habe die Beobachtung
gemacht, daß in den letzten warmen Wochen des
Spätherbſtes vorigen Jahres meine Apfelbäume
beſonders ſtark von Blutläuſen befallen worden
ſind. Wann iſt die geeignetſte Zeit für die Be
kämpfung dieſer Schädlinge, und welches die wir
kungsvollſten Mittel? P. H. in B.

Antwort: Das beobachtete Maſſenauftreten
von Blutläuſen an bis dahin ſchwach befallenen
Apfelbäumen im Spätſommer und Herbſt iſt auch
anderorts beobachtet worden. Anfällige Sorten,
die im Frühjahr von Blutläuſen befreit waren,
wieſen ſpäter wieder große Mengen kleiner Kolo
nien auf. Das hat teils ſeinen Grund in der
warmen Herbſtwitterung, die günſtige Entwicklungs
möglichkeiten ſchuf, und in der Tätigkeit der
geflügelten Sommerweibchen, die ja langrüſſlige,
gewöhnliche Jungläuſe jungfräulich zur elt
bringen und durch ihre Flugfähigkeit zu Verbreitern
der Plage werden. Die geeignetſte den für die
Bekämpfung der Blutlaus bietet das frühe Früh
jahr (Februar--März). Die Winterkälte hat dann
meiſt ſchon erheblich unter den Schädlingen auf
geräumt. Doch finden ſich in ſcheinbar ſchon ver
laſſenen Kolonien oft noch in tiefen Ritzen Jung
läuſe, die überwintert haben. Deshalb muß man
auch die alten Krebsſtellen möglichſt mitbehandeln.
Handelt es ſich bei den befallenen Bäumen um
niedere Büſche, kleine Hochſtämme oder Spalier
bäume, ſo bepinſelt man am beſten jede einzelne
Kolonie mit einem der unten angegebenen Mittel.
Bei hohen Bäumen kommt eine intenſive Be
ſpritzung in Frage. Dem Wurzelhals und auch den
Wurzeln iſt beſondere Beachtung zu ſchenken, da
von Wurzelkolonien aus leicht eine Neuinfektion
des Baumes erfolgen kann. Durch Aufgraben der
Wurzeln, etwa 30 cm e man ſich von
dem Vorhandenſein des ädlings und bekämpft
ihn durch Überſtreuen der Wurzeln mit Kalk- oder
Tabakſtaub. Empfehlenswerte Mittel zum Be
pinſeln: Limitol, Aphidon, Floriſſol, Uſtin, Fruk-
tuſan, Harzölſeife. Zum Spritzen hat ſich beſonders
bewährt: abak Spiritus Seifenbrühe aus
2 Prozent Tabakextrakt, 4 Prozent Schmierſeife,
4 Prozent Brennſpiritus, 90 Prozent Waſſer.
Seife in Waſſer heiß löſen, erkalten laſſen, dis
anderen Beſtandteile dazu miſchen. Dr. J.

Frage Nr. 9. Jch habe im September
v. J. etwa zehn Liter Rhabarberwein angeſetzt
Bei der erſten Umfüllung vor einigen Tagen in
eine Zehn-Liter-Ballonflaſche iſt dieſe nun nicht
mehr ganz voll geworden; es iſt ein Leerraum
von etwa drei viertel Liter vorhanden. Der
Wein hat bereits abgegärt. Kann ich den Leer
raum ohne Schaden beſtehen laſſen, oder muß
ich die Flaſche wieder bis obenhin füllen? Auch
iſt der Wein noch recht trübe. Womit kann ich

ihn klären? T. K. in H.Antwort: Um den Eſſigſtich oder andere
Krankheiten nicht aufkommen zu laſſen, iſt es
unbedingt erforderlich, die Flaſche gefüllt zu
halten und womöglich einige Tropfen guten Hls
als Verſchluß obenauf zu gießen. Die Flaſche
braucht dann nicht mit einem Korken verſchloſſen
zu werden. Sollte der Wein bei wärmerer
Jahreszeit zufällig nochmals etwas in Gärung
kommen, ſo wird durch den ſogenannten Gär
verſchluß ein Zerſprengen der Flaſche verhindert
Als Auffüllflüſſigkeit empfehlen wir in dieſem
Falle Apfelwein. Entſchieden möchten wir aber
zunächſt von einer Klärung auf künſtlichem Wege
abraten. Erſtens, weil die Menge zu klein iſt
und der Verluſt hierbei zu groß ſein würde, und
zweitens, weil Rhabarberwein, wie wir das ſchon

öfter ausgeführt haben, zunächſt ſtets trübe iſt.
Es rührt das von ſchleimigen Subſtanzen und
von dem in dem Rhabarber in ziemlicher Menge
vorhandenen oxalſauren Kalk her. Jſt der
Rhabarberwein frei von ſonſtigen Krankheiten,
welche ebenfalls eine Trübung bewirken könnten
ſo muß er ſich allmählich ganz von ſelber klär
und wird das Produft beſſer ausfallen, als na
Anwendung künſtlicher Klärungsmethoden. Dr. K.

Inkendungen an die Schriftkeitung. auch Anfragen ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm Bez. Ffo.).
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